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Nie Reichstagsersatzwahl für 
Ragnit-pilNailen.

Zum begonnenen Wahlkampfe im Wahlkreise 
Egnit-Pillkallen schreibt die „Konservative 
Korrespondenz«:

Die Ersatzwahl im Reichstagswahlkreise 
^ ^ -P illk a lle n  für den verstorbenen Grafen 

Kawitz findet am 23. August statt; der 
-Els^ainpf hat bereits begonnen; besonders 
nacht die nationalliberale Partei ungeheure 
Anstrengungen, um Las Mandat zu erobern. M it 
m?^m Stäbe von 32 Agitatoren ist sie in den 
Eahlkreis eingerückt; der erste Beamte der 

^neralsetretär Breithaupt, hat persön- 
'ch die Leitung des Wahlkampfes übernommen. 

>Men Tag sausen die Automobile umher; Geld 
lrd nach einer Erklärung des liberalen Kandi- 

Wahlkampf aus eigenen M itteln 
^streiten soll, gar keine Rolle spielen. Eine 

Anzahl dieser Agitatoren betreibt, da mit 
^rjammluwgen >in der Erntezeit wenig zu 
fachen ist, Hausagitation, oder besucht sogar die 
Kühler auf dem Felde. Der nationalliberale 
urndidat, Kommerzienrat Ventzki-Graudenz, der 

-o ^^uts- und Fabrikbesitzer den Wählern pra- 
^ ü e r t  wird, hat bereits, begleitet von dem 
.^reralsekretär Breithaupt, >in den größeren 

tte» Versammlungen abgehalten, die aber nur 
ichwach waren. Seine Kandidatenrede
, auch von dem extremsten Konservativen 

Bündler gehalten werden. Sie fließt über 
^  Fürsorge für Landwirtschaft, Handwerk und 
-"öingewevbe; scharfe Worte spricht er gegen 
""s Mermatz von Sozialpolitik. Im  großen 
^nzen ist seine Rede ohne Schärfe, ohne ver­
wenden Angriff. Ein anderes Register zieht 
°°Tegen der Eeneralfekretär Breithaupt. Es 

sich sehr schön, daß er zu Beginn seiner 
Abführungen verspricht, sachlich zu sprechen und 
dluen vornehmen Wahlkampf zu führen; aber 

er dann sagt, entspricht dem durchaus nicht, 
^urch seine ganze Rede zieht sich wie ein roter 
E e n  die Hetze gegen das Zentrum. Er bezeich- 
Net das Zentrum als ein „Danaergeschenk, das 

der Gründung des Reiches diesem in die 
, skge gelegt wurde« und nennt es das „merk­
würdigste politische Gebilde". I n  diesem Tone 
Ahi eg weiter. Es wird gesprochen von einer 
Kartei, die ihre Weisungen von jenseits der 
sObrgs bekommt«, die „alles bis in das Privat- 
Een hinein terrorisiert«, die „erst fragt: Was 

lagt der Kaplan dazu?« Das Zusammengehen 
Nationalliberalen mit dem Zentrum in der 

Heckungsfrage wird nur so nebenher gestreift, 
^  ganz lurz dazu bemerkt: „Wir haben das 
Mit dem Zentrum gemacht, das ist aber nicht 
dasselbe, was die Konservativen 1909 mit dem 
Zentrum gemacht haben. W ir haben auch gar 
keine Veranlassung, wenn das Zentrum an den 
Gesetzen mitarbeiten will, die unserer Auf- 
M ung nach liberale Erundzüge ausweisen, die 
Mitarbeit abzulchnen.«

Natürlich wird die Hetze gegen die Konsek­
utiven nicht vergessen. Drei- oder viermal 
Mird der Abgeordnete Dr. von Heydebrand der 
"Ungekrönte König von Preußen« genannt. Ein­
mal wird von ihm gesagt, daß er bei der Anti- 
Modernistendebatte die Hand segnend vor das 
Zentrum hielt. Den Schluß dieser Rede bildet 
dann die übliche Behauptung von der angeb- 
^chen Bevorzugung des Adels in den Verwal­
tungsstellen, die gerade in Ostpreußen, wo ein 
Kroßer Teil der Regierungsbeamten aus bür- 
kerlichen Familien der Provinzen Sachsen. 
Nhsinland und Westfalen stammt, sich als hohle 
-Redensart erweist. Da dies im großen und gan- 
sen dieselben Hetzereien sind, mit denen man 

im Jahre 1912 ergebnislos krebste, so ist 
Zuzunehmen, das auch diesmal die Mehrheit der 
Mähler sich durch sie nicht beeinflussen läßt. Wie 
'm übrigen die Nrtionalliberalen ihre^Aus- 
uchten selbst beurteilen, ergibt sich wohl' am 
dOe-n aus der Tatsache, daß sie anfänglich geneigt 
?uren, auf jeden Wahlkampf zu verzichten und 
^ u  bisherigen Regierungspräsidenten von 
mumbinnen Dr. Stockmann. der am 1. Ju li in 

Ruhestand getreten ist und der deutschen

Reichsparter angchört, unter der Hand als ge­
meinsamen Kandidaten den Konservativen vor­
geschlagen haben. Die Sozialdemokratie hat den 
Gutsbesitzer und Landtagsabgeordneten Hofer 
aus Pleinlauken (Kreis Ragnit) ausgestellt, 
der schon bcii der Reichstagswahl 1903 über 4000 
Stimmen auf sich vereinigte, 1912 aber nur 2900 
erhielt. Die Sozialdemokratie hat sich bisher 
öffentlich auch in den gegnerischen Versammlun­
gen nicht betätigt,^ dagegen ziehen ihre Agitato­
ren und Flugblattverteiler in aller S tille im 
Kreise umher. 'Die konservative Partei ist 
gegenüber dem Ansturm der Gegner Nicht müßig. 
Die Organisation ist gut ausgebaut worden, und 
auch mit der Abhaltung von Versammlungen 
hat man bereits begonnen. Der Kandidat, 
Landtagsabgeordneter Gottschalk - Sauerwalde, 
ein Mittlerer Besitzer im Kreise, hat schon seit 18 
Jahren die Interessen des Wahlkreises im AL- 
geordnetenhause wahrgenommen und ist überall 
als ein offener, gerader Charakter bekannt. Er 
wird Veranlassung nehmen, in zahlreichen Ver­
sammlungen bis zum Wahltag vor den Wählern 
seine politische Stellung zu entwickeln. So kann 
die konservative Partei mit guter Zuversicht der 
Entscheidung am 23. August entgegensehen.

Politische TaaesschlM.
Geldmarktsorgen..

Diejenigen, welche für den August eine 
außerordentliche Flüssigkeit des Geldmarktes 
vorausgesagt hatten, sehen sich getäuscht. I n  
der verflossenen Woche war zum Beispiel der 
Berliner Geldmarkt eher etwas angespannter. 
Es machte sich der Einfluß der großen Chinesen­
einzahlungen geltend. Ferner muß jetzt für die 
Finanzierung der Ernte gesorgt werden und 
schließlich hat man an den kommenden Q uar­
talsterm in zu denken. Es ist auch zu berück­
sichtigen, daß nach Beiligung der politischen 
Komplikationen große Anleiheansprüche an den 
Geldmarkt herantreten werden und daß in 
Deutschland speziell die Kommunen umfang­
reiche Anleihen begeben werden. Aber auch die 
bis jetzt zurückgestellten Anforderungen der 
geldbedürftigen Staaten, besonders der östlichen 
Staaten, werden dann den Geldmarkt belasten.

Angebliche Preisgabe schweizerischer M ilitär- 
geheimnisse.

Eine eigenartige Beschuldigung deutscher 
Offiziere leisteten sich kürzlich mehrere Zeitungen 
der französischen Schweiz, indem sie meldeten, 
im eidgenössischen typographischen Bureau sei 
ein halbes Dutzend deutsche Offiziere beschäftigt, 
wodurch die schweizerischen Militärgeheimnisse 
auswärtigen Agenten preisgegeben würden. Wie 
jetzt gemeldet wird, handelt es sich um fünf 
Kupferstecher deutscher Nationalität, die seit 
Jahren Lei den Militärdepartements beschäftigt 
werden, weil einheimische Kupferstecher nicht 
vorhanden waren.

Niederlage der Engländer im Somaliland.
Der tolle Mullah, der den Engländern schon 

soviel Ungemach bereitete, befindet sich Londoner 
Meldungen zufolge wieder auf dem Kriegspfade 
und hat, wie schon gemeldet, in Bvitisch-Somali- 
land ein englisches Kamelreiterkorps vernichtet. 
Englisch Somaliland stößt im Norden an den 
Golf von Aden, der durch die Straße von Babel- 
Mandeb mit dem Roten Meer in Verbindung 
steht. Im  Westen schließt sich Französrsch-So- 
maliland an, die Ostgrenze bildet das an der 
Küste des Indischen Ozeans lang gestreckte J ta - 
lienisch-Somaliland und die Südgrenze Abessi- 
nien. Der tolle Mullah, der sich im Somalilande 
festsetzte, ist der Nachfolger der Mahdis. der fana­
tisch muhammedanische Egypter Mahdi, der 
1881 iim Sudan die Fahne des Propheten ent­
rollte und Abdullahs, der 1898 bei Omdurman 
von Lord Kitchener geschlagen wurde und 1899 
Lei Gedid siel. Der tolle Mullah, der 1900 den 
Angriff des Negus Menelik von Abessinien ab­
wehrte, den Engländern zahlreiche Schlappen 
beibrachte, und mit dem Ita lien  1908 ein Frie- 
densabkommen schloß, hat der Londoner Mel­

dung zufolge seine Tätigkeit jetzt «lieber aufge­
nommen und kann den Engländern lercht gefähr­
lich werden, da diese sich nach den vielen ver­
geblichen Kämpfen Wit dem Mullah auf das 
Küstengebiet beschränkten, das si enur durch eine 
Abteilung Eingeborener unter Führung eng­
lischer Offiziere schützten. Die England be­
freundeten Stämme im Innern  des Somalilan­
des wurden mit Waffen und Munition ver­
sehen, um sich gegen den Mullah verteidigen zu 
können. Die Kriegsoperationen von 1901 bis 
1903 kosteten der englischen Regierung 40 Mill. 
Mark; neue Kriege könnten noch teurer werden.

Niederlage der chinesischen Rebellen.
Die Wusungforts sind nach M itteilung aus 

Schanghai von den Rebellen übergeben worden. 
Es heißt, daß das Geld dabei eine wichtige 
Rolle gespielt hat.___________

Deutsches Reich.
B e r lin .  13. August 1 « I 3

— Se. Majestät der Kaiser mit Gefolge ist 
im Sonderzuge Mittwoch früh um 8 Uhr am 
Vahnwärterhaus 39 an der Strecke Mainz-- 
Alzey eingetroffen. Zum Empfange waren er­
schienen der Großherzig und die Eroßherzogin 
von Hessen, ferner Prinz und Prinzessin Fried­
rich Karl von Hessen. Nachdem der Kaiser die 
Anlesenden begrüßt hatte, stieg er zu Pferds. 
Sogleich begann auffdem Großen Sande ein 
Exerzieren des Ulanen-Regiments Nr. 6. An­
schließend an das Exerzieren begann um 9 Uhr 
13 M inuten eine Gefechtsübung. Um 10 Uhr 
wurde das Gefecht abgebrochen. Der Kaiser 
hielt darauf Kritik ab. Inzwischen formierten 
sich die verfügbaren Truppenteils des 18. Ar­
meekorps zum Parademarsch. Nach dem Vor­
beimarsch nahm der Kaiser Meldungen ent­
gegen und ritt dann mit dem Eroßherzog an 
der Spitze der Feldzeichen in Mainz ein. Hier 
wurde er am Schloß vom Oberbürgermeister 
Dr. Eöttelmann begrüßt. Um 12s4 Uhr war 
Frühstückstafel. Nach der Kaiserparade begab 
sich der Kaiser mit Gefolge in mehreren Auto­
mobilen über Bingen und Stromberg nach der 
Oberförsterei Entenpfuhl zur Enthüllung des 
mitten im, Soonwald errichteten Denkmals für 
den Jäger aus Kurpfalz. Der Kaiser in Hof­
jagduniform begrüßte, während die Kapelle 
der Forstschule in Hachenburg den Präsentier- 
marsch spielte, die Forstbeamten und die Krie­
gervereine und hielt vor dem Denkmal eine 
Ansprache. Das Denkmal besteht aus einer drei 
Meter hohen Muschelkalkplatte auf einem ein 
Meter hoben Sockel. Es zeigt einen Jäger im 
S til  der Rokokozeit, der mit fliegendem Zopf, 
begleitet von seiner Meute, auf feurigem Roß 
durch das Revier sprengt. Gekrönt wird die 
100 Zentner schwere P la tte  von vier Putten, 
von denen eine eine Ente unter dem Arm trägt. 
Als Umschrift trägt das Relief des Jägers die 
Worte des bekannten Liedes: „Ein Jäger aus 
Kurpfalz, der reitet durch den grünen Wald.« 
Nach halbstündigem Aufenthalt im Walde tra t 
der Kaiser im Automobil die Fahrt nach Hom­
burg v. d. Höhe an. Bad Kreuznach, das unter­
wegs berührt wurde, hatte reichen Schmuck an­
gelegt. I n  den Straßen der S tad t bildeten die 
Schulkinder und Vereine Spalier. Als das 
kaiserliche Automobil in den Kurpark einfuhr, 
spielte die Kurkapelle die Nationalhymne. 
Dann ging die Fahrt weiter den Rhein ent­
lang.

— Die Feier des Geburtstages des Kaisers
Franz Joseph am 18. August wird in diesem 
Jahre nicht wie sonst üblich in Wilhelmshöhe, 
sondern in Homburg von Kaiser Wilhelm im 
Kreise seiner Familie begangen werden. Wie 
gewöhnlich, wird die gesamte österreichisch-un­
garische Botschaft mit dem Grafen v. Szoe- 
gyenyi an der Spitze an dieser ^eier teilneh­
men, zu der wahrscheinlich auch der Reichskanz­
ler von Bethmann Hollweg in Homburg ein­
treffen wird. , -t.

— Generalfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz 
feierte gestern seinen 70. Geburtstag in der 
Sommerfrische im Kurhaus Saarow am Schar­
mützelsee. Unzählige Glückwünsche trafen ein.

Zu den ersten Depeschen zählte der Glückwunsch 
des -Kaders, der in Wärmen Worien des -L,äges 
gedachte. Es hatten ferner der Kronprinz, der 
König von Sachsen, der Erbprinz von Sachsen- 
Meiningen und Gemahlin und Prinz K arl von 
Hohenzollern Glückwunschtelegramme gesandt. 
Der türkische Botschafter sowie viele anders 
Mitglieder des diplomatischen Korps haUen 
drahtlich ihre Glückwünsche übermrttelt. Aus 
Konstantinopsl waren von hohen türkischen 
Würdenträgern Depeschen eingegangen. Daß 
die Jungdeutschland-Vereine nicht fehlten, be­
darf wohl kaum der Erwähnung. Eine beson­
dere Freude bereitete dem Feldmarschall das 
Ehrendiplom der deutschen Turnerschaft. Zahl­
los waren die Äußerungen, mit denen Träger 
klangvoller Namen aus den verschiedensten Ge­
bieten den Ju b ila r beglückwünschten.

— Der bayerische Ministerpräsident und
frühere Hochschullehrer, Freiherr von Hertling. 
feiert am 31. August seinen 70. Geburtstag. 
Hervorragende Schüler und Verehrer Haben 
aus diesem Anlaß dem Ministerpräsidenten 
eine Denkschrift mit 24 Abhandlungen über 
philosophische und geschichtliche Fragen über­
reichen lassen. An der Spitze der mit der Über­
reichung beauftragten Abordnung stand der 
Nachfolger des Freiherrn von Hertling auf sei­
nem einstigen Lehrftuhle. ^  ^  ^

— Am 1. Oktober wird der Wirk!. Geh. Rat, 
Direktor im Reichsjustizamte Exzellenz Hoff- 
mann in den Ruhestand treten. M it einer 
kurzen Unterbrechung hat er 33 Jahre dem 
Amte angehört und in hervorragender Weise 
an dessen Arbeiten teilgenommen, besonders 
auch an den Vorarbeiten für das Bürgerliche 
Gesetzbuch. Exzellenz Hoffmann ist ein Sohn 
des bekannten Verfassers des „Struwelpeters", 
Zu seinem Nachfolger dürfte der älteste R at des 
Amtes, der Wirkt. Geh. Oberregierungsrat Dr. 
Delbrück, ein Bruder des verstorbenen Bank­
direktors, ernannt werden.

— Zum Nachfolger des nach Charlottenbmg 
gehenden Oberbürgermeisters Dr. Scholz hat 
die Dienstag Abend in Kassel abgehaltene 
Ausschuß-Sitzung der Wahlkörperschaft be­
schlossen, in erster Linie den Stadtdirektor 
Koch-Bremerhaven, und in zweiter Linie den 
zweiten Bürgermeister von S te ttin  Dr. Thode 
in Vorschlag zu bringen. Die vertrauliche Vor­
besprechung der Wahlkörperschaft findet am 
nächsten Dienstag, den 19. d. Mts., statt.

— Der Oberbürgermeister von Mannheim. 
P au l M artin, ist am Mittwoch Morgen in Bad 
Nauheim, 34 Jahre alt, infolge Herzschlags ge­
storben.

— Der Ehrenbürger der S tadt Brieg, 
S tad tra t Theodor Lange, ist, 84jährig, gestor­
ben.

v!e Smahme der Ehescheidungen 
in Preußen.

I n  den fünf Jahren von 1907 bis 1911 ha­
ben die Ehescheidungen in einem Matze zuge­
nommen, daß sich das durch die BsvölkerUilgs- 
zunahme allein nicht erklären läßt. Im  Jahre 
1907 wurden in Preußen 7952 Ehen rechtskräftig 
geschieden; auf 10 000 bestehende Ehen kamen 
11.7 Scheidungen. Im  Jahre 1911 war die 
Zahl der in einem Jahre geschiedenen Ehen 
Lei einer Bevölkerungszuncchme von knapp 
4 Millionen auf 9782 gestiegen, hatte also um 
fast 2000, genau 1830, zugenommen. I n  diesem 
Jahre kamen also auf 10 000 bestehende Ehen 
bereits 13,4 Scheidungen. Da sich die Beoölke. 
rung in diesen 3 Jahren um rund ein Zehntel 
vermehrt hat, so hätte die normale, d. h. die der 
Dovölkerungszunahme entsprechende Zahl der 
Ehescheidungen im Jahre 1911 nicht 9782, son­
dern rund 8700, also 1000 weniiger, betragen 
müssen.

Eine Erklärung für diese unverhältnismäßige 
Steigerung der Ehescheidungen zu finden, ist 
nicht allzu schwer. M it dem Vordringen um- 
stürzlerischer Ideen schwindet die Religiosität 
und damit naturgemäß auch die Achtung vor der 
Heiligkeit der Ehe. Das Band, leichtsinnig ge- 
(nUnH »inoin M-vken Teil linkerer Be-



völkEijg fchr leicht wieder gelost. Ist es doch 
trotz der Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetz­
buches, für die Eheleute so außerordentlich leicht 
gemacht, sich scheiden zu lassen, wenn beide Teile 
nur über ihre Trennung einig sind. Das E in  
zige, was demgegenüber für ein Fortbestehen der 
Ehe ins Gewicht fallen könnte, wäre, wenn die 
Eheleute selbst das Bewußtsein hätten, die Ehe 

isei etwas Ernstes, eine Institution für das 
ganze Leben. Dieses Bewußtsein fehlt aber dem 
größten Teil unseres Arbeitevstandes dank der 
verhetzenden und zersetzenden Tätigkeit der Sx 
ziahnmokratie. Gehörten doch vom Hundert der 
geschiedenen Männer 52,2 der Industrie und 
dem Handwerk an. Und auch die Berufsgruppe 
Handel und Verkehr stellt eine hohe Prozentzahl 
zu den Geschiedenen, 22,4 Prozent. Bei diesen 
Berufszweigen kann man auch eine regelmäßige 
Steigerung der Zahlen in den letzten fünf Iah: 
ren konstatieren. D ie Angehörigen der I n ­
dustrie und des Handwerks stellten im Jahre 
1907 50,3 Prozent, sie haben also um fast 2 Pro­
zent zugenommen,' die Angehörigen des Handels 
und Verkehrs sind von 21,3 Prozent auf 22,4 ge­
stiegen.

Nur eine Berufsgruppe läßt in diesen fünf 
Jahren einen wesentlichen Rückgang bei der pro­
zentualen Beteiligung an den Ehescheidungen 
erkennen, die Angehörigen der Land- und Forst­
wirtschaft. Ihre Prozentziffer ist von acht vom 
Hundert auf 7ch also um fast ein Prozent in 
diesen fünf Zähren gesunken, eins sehr erfreu­
liche Tatsache. ! ce.

Ausland.
Paris, 13. August. Die Verständigungs- 

konferenz deutscher und französischer Journa­
listen, die vom 13.—16. September in Gent 
stattfinden sollte, ist auf Wunsch des belgischen 
Organisationskomitees auf den 23. bis 28. Sep­
tember vertagt worden.

London, 13. August. Die Canada Pacific- 
Eisenbahn-Eesellschast hat sich infolge der Re­
duktion der Zwischendeckraten ebenfalls ge­
nötigt gesehen, diese herabzusetzen.

Petersburg, 13. August. Auf ihrer Fahrt 
nach Finnland find 450 M itglieder des deut­
schen Flottenvereins mit Großadmiral von 
Kosster an Bord des Dampfer? „Großer Kur­
fürst" heute Nachmittag hier eingetroffen.

Nswyork, 13. August. Gouverneur Sulzer 
wurde durch das Unterhaus des S taats New- 
york nach einer langen Nachtsitzung heute früh 
5 Uhr mit 79 gegen 35 Stimmen in Anklage- 
zustand versetzt unter der Beschuldigung, Wahl­
gelder zu eigenem Nutzen verbraucht und in  
dieser Angelegenheit einen Meineid geleistet zu 
haben.

Das Ende -es  Balkankrieges.
Die Londoner BoLschasterkonferenz, 

die lange Zeit durch ihren Mangel an In itia tiv e  
und wirkungslose Drohungen gegen die Balkan- 
völker eine recht unglückliche Vertretung des euro­
päischen W illens dargestellt hat, kann Lei ihrer vor­
gestrigen Vertagung auf längere Zeit noch billige 
Lorbeeren ernten. Die Ereignisse haben es ja  mit 
sich gebracht, daß ihren Beschlüssen bezüglich A l­
baniens und der Ägaischen Inseln durch den Frieden 
von Bukarest eine Unterstützung zuteil geworden 
ist, während sie unter anderen Umständen jedenfalls 
noch für lange Zeit illusorisch geblieben wären. Ov 
nun zudem die Ergebnisse der Londoner Beratun­
gen überhaupt etwas Ersprießliches hervorgebracht 
haben, kann erst die Zukunft lehren, wenn auch 
Grey jetzt von verschiedenen Seiten wegen seiner 
hervorragenden Verdienste um den europäischen 
Frieden über den grünen Klee gelobt wird.

Die Pariser B latter drücken ihre Befriedigung 
aus über den letzten Beschluß der BotschafLerkönfe^ 
renz in der Frage der von I ta lien  noch besetzt ge­
haltenen türkischen Inseln und der Regelung der 
griechisch-albanischen Grenze. So schreibt der 
„M attn": Die italienische und die griechische Re­
gierung haben gleichmäßig Veranlassung, sich zu der 
versöhnlichen Regelung dieser Frage zu beglück­
wünschen. Das „Echo de P aris"  schreibt: So ver­
schwinden zahlreiche Gegenstände für die Polemik, 
ohne daß I ta l ie n s  Stolz irgendwie verwundet wird.

Das „ W i e n e r  F r e m d e n b l a t t "  begrüß: 
die Erledigung der albanischen und der ägaischen 
Frage durch die Botschafterkonferenz mit lebhafter 
Genugtuung und betont, welche bedeutenden 
Hindernisse in der albanischen Frage überwunden 
werden mußten. Aber schließlich sei erfreulicher 
Weise doch der S t a n d p u n k t  Ö s t e r r e i c h -  
U n g a r n s  u n d  I t a l i e n s  d u r c h d r u n g e n .  
Nur in Einzelheiten habe Österreich-Ungarn den 
Kompromißweg betreten und damit neuerlich seine 
Friedensliebe und seine stetige Geneigtheit zum 
Entgegenkommen Letätigt, wie es auch von Anfang 
an Serbien mit der Zuerkennung eines wirtschaft­
lichen Zuganges zur Adria einen Beweis seines 
Wohlwollens gegeben habe. D as B latt erklär: 
schließlich, die internationale Sicherung der a l­
banischen Autonomie auf Grundlage der N eutrali­
tä t sei die festeste Bürgschaft, daß in diesem Teile 
des Balkans ein dauernder Zustand geschaffen und 
einem Volke von glücklichen Anlagen die Möglich­
keit einer entsprechenden Entwickelung gegeben wird. 

Die Ägaischen Inseln.
I n  dem V ertrag zu Lausanne, der den Lürkisch-

Jta lien  vor- 
ürkei heraus-

iüUienischen Krieg abschloß,^hatte^ sicl  ̂I ^ l ie n

snachung wollte Frankreich die Inseln . . . . .  , .
sitz Griechenlands bringen. Diese französisch-italie­
nische Meinungsverschiedenheit hat, wie aus den 
Pressekampsen beider Länder hervorging, starke 
Mißstimmung hervorgerufen. Denn Frankreich war 
ebensoviel daran gelegen, sich in Griechenland einen 
starken Bundesgenossen im MiLLelmeer zu sichern, 
wie I ta l ie n  seine allzugroße Kräftigung vermeiden 
will. Nach der nunmehr gefundenen Losung bleibt 
die Abmachung des Lausanner Vertrages vorläufig 
gestehen. Nach dessen Erfüllung werden die Mächte

über das Schicksal der Inseln entscheiden, das jedoch 
nach den Äußerungen Greys bereits feststeht. Denn 
Grep hob hervor, daß sie nicht in den Besitz einer 
der Großmächte übergehen dürften. Die spezielle E r­
ledigung der Fragen bleibt also einer späteren Zeit 
vorbehalten. — Eine positive Arbeit hat die Bor- 
schafterkonferenz also auch in dieser Frage nicht ge­
leistet, sondern sie von sich auf spätere Zeit ver­
schoben.

Die Abmachungen über Albanien 
sind im Sinne der österreichisch - italienischen 
Wünsche erfolgt. Zwar sind die letzten Entschei­
dungen über die Grenzregulierung noch einer inter­
nationalen Kommission vorbehalten, doch steht schon 
jetzt fest, daß Kap S ty los nebst seinem Hinterlands 
im Südwesten, Koritza im Osten zu Albanien ge­
hören werden. Damit hat das zukünftige Fürsten­
tum eine Größe bekommen, die voraussichtlich eine 
selbständige Entwicklung ermöglicht.

D as Echo zu Greys Rede.
Die kengl i s c he  P r e s s e  spricht einstimmig 

ihre Anerkennung über die vorgestrige Rede S ir  
Edward Greys und seine Politik aus. „Daily 
Chronicle" sagt, es bleibe die Aufgabe, das Konzert 
der Mächte zu erhalten, und, wenn man daran 
ginge, den Frieden von Bukarest abzuändern, sei 
Gefahr vorhanden, daß das Konzert sich auflöse. 
„Daily News" sagen, England habe Europa über­
zeugen können, daß sein Desinteressement keine 
bloße Versicherung, sondern eine Tatsache sei, und 
aus diesem Grunde erfreue sich England eines Maßes 
von Vertrauen, wie man es in den letzten Gene­
rationen nicht gekannt habe. Die „ T i m e s "  
schreiben: Großbritannien darf m it Genugtuung 
und Stolz auf die Leitung seiner auswärtigen 
Politik und auf die Staatskunst S ir  Edward Greys 
währeiid der verhängnisvollen Monate der Krisis 
zurückblicken (? ) Selten ist die auswärtige Politik 
mit solchem Urteil und solchem Erfolge geleitet 
worden. Selten hat sie in  gleichem Maße die 
Unterstützung und die Bewunderung des Landes be­
sessen, und kaum jemals hat sie so beständig und 
warn: den allgemeinen Beifall Europas genossen. 

Zur deutsch-österreichischen Aerschnupsung.
Die „ K ö l n i s c h e  Z e i t u n g "  meldet aus Ber­

lin : Die Differenz wegen der Revision des Buka- 
rester Friedens wrrd in einigen deutschen Blättern 
in Betrachtungen behandelt, die in die sachliche E r­
örterung eine ganz überflüssige und unerwünschte 
Schärfe hineintragen. Dabei treten auch wieder 
längst abgetane Legenden auf, die an  den Jagd- 
besuch des Erzherzog-Thronfolgers in  Springe an­
knüpfen. An allerem ist, wie nochmals festgestellr 
werden muß, nichts Wahres. Der Besuch in Springe 
ist in voller Harmonie verlaufen. Es ist lebhaft zu 
bedauern, daß solche Geschichten aufgefrischt wer­
den, wo eine vorübergehende und nebensächliche 
Differenz in den sachlichen Anschauungen zwischen 
den Bundesgenossen eine besondere Zurückhaltung 
empfehlen müßte.

Kaiser Franz Jssef an König Carol.
Kaiser Franz Josef hat an König Carol folgen­

des Telegramm gerichtet: „Ich bitte Dich, meine 
herzlichsten Glückwünsche aus Anlaß des unter 
Deiner Leitung zustandegebrachten Pazifizierungs- 
werkes entgegenzunehmen, welches dem Blutver­
gießen am Balkan ein Ende bereitet und Deinem 
Lande den Frieden gesichert hat. Wie bisher nehme 
ich auch fernerhin lebhaftesten Anteil an allem, 
was D ir und dem Wohlergehen Deines Landes zu­
gute kommt."

König Earol erwiderte: „Deine so herzlichen 
Glückwünsche und warme Teilnahme aus Anlaß des 
erfolgten Friedensschlusses in meiner Hauprstadr 
haben mich sehr erfreut, und aus vollem Herzen 
danke ich für diesen erneuten Beweis Deiner treuen 
Freundschaft, die Du mir besonders in schwierigen 
Augenblicken bezeugt hast. Möge der Friede ein 
dauernder sein und endlich auf der Balkanhalbinsel, 
die im letzten Jahre so heimgesucht wurde, Ruhe 
eintreten zum Segen unserer S taaten."

Abreise der FriedensdeleZierLen.
Dienstag Nachmittag fand bei der Handels­

kammer zu Bukarest zu Ehren der Friedensdelegier- 
Len ein Empfang statt, bei welchem der Handels- 
minister eine Ansprache hielt. Am Abend gab das 
Syndikat der rumänischen Presse ein Bankett, an 
dem auch der Ministerpräsident und die Minister 
teilnahmen. Auf den Trinkspruch des Syndikats­
präsidenten Procopiu erwiderte Ministerpräsident 
Venizelos; er wies auf die Annäherung der Val- 
kanvölker hin und bezeichnete es a ls  eine besondere 
Aufgabe der Presse, zur Verwirklichung der im 
Laufe der Konferenz zutage getretenen Bestrebun­
gen beizutragen.

Die serbischen, griechischen, bulgarischen und 
montenegrinischen D e l e g i e r t e n  sind gestern aus 
Bukarest a b g e r e i s t .

HeiraLspläne auf dem Balkan.
Die in Bukarest begonnene Annäherung der Val- 

kcmstaaten soll durch einen formellen Bund gefestigr 
werden. Es scheint eine Reihe von Heiraten ge­
plant zu sein, die verwandtschaftliche Beziehungen 
zwischen Rumänien, Griechenland, Serbien und 
Rußland schaffen sollen. Wie sich die „Daily M ail" 
aus Bukarest melden läßt, will der 23jährrge 
K r o n p r i n z  K y r i l l  v o n  G r i e c h e n l a n d  
die 18jährige P r i n z e s s i n  E l i s a b e t h  v o n  
R u m ä n i e n ,  eine Enkelin König Carols, hei­
raten. P r i n z  K a r l ,  der älteste Sohn des ru­
mänischen Thronfolgers Ferdinand, soll nicht, wre 
es bisher hieß, die Großfürstin Olga, sondern dre 
zweite Tochter G r o ß f ü r s t i n  T a t j a n a  zur 
Gemahlin erhalten; der Prinz ist 20 Jahre alt, die 
Großfürstin 17. Endlich soll der 24jährige K r o n ­
p r i n z  A l e x a n d e r  v o n  S e r b i e n  zur Gattin 
die älteste Zarentochter G r o ß f ü r s t i n  O l g a  er­
halten.

Bulgarische Klagen.
Die Berliner bulgarische Gesandtschaft erhält 

folgende Depesche aus Sofia: Der bulgarische Ge­
neralstab ist von den Vorposten der Berghöhe 
Jssatche benachrichtigt, daß dre g r i e c h i s c h e n  
H a u p t k r ä f t e  begonnen haben, sich am Flusse 
S trum a entlang durch Bakirtepe, Ossanovo, Brot- 
schenik, Grobovo und Ogniar zurückzuziehen, und 
daß sie bei ihrem Rückzüge a l l e  D ö r f e r  u n d  
k l e i n e r e n  O r t e  v e r b r a n n t  und vernichte: 
haben. ^  ^  ,

Ferner meldet die „ A g e n c e  B u l g a r e " :  Im  
Verlaufe ihrer Einfülle auf bulgarisches Gebiet im 
Bezirk Bossilegrad haben die s e r b i s c h e n  
T r u p p e n  folgende Dörfer vollständig ausge­
plündert: Milevitzi, Gloje, Dolnaflissina, Gor- 
naliszina. Dolnarajani, Gornarajani, Pojrtza, Top- 
lidol, Gornotlamino, Yaraschnik, Plotscha, MoussouL, 
Dolnalubati, Eorimlubati, Doukat, Nasorrtza, Doga- 
nitzi, Eroupmtzi. PoLiLkamak, Dragoitchintzi usw. 
Der von den Serben verursachte Schaden über­
schreitet eine Million.

Die Abrüstung.
Das serbische A m tsblatt veröffentlicht einen 

Ukas des Königs, durch den die Demobilisierung 
der gesamten serbischen Armee angeordnet wird.

Keine Aufhebung der DsnaukomMisfion.
Die Meldung eines Wiener Blattes, wonach das 

rumänische Ministerium des Äußern beabsichtige, 
die Aushebung der europäischen Donaukommission 
zu fordern, wird von den offiziösen B lättern in 
Bukarest a ls  unrichtig bezeichnet.

Vom Roten Kreuz.
Mittwoch Abend reisten die Bakteriologen 

S tabsarzt Dr. Aumann von der Berliner Kaiser- 
Wilhelrns-Akademie und Dr. Ditthorn von der 
städtischen Untersuchungsanstalt in Berlin m it drer 
Assistentinnen für bakteriologische Laboratorien nach 
Belgrad ab, ihre Aussendung erfolgt auf Kosten der 
serbischen Regierung durch Vermittlung des deut­
schen Roten Kreuzes. *

P rovrnzia lrlacjtrich tett.
Löbau, 13. August. (Ausgegebene Leiche.) Am 

Donnerstag traf in Kielpin eine Gerichtskommission 
aus Löbau ein, in deren Gegenwart die Leiche eines 
am 1. August verstorbenen 75jähriaen Mannes wieder 
ausgegraben und seziert wurde. Es besteht der Ver­
dacht, daß der M ann durch Alkoholvergiftung den Tod 
gefunden hat. Zwecks genauer Feststellung der Todes­
ursache sollen einige Teile der inneren Organe in 
einem Laboratorium untersucht werden.

Aus dem Krerfe ReidenLurg, 12. August. (Infolge 
übermäßigen Alkoholgenusses) ist, wie die „Glocke" 
meldet, der Landwirt Brzesorvski aus Schönkau ge­
storben. V. hatte sich am Freitag aus dem Gasthos 
einen halben Liter Korn geholt, den er in einem Zugs 
heruntergestürzt haben soll. Draußen im Felde blieb 
er bewußtlos liegen, und als er von Verwandten 
nachhause getragen war, hatte er seine Trunksucht 
schon gebüßt. P . hat nach dem Tode seiner Frau im 
März einen leichtsinnigen Lebenswandel geführt. Er 
soll acht Kinder hinterlassen.

Königsberg, 12. August. (Eine Wasserrsise 
Königsberg-T h o r n.) Mehrere Pontonzüge unserer 
Leiden Königsberger Pionier-Bataillone Fürst Radzi- 
will und Nr. 18. bemannt uit Offizieren und Mann-

Zeitung" meldet, demnächst eine größere gemeinsame 
Pionierübung auf der Weichsel staLÜindet. Die 
Pontonzüge, von kleinen Dampfern geschleppt, setzten 
sich zusammen aus übungssahrzeugen und den Fahr­
zeugen des Brückentrains. Sie werden durch das 
Frische Haff und dann die Weichsel stromabwärts ge­
schleppt wergen. Die silberglänzenden Pontons, zu 
dreien gekoppelt und mit Vrückenbelag, Hölzern. 
Tauen, Bootshaken, Ankern und sonstigem Schiffs- 
aerät bepackt, erregten auf ihrer Fahrt durch die Stadt 
überall Aufsehen und Ansammlungen Schaulustiger.

* GrsmLerg, 13. August. (Der Ballon „Vrom- 
bsrg") des Vromberger Vereins für Luftschiffahrt 
stieg gestern Abend um §49 Uhr an der Gasanstalt 
zu einer Nachtfahrt auf. Nach 7M ündiger Fahrt, 
teilweise in Regen und stockfinsterer Nacht, erfolgte die 
ehr glatte Landung um 4.15 Uhr morgens Lei Sku- 

dayen, südlich Neidenburg, unmittelbar an der 
russischen Grenze. Führer des Ballons war Ober­
leutnant M artinv, Mitfahrer die Leutnants Ahseldt 
und Hasenback. sämtlich vom Infanterie-Regiment 
Nr. 21, und Regierungsrat Herrfahrt-Vromberg.

Aus dem Krerfe BrsmLerg, 12. August. (Nach dem 
Genuß giftiger Pilze starb) in Vösau eine polnische 
Saisonarbeiterin auf dem dortigen Gute. Auch der 
Mann hatte von den Pilzen gegessen, jedoch haben sie 
ihm nicht geschadet.

Fordon, 12. August. (Ertrunken) ist heute ein 
eijähriges Töchterchen des Besitzers Karl Lorenz 

... Nieder Strelitz. Das Kind wollte in den Garten 
gehen, um sich Erbsen zu pflücken; da die Erbsen aber 
infolge des Hochwassers fast unter Wasser gesetzt sind, 
blieb es im Schlick stecken und ertrank.

f  Strelno, 14. August. (Festnahme einer Falsch­
münzerbands.) Der Polizeisergeant Buchmann ermit­
telte und verhaftete in letzter Nacht eine mehrköpfige 
Falschmünzerbande, welche seit längerer Zeit hier und 
in anderen Orten falsche Zweimarkstücke in den Ver­
kehr gebracht hatte.

TagsskaLender Zur Geschichte der Befreiungskriege.
14. August.

1813 Blücher wirft in sechs Gefechten die Franzosen 
zurück und zwingt den General Ney, die ganze 
Boberlinie zu räumen.

15. August.
1813 Der Kronprinz von Schweden wird zum Ober­

befehlshaber der Armee Nord Deutschlands 
proklamiert.

Lokalttaclirichteu.
Historischer Thorner Tageskalender.

15. August.
1873 Eröffnung der Thorn-Jnsterburger Eisenbahn.

Thorn, 14. August 1913.
— ( S a a t e n  st a n d  i m L a n d k r e i s e  T h o r n . )  

Der Saatenstand Anfang August war folgender: 
Winterweizen gut bis Mittel (nach Gutachten aus 
1 Bezirk), Mittel (1 VHirk). Mittel bis gering 
(1 Bezirk); Sommerweizen gut (1), gut bis mittet 
(2); Winterroggen gut (1), gut bis Mittel (2); 
Sommerroggen gut bis Mittel (1); Sommergerste 
gut (2), mitte! (1); Hafer gut (2). Mittel (1); 
Erbsen gut (2), gut bis Mittel (1); Acker(Sau)- 
bohnen Mittel (1); Wicken gut (1), mitte! (1); 
Kartoffeln gut brs Mittel (2). Mittel bis gering (1); 
Zuckerrüben gut (1). gut bis Mittel (1), mittet (1);

Wiesen gut bis Mittel (1), Mittel (2).
— ( W a n d e r a u s s t e l l u n g  d e s  k ö n i g l .  

K u p f e r s t i c h - K a b i n e t t s  zu B e r l i m )  Am 
Freitag den 15. d. M ts. wird im städtischen Museum 
eine Wanderausstellung des königlichen Kupferstich- 
Kabinetts eröffnet, die vorzügliche Leistungen moder­
ner deutscher Graphik zur Anschauung bringt. Es sind 
39 Künstler mit 59 B la tt vertreten, darunter 
Stauffer-Bern, Schmutzer, Klinger, Thoma, Lieber­
mann. Leistikorv. von Kalckreuth. Eorinth und Käthe 
Kollwitz.

— ( V e r e i n  f ü r A a n d l u n g s k o m m i s  v o n  
1858, B e z i r k  T h o r n . )  Gestern Abend fand im 
Hotel Dylewski eine gutbesuchte Versammlung statt. 
Der Vorsitzer, Herr P o  l z i n .  berichtete über die 
MitgliederLewegung während des ersten Halbjahres 
und kam dann auf den Erlaß des neuen Kriegs­
ministers bezüglich der Anstellung von entlassenen 
Offizieren in kaufmännischen und industriellen Be­
trieben zu sprechen, gegen den die Hauptleitung des 
Vereins energisch Front gemacht hat. Bei der Be­
leuchtung der jetzigen sozialen Lage sprach der Vor­
sitzer noch über die verabschiedeten und künftigen Ar­
beiten des Reichstages.

— ( I  u n g d e u L s c h l a n d . )  Der von der Jugend- 
wehr am 16. d. M ts. nach VromLerg geplante Nacht- 
marsch wird bis September verschoben, da der Verein 
am Sonntag geschlossen an dem Sommerfeste des

Podgorzer Turnvereins teilnimmt. Das Antreten

"'"!5 K". L  K S . « " »  - -  - - - -
Am Sonnabend, mittags 12 Uhr, findet die JosinunZ 
der polnischen Eewerbeausstellung im Vrktorrapa 
statt. Die Ausstellung dauert vom 16. bis 27. Augu! - 

-  ( I n  M ü l l e r s  L ic h t s p i e l e n )  wrrd wr

auch in die Antike einführt, nur erfreut sein; den 
dadurch dürften die sogenannten „Dramen", die fruy 
manchmal das ganze Programm beherrschten, erwu 
eingeschränkt werden. Außer den Naturaufnahme 
sind noch sehenswert „Die Heldin von S t. Honoroe » 
eine Episode aus dem Kriege 1870, und dre A

D--
dem Gebiete der Uhrmacherkunst, die sprechende UYI- 
wurde uns heute vorgeführt. Es ist eine erch-rm 
Pendule, die durch Film-Mechanismus so ausgestat'.- 
ist, daß die Uhr mit vernehmbarer Stimme die vollen 
und halben Stunden ansagt. M an hat nicht nrey 
nötig, die Schläge zu zählen, sondern hört emfach m 
Uhr sagen: „Zwölf Uhr dreißig", „ern Uhr usw. 
M an kann die Uhr auch in fremden Sprachen reo^ 
lassen. Wenn das Werk noch so vervollkommnet wrro, 
daß das Wort so schön klingt wie der Schlag, wa^ 
besonders für die Nachtzeit erwünscht ist. so wrrd dr 
sprechende Uhr sicherlich als Fortschritt begrüßt wer^A 
und Eingang finden, obwohl der Preis, 130 Matt, 
fast doppelt so hoch ist, wie der von Schlaguhren. 
sprechende Uhr ist im Geschäft von M. GrunbauM, 
Altstädtischer Markt 2. zur Besichtigung ausgestellt.

— ( D e r  S p o r t v e r e i n  „ H o ü e n z o l l e r n  i 
unternimmt am Sonnabend einen Nachtmensch uoe 
Schulitz nach Bromberg. Der Abmarsch erfolgt abenos

i. S . zur Sommerfrische weilte, hatte eine Kornäh^ 
in den Mund genommen. Dabei geriet eine R E  
in die Luftröhre. Trotz baldiger ärztlicher Hilfe Mtt> 
das Kind eines qualvollen Todes durch Ersticken.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet herM 
keinen Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein junges Hühnchen. .
— ( Auf  de m h e u t i g e n  V i e h nr a r k r/

waren 63 Schlachtschweine und 114 Ferkel aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 48—A  
Mark, fette Ware 50—56 Mark, Stecherschmeine 48- - ^  
Mark, pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer kosteterr 
das Paar 5 6 -8 4  Mark, Ferkel das Paar 3 3 -4 8

— ( Dr e  f ü n f t e  H o c h w a s s e r w e l l e  i m 
A n z ü g e I )  Nachdem gestern die Weichsel bis am 
4,38 Meter gefallen war, ist diese Nacht erneute-- 
Steigen eingetreten. Heute früh wurden 4,49 Meter- 
heute M ittag 4,54 Meter gemessen. Morgen oder 
übermorgen dürfte der höchste Stand erreicht sern. 
Bei Warschau konnte gestern noch geringes Steigen, 
von 4,20 auf 4,42 Meter, verzeichnet werden; dagegen 
fällt im oberen Stromlauf der Strom rapide.

—  ( B o n  d e r  W e i c h I e l . )  De r  Wasserstond 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -p 4.48 M eter, 
er ist seit gestern um 10 Z entim eter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S tro m  von 4,45 M eter 
aus 3,80 M eter g e f a l l e n .

* Aus dem LarÄkreise Thorn, 13. August. (Gustav 
Adolf-Fest in G u r s k e . )  I m  Anschluß an unsere 
Nachricht in Nr. 188 weisen wir noch darauf hin, dav 
die Nachfeier — Anfang 5 Uhr — im schön gelegenen 
Garten des Herrn E. Noß in Gurske. bei ungünstigem 
Wetter im großen Saale daselbst, stattfindet. Dre 
Verbindung nach dort ist durch die Pflasterung des 
Weges vom Bahnhof Gursker Kirchweg nach der 
Kirche Gurske wesentlich verbessert und erleichtert.

* Aus dem Landkreise Thorn, 14. August. (Vieh­
seuchen.) Die Schweineseuche ist unter den Schweinen 
des Rottenführers Friedrich Müller in Schirpitz aus- 
gebrochen. — Erloschen ist die Schweinepest unter den 
Schweinen des Kaufmanns Easper in Siemon.

Aus Russisch-Polen, 12. August. (Verschiedenes.) 
Im  letzten Tagesbefehl des Oberpolizeimeisters von 
Warschau sind die Namen von 16 Frauen angeführt, 
denen das Recht erteilt wurde, sich mit dem Droschken- 
wesen zu befassen. — Das ,Lodzer Tageblatt" erhalt 
von Ehabarowsk die Meldung, daß die dortige Manu- 
sakLurwarenfirma Gebrüder A. und H. Urmantsch:ew, 
die bisher regelmäßig ihren Verpflichtungen nachkain, 
plötzlich liquidierte. Die Passiva belaufen sich am 
zirka 460 000 Rubel. Von diesem Bankerott wrro 
hauptsächlich Lodz und Vrzezin betroffen. — I n  dem 
Zuge. der von Warschau nach Petersburg geht, be- 
anden sich zwei junge Damen, die Klavierspielerinnen 
M. Slawinski und A. Tregunow. Auf der Station 
Biedaja kam in den Wagen zweiter Klasse, in dem M  
die beiden Damen befanden, ein anständig geerdeter 
Unbekannter. Er stellte sich als der vereidigte Rechts- 
anwalt Tichomirow vor. In der Nacht bot der Un­
bekannte den Damen Tee an; dieselben akzeptiertem 
Bald darauf verloren Leide das Bewußtsein. Sie er­
wachten erst in der Nähe von Petersburg und ent­
deckten zu ihrem Schrecken, daß alle ihre Sachen aus 
dein Abteil verschwunden waren und mit ihnen ancy 
der Unbekannte. I n  Petersburg erkrankten beroe 
heftig. Es kann angenommen werden, daß der Unbe­
kannte Gift in den Tee geschüttet hat. Zur Ernntte- 
lung des Räubers werden eifrige Nachforschungen an­
gestellt.

Briefkasten. ^
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und AdreW 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfrage*» 
können nicht beantwortet werden.)

Ein Abonnent. Solche Karten find i« mHrer«» 
Papierwarengeschäften Hier zu haben.

der kinderlos verstorbenen Ehefrau hinterlassenen 
mögens keinerlei Einfluß. ^

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftlettung nur 

prehgesetzliche Verantwortung).
Der Verfasser des mit I , unterzeichneten 

gesandt" in der gestrigen Nummer stellt berechttg 
Forderungen auf, wenn er sagt: „Wenn dre rr 
Weichselbrücke nicht in die Neustadt mündet, va^. 
wird der Neustadt nichts a lleres übrig bleiben, 
eine ruhige Dorfgemeinde, mit weniger Ä bga?^' 
bilden." Charakteristisch hierfür ist die zufallrge ^  
merkung eines hiesigen Gewerbetreibenden. ^  
Einsender — der, nebenbei bemerkt, nicht oui 
Neustadt wohnt, — diesem einen hübschen Laden ' 
Neustädtischen Markte zu mieten empfahl» sagte
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p ich st ' °u ?  all- ^ L ^  derselben

für ^°nen es nicht möglich ist, einen
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Zesandt" D unterzeichneten „Tin-
5  neuen ^^mmer, betreffend den Bau
Aendes e r w i ^  A b r ü c k e ,  will ich darauf nur 
Kleiner ^ ^  '?der gleichzeitig bemerken, daß ich 
hndig frei n a / n  üer Sache interessiert bin und : oll- 

CrUnde >u-> Überzeugung darüber urteile: 
^Ne Brücke nnck ^ ^ c h le n d e r  anführt, weshalb aie 
»Au angetan ^Neustadt kommen soll, sind gerade 
Arrk e r fo L t » P^°iekt. das ca. 10—12 Millionen 
!Acht nur stelle auszuführen, wo es
»Mi R L  N »  N -
^»ube kaum ^  bewlts eine Weichselbrücke, und ich 
Wnd zum die zweite Brücke dieser Stadt-
^Ngerdeni"^'chnstlichsnAufschwung verhelfen würoe. 
^nderi^ren " ^  drucke der Staat, und da könnenK ° ' L  «  M«e

B. Ä.

e

die der Neustadt, sondern auch
^Ste N o ^ ^ u n g , der ganzen Stadt eine unbe- 
i^Ulisswn ^ ^ ? k e r t .  Die SteuereinschätzungZ- 
??d !ie wird^Ä"-- Veranlagungslisten einsehen, 
k°dt nur w ^ ^ l° ° h n e  feststellen, daß in der M 

- Geschäfte 
cen.

^ I s W c h ^ r n ^ o i  N elstiw t' s s t E  r > A e ? T ^  Zuschriften rühren  nicht e tlva  v o n  L eu ten  her. 
^seren- Staütväter bei der letzten L o ^ -  L lna llph ab eten  n ahestehen . M e is te n s

M ÄM W HHH LUL LÄsLWVE -L"M .  aber d ^  N ^ ^ ^ ° L ^ ' r L ° u p t o e r k e h r  ab- I s t  d ie s  nicht son d erb ar?  -  V ielfach  w ird
m an  die unserer Z e it  e igen e  E ile  a ls  berechtig­
ten  E m sch u ld ig u n g sg rn n d  gelten  lassen können. 
I n  den m eisten  F ä lle n  jedoch h an d elt e s  sich 
jedoch lediglich um  ein en  bedenklichen M a n g e l  a n  
E n e rg ie . V ie le  können ü berh aup t nicht m ehr a n ­
ständig schreiben, w e il sie garnicht den Versuch  
m achen, e s  zu  w o lle n . D iese M iß a ch tu n g  der 
S ch rift, die neben der S p ra ch e  d a s  am  häufigsten  
a n g ew en d ete  und  unschätzbare A u sd ru ck sm ittel 
ist, lä ß t au f ein en  M a n g e l  ästhetischen E m ­
p fin d en s schließen. E s  ist eine w e n ig  erfreu­
liche T atsache, daß  diese ger in geW ertsch ätzu n g  
einer gu t leserlichen S ch r ift b ere its in den 
S c h u le n , b eson ders in  den höheren , in  E r ­
scheinung tritt und  geduldet w ird . S ch o n  d a s  
Ä u ß ere  der H efte —  von  dem  I n h a lt e  w o llen  
w ir  garnicht reden —  zeigt, welcher W a n d e l  
ein getreten  ist. G a lt  e s  vor  2 5  J a h r e n  noch 
a ls  selbstverständlich, d aß  T ite l und Überschrift 
in  ein er sorg fä ltigen , zu m  m indesten  schön g e­
w a llten  S ch rift geschrieben w a r en , findet m an  
hellte n u r noch ab u nd  zu  verein zelte  erfreu­
liche A u sn a h m e n . M a n  so ll nicht zu  w eit  
gehen und  fordern , daß jeder M ensch w ie  ein  
S ch reib er v o n  B e r u f  eine Kunstschrift m alen  
kann, irgen d ein e dekorative F o r m  der S ch rift  
sollte aber jeder beherrschen. D a z u  gehört 
au ß er ein iger Ü b u n g  n u r ein gew isses M a ß  
von  E n erg ie . S c h u le  u nd  H a u s  müssen ver­
eint d arau f achten und m it unerbittlicher  
S tr e n g e  fordern , d aß  unsere J u g e n d  in  ge­
wissen F ä lle n  die n ö tig e  S o r g fa l t  a u fw en d et. 
G e lin g t der Versuch nicht sogleich, w ird  ein  
zw eiter  oder dritter besser a u s fa lle n , und zeigt 
sich ein  M a n g e l  an  gu tem  W ille n , w ird  die 
m it eiserner Festigkeit geforderte, im  B e d a r fs ­
fä lle  m ehrfache Abschrift bald  W a n d e l schaffen. 
W elche S ch riftform  der e in zeln e w ä h lt, um  
in bestim m ten F ä lle n  eindrucksvoller, feierlicher 
oder dekorativer zu  w irken, ist ga n z g leichgiltig . 
D ie  H auptsache ist, daß unser V olk  sich w ieder  
freuen  lern e an  ein er schönen S ch r ift, w ie  e s  
vor hun d ert J a h r e n  w a r , a ls  m an  die S ta n n n -  
buchblätter u n ter F reu n d en  und  B ek an n ten  
au stau schte. W ir  leben in  ein er Z e it , in  der 
der W e r t ein er künstlerischen S ch r ift w ied er  
entsprechend eingeschätzt w ird . I n  T a g e s -  
b lätiern  und besseren Z eitschriften , au f T ite l­
b lättern  und P la k a ten , au f F irm enschildern  
und W arenp ack u ngen  fin det der aufm erksam e  
B eob ach ter anstelle  der a u s  L ettern  zu sam m en ­
gesetzten jetzt vielfach geschriebene W o rte . E in e  
dieser T y p e n  w ä h le  m a n  sich a ls  V o rb ild  und  
versuche e s ,  die B uchstaben  der eigen en  H a n d ­
schrift so u m zu gesta lten , d aß  sie ebenso erfreu­
lich wirken w ie  bei dem  g ew ä h lten  V o rb ild . 
M a n  beachte dabei, daß  S ch r ift geschrieben, 
nicht g em a lt w erd en  darf. A uch starke S tr ich e  
müssen au f e in en  Z u g  entstehen. D a z u  sind  
u nsers gew öhn lichen  spitzen S ta h lfe d e r n  freilich 
nicht brauchbar; aber die In d u str ie  hat W erk­
zeu g e  in  den H a n d el gebracht, u nter denen  
jeder e in e s  finden kann, d a s  für seine H an d  
p aß t.

K . E l ß n e r .

A Wen äz ^moglich, weil solche, zum größten Teile 
derartig teuer geworden sind, daß 

' ' ..... für

lk."" sie M verlängern undzu A n p re is e  im allgemeinen in mäßigen 
M e r ,a c k e re n ,  was dem Geschäftsmanne und dem

Ke die natürliche Verlängerung der 
und sollte kurzerhand d e n s e l b e n  

^ lls  das Brückenpröjekt hier 
Ar AUng gelangen sollte. Dieser Teil. der 

I?? .Geschäftswelt vollständig brach liegt,
f und

^  t r e u e n , r r d  der
Durchbrechung 
orstadt der S'b

yf" L aun^ '^ade Elisabeth- unv ^.ur^arinenjirnge 
aebemtratzen bieten weitere Gelegenheit zur 

Nin Die Klagen der Ladenmieter über dieÄ S » i - L > > L  L A S S  ^

L -dazu  günstig gelegene Straßen-
Ä-Hit A  Ätzbar gemacht , werden, und da ist es zu- 

Brück- die erschlossen werden muß.
sA tt b ein neuer Verkehrsweg von cmi-
Mb auchin^ung anzusehen; dieser Weg mutz des- 

'^ ."S eleg t werden, daß er. bei dem eigen- 
der Stadt, auch in die Haupt- 

Ae die S -nr-^E undet und nicht in eine Sackgasse, 
dr»?, "der Baderstraße. Die Entwickelung 

C uln i-^m ""-^der Vromberger- und nicht nach 
5?, di" vnm T°^tadt Eine idealere Geschäfts-,eile 
t^Se du?^.H°uptbahnhof über eine schöne Stein- 
7'r-h Urch die verlängerte (Gerber-) Breitestraße -  
Reicht d-»r Parkstraße und weiter — kann ich mir 
Aber g lasen. Diese Straße, nebenbei auch ein 
Ä n u u o w ü r d e  in ihrer großen Aus- 

^gleich der S tadt ein wirklich großstädtisches 
?? auch geschäftlich befruchtend aus
kNptstrab"d"?den Nebenstraßen wirken. I n  der 

aber verspreche ich mir davon eine Ver- 
 ̂ ^gen^ink r Ladenmieten, deren fortwährendes

Interesse der Gewerbetreibenden und 
^ a d tv ^ ?  "rcht im Interesse der S tadt und der 
- °erw»s.—  A l b e r t  F i s che r .

!»"^väter

Schöne Schrift.
die H andschrift unserer Z e it-  

m it der unserer G ro ß v a ter  und Ur- 
vergleichen, fä llt u n s  a u f, d aß  die

chechs?/ ivelche S ch w ierigk eiten  ein  solcher B r ie f-  
verursacht. U n d  diese rä tselhaften

M annigfaltiges.
(Schutz d e n  A l p e n p f l a n z e n . )  Die 

bayerischen Behörden gehen neuerdings gegen 
das sinnlose Ausrupfen seltener Alpenpflanzen 
energisch vor. Vor allem verfällt unnachsicht- 
lich polizeilicher Strafe, wer Edelweiß auf den 
Bergen in Massen pflückt oder gar mit der 
Wurzel ausreißt.

( V o m  h e r a b s t ü r z e n d e n  T u r m ­
k r e u z  e r s c h l a g e n . )  I n  Bocholt sollte an 
der neusrbauten Liebfrauenkirche das Turm­
kreuz angebracht werden. Das Kreuz stürzte ab 
und erschlug einen Arbeiter. Ein zweiter wurde 
schwer verletzt.

( T r e u  g e h ü t e t . )  Eine neue Chaussee wrrd 
gebaut, von der das Dorf mit Recht allerlei Vor­
teile erhofft. Der Landmesser ist schon eingetroffen, 
fleißig und methodisch geht er m it seinem Geholfen 
an  die Arbeit, die Strecke abzumessen und dre Tmce 
der Straße abzustecken. Als er am Sonnabend 
Abend seine Arbeit beendet hat, geht er, wee man 
der „Post" aus H a n n o v e r  schreibt, vorsicyts- 
halber noch einmal zu dem Zerrn Bürgermerner 
und erklärt dem biederen Stadtvater den Srnn der 
vollbrachten Arbeit. „Ich muß S ie .b itten , dafür 
sorgen zu lassen, daß mir nicht etwa über Sonntag 
die Meßpfähle gestohlen werden, schärfen Sre 
es dem Gendarmen gründlich ein. Als der Land­
messer am M ontag zurückgekehrt, um ferne Arven 
fortzusetzen, sind die mit so viel Fleiß und Sorgfalt 
gesteckten Pfähle verschwunden. Außer sich, ^erlt 
Landmesser zum Bürgermeister. „Oh", oeruyrgt rhn 
der S tadtvater stolz, „sorgens Jh n a  net, um ganz 
sicher zu gehn, ham mer die Pfähl' am Sam stag 

' -  -  - -  s fei e in sperrt.selber g'holt und ins AmLshaus fe 
( G r e i c h e n  a n  d e r  N ä h m a s

bi!dp ?o^n form en  jetzt flüssiger und g efä llig er  ge- 
U nschwer läß t sich auch erkennen, 

s im p le  F o rm en  m ü h eloser und schneller ent- 
D a s  ist an  und für sich kein 

keh^s' doch hat diese U m w a n d lu n g  der V er-  
g eh 'a l^ ^ t auch m anchen N ach te il im  G efo lg e  
8 6 ^ , '  S ch r ift  ist nicht nur flüssiger, Hand- 
tiger Er, ä n d e r n  leid er n u r zu o ft auch flüch- 
w ili/ m an  sie nicht g a r  liederlich n en n en  
^riös 7b ?  oft erhält m an  eine K arte , ein en  
^ e r  n > ^ n  W o rte  kaum  zu  entziffern  sind!
hos A u s lä n d e r n  brieflich zu vetkehten  ^
köllnp ^'0 Ei» L ied  d avon  singen  und bestätigen  neulich das geschlitzte Beinkleid ankündigte, warte:

.) Eine
amüsante Szene ereignete sich. wie Pariser P la tter 
berichten, im Opernhaus in M ontreal rn Kanada. 
Gounods „Faust" wurde aufgeführt, und diese Ge­
legenheit benutzte ein Fabrikant, um. den Direktor 
des Theaters für eine echt amerikanische Reklame 
Au gewinnen. M argarete erhielt nämlich statt eines 
Spinnrades eine Nähmaschine, Lei deren Surren 
ste das Lied vom König von Thule mit Hingabe 
sang.

( H e r r e n - M o d e n . )  Die Herren-Mode, die 
llrch das geschlitzte Beinkleid ankündigte, wc 

noch mit einer anderen Neuheit a u f : dem sog. Robes- 
prerre-Kragen. E r besteht aus weichem, weißen: 
Leinenstoff, schlingt sich direkt um den Nockaufschlag,

fällt vorn malerisch auseinander und laßt den 
Hals frei. Die Mode ich so übel nicht, sie ist kleidsam 
und jedenfalls sehr hygienisch. Der Kragen ist aber 
auch nicht neu, er wurde in München, Berlin usw. 
schon vielfach von Künstlern getragen. Wie er zu 
dem Namen Robespierr-Kragen kommt, ist Geheim­
nis der Modekünstler; denn nicht nur der fran­
zösische Revolutionsmann hat ihn zuerst getragen 
oder gar erfunden, auch Goethe und Schiller haben 
ihn getragen, und es sind die besten Bilder der 
Dichterfürsten, die ste in der kleidsamen Tracht 
zeigen. Ob der steifleinene Mode-Gentleman dem 
neuen Kragen Gnade widerfahren lassen wird, 
bleibt jedoch abzuwarten.

( E r n  e i g e n t ü m l i c h e r  Z w i s c h e n f a l l  
a u f  d e r  „ J i n p e r a t o r " - F a h r t )  wird der 
„Nat.-Ztg." zufolge aus Newyork nach London ge­
meldet. Danach geriet das Niesenschisf während 
seiner Fahrt durch den Kanal in die Nähe der 
Gegend, wo von der englischen M arine Manöver 
abgehalten wurden, und unbegreiflicherweise fielen 
einige Granaten etwa 3000 Meter vom Schiffe ent­
fernt ins Wasser. Dieser Vorfall erscheint um so 
rätselhafter, da es Gepflogenheit ist, Lei Schieß­
übungen stets die denkbar größten Vorsichtsmaß­
regeln anzuwenden und die See soweit abzusperren, 
daß Zwischensälle ähnlicher Art für ausgeschlossen 
gelten können. Auf der gleichen Fahrt brach am 
Sonntag eine Glyzerintube der Stauübertragung, 
wodurch das Schiff im Kreise herumgedreht wurde. 
Glücklicherweise geschah dies um Mitternacht, sodaß 
nur wenige Passagiere den Anfall bemerkten. Die 
wenigen Personen, die davon Kenntnis hatten, 
konnten schnell wieder beruhigt werden, da die Re­
paratur nur wenige M inuten in Anspruch nahm. 
Der Verwaltung der Hamburg-Amerika-Linie ist 
von dem Zwischenfall noch nichts bekannt. Auch 
soll nach ihrer Angabe der Anfall den Tatsachen 
nicht entsprechen.

Neueste Nachrichten.
ExplosionsunglLL

E s s e  « ,  14. August. Auf der Zeche „Ludwig" 
in Essen-ReMughauseu explodierte beim Abläu­
fen eines neuen Schachtes gestern Abend ein bei 
früheren Sprengarbeiten nicht losgegangener 
Spreagschutz. Ein Bergarbeiter wurde getötet, 
einer schwer und 3 leicht verletzt.

Geflüchtet« Defrau-ant.
N ü r n b e r g ,  13. August. Wie der „Frank. 

Kour." meldet, ist der seit 2ö Jahren bei der 
Konfektiousfirma S . Guttmann Sedienstete 
Buchhalter Samuel Koh« mach Hinterlassung 
vieler Schulden mit Familie mach Amerika ge­
flüchtet. B is  jetzt sind 18 08» Mark Veruntreu­
ungen festgestellt, doch sollen diese bedeutend 
höher sein. Koh« war ein leidenschaftlicher Po­
kerspieler.

Der sprechende Kinematograph.
W i e m , 13. August. Heute wurde im Beetho- 

vensaal vor geladenem Publikum das Edisonsche 
„Kiuetophon" in einer Reihe von Darbietungen 
vorgeführt. Bei allen gesungenen «nd gespro­
chenen Leistungen deckten sich Mimik «nd 
Stimme vollständig. Ei» Orchester spielte im 
Einklang mit dem Kapellmeister, Veteranen 
trommelten, Tanzlieder wurden gesungen, und 
auch zwei laut bellende Hunde liefen über die 
Bühne. Es war ein Triumph der Realistik.

Neue Winzerrevolution in Frankreich?
P a r i s ,  14. August. Die Aufregung unter 

den Winzern des Aubedepartements, deren 
Weine nicht zur Chmnpagnerfabrikatio« zuge­
lassen werden, ist wiederum im Wachsen begrif­
fe«, w eil das Parlament von neuem auseinam- 
dergimg, ohne ihre« Wünschen Nechmmg z« 
tragen. Z« der Gemeinde Baroville nahmen 
die Winzer eine Tagesordnung an, in der sie 
erklären, daß sie sich als außerhalb der bürger­
lichen und wirtschaftliche« Gesellschaft stehend 
und M er bürgerlichen Rechte beraubt betrachten, 
den Gemeinderat zur Niederlegung des Amtes 
und alle Gemeinde« des Departements zur Nach­
ahmung dieses Beispiels auffordern. Der Ee- 
meinderat von Vastoville entsprach dieser Auf­
forderung.
Keine Sonderaktion Rußlands gegen die Türkei.

P e t e r s b u r g , 14. August. W ie „Rjetsch" 
aus Regierungskreifen erfährt, wird Rußland 
keine Schritte zur Vertreibung der Türken aus 
Adrianopel unternehmen. Wen« es kein euro­
päisches Mandat dazu erhält, wird es nicht iso­
liert vorgehen, damit internationale Verwicke­
lungen vermieden werden.

Janoirs Mißgeschick.
P e t e r s b u r g ,  14. August. Der Aeroklub 

erhielt nachts ein Telegramm des französischen 
Fliegers Zanoir, wonach er beim Flecken Bere- 
sowo (Gouvernement Pekow) gelandet ist. Das 
Flugzeug ist bei der Landung beschädigt worden. 
Zanoir Littet um Zusendung von Benzin und 
Ersatzteilen und w ill nach Ausbesserung seines 
Apparates nach Petersburg weiterfliegen.

C h olera .
S e r a j e w o , 14. August. Sämtliche sechs 

Personen, die in Eornja, Tnzla und Sukinjs an 
Cholera erkrankt Waren, sind gestorben. Neue 
Erkrankungsfälle haben sich nicht ereignet. 
Weide Ortschaften sind streng abgesperrt. Die 
Flüsse Zala, Spree» und Losn« sind als ver­
seucht erklärt worden.

Bulgarisches Dementi.
S o f i a . 14. Angust. Die Nachricht über die 

Auswanderung der Griechen «nd Mohammeda­
ner aus den Bulgarien zufallenden Teilen M a­
zedoniens und Thraziens sind vollständig falsch 
und tendenziös in der deutlichen Absicht verbrei­
tet, die bulgarische Verwaltung herabzuwür­
digen.

Die Hitze in Amerrka.
N e w y o r k - 13. August. Von Kansas bis 

Texas dauert die Hitze von 38 Grad Celsius an.

Die Flüsse sind singetrocknÄ. Die Ernte« sind 
durch den Regenmangel vernichtet. Die Bevöl­
kerung leidet schwer.
Eins Eisenbahirkataftrophe des Zirkus Barnum.

N e w y o r k ,  13. August. Zn Richfield im 
Staat Rebraska kollidierte Dienstag Nachmittag 
wie der „8ok«-Anz." meldet, der aus 46 Waggons 
bestehende Sonderzng des Zirkus Barnum L  
B ailay mit einem Personevzuge. Mehrere Wa­
gen des Zirknsunternehmens stürzten um. 13 
Personen wurden schwer verletzt. Die Verwir­
rung wurde Lurch das Brüllen der wilden Tiere, 
die sich in den Menagsrtewagen befanden, noch 
gHteigert. S ie erreichte ihren Höhepunkt, als 
es mehreren Löwen und Tigern gelang, sich aus 
den Trümmern zu befreien und das W e ite  zu 
suchen. Von Richfield ging sofort «ins Kompag­
nie Miliztruppen ab ,um auf die Bestien Jagd 
zu machen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 14. August 1913.
Für Getreide, Hülsensriichte und Oelsaateu werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e t z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 692-724 Gr. 165-186 Mk. bez.
Neguliernngs-Preis 212  ̂2 Mk. 
per September—Oktober LOt)*/, Mk. bez. 
per Oktober—November 200^2 Mk. bez. 
per November—Dezember 261 Br., 200'/2 Gh.

R o g g e n  unv^ per Tonne von 1000 Ägr. 
inländ. 637-726 Gr. 160 Mk. bez.
Neguliernngsprels 1 6 1 ' Mk.
per September—Oktober 16l Mk. bez
per Oktober—November lö l'/?  Mk. bez.
per November—Dezember 162V, Br., 162 Gd.

G e r s t e  unv., per Tonne von 1006 Agr.
inländ. groß 680-704 Gr. 158—173 Mk. bez. 
transtto ohne Gewicht 134-142 Mk. bez.

H tl s e r UNV., oer T o n n e  von 1000 5lgr. 
inländ. 162-168 Mk. bez.Raps  u n d  W i n t e r  r a p s  per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 272-281 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendemeut 88'V» sr. Ne,,sahnn. 9,20 Wert, 9,22'^ Mk. bez« 

t t l e i e  per 160 Kgr. Weizen- 8,70-9,40 Mk. bez.
Roggen- 9,30—10,20 Mk. bez.

D er V orstand der P ro d u tten -B ö rse . _____

BerLirier Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . ?. . 
Russische Banknoten per Ltasse . 5 . .
Deutsche Neichsarileihe 3 '/, o/g. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3"/« . . .
Preußische ttonsols 3 '/ ,° / ,  . . . . 
Preußische konsols 3 «>/, . .Y .? .  .
Thorner Stadtanleihe 4 */« ..  . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/,^ /- .
Posener Pfandbriefe 4 "/<, . . .
Posener Pfandbriefe 3'/,"/o - » . .
Neue Westpreußische Pfandbriefe 4u/o 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, . .
Westpreußische Psandbriefe 3 »,'g . . .
Russische Staatsrente 4»/<,....................
Russische Staatsrente 4"/- von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/« von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 ' / , .  . . . 
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Aktl-n . 
Norddeutsche Lloyd-Aitien. . . . .
Deutsche Bauk-Aktie» . . . . . .
Diskont-Ltonttnandit-Antelle . . .  .
Norddeutsche Llredttanstalt-AkLieu . . 
Vstbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Mgem. Elektrizitätsgefeltschaft. Aktien 
Aumetz Friede-AkUeu . . . . . .
Bochnmer Gußstahl-Aktlen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktieu . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-!?!ktlen 
Harpener Bergwerks-Aktieu . . . .
LaurahiUte-Aktieu . . . . « ̂  5. .
Phönix Bergloerks-Aklkr, . .  . ' .  .
Rheinstahl-Aktien . . .  « . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . .  . .
_ September. . .
„ Oktober 
.  Dezember .

Roggen September 
„ Oktober 
„ Dezember .

Bankdiskont 6 Lombardzinsftlß 7 ^ ,

14.Atlg.  ̂ IZ.Aug.

84.59 
2! 4,85
84.40 
74,69
84.40
74.60
93.50

9S>5
85.50 
92,—
83.40 
74.—
92.40 
90.26
99.60
89.50 

137.60 
115,10 
245,— 
183,30 
115,80
117.75 
2 4 1 .-
168.90
218.90
144.90
152.90 
1 3 8 ,-
165.25
255.25
159.75 
95,—

201,—

202.25
163.25
167.25
168.25 

Privaidisksnt 5 " ^

84,65
214.60
64.30 
74.40
84.30
74.50
93.50

9^25
85.75
9 2 ,-
83,—
7 4 .-

90̂ 30
99,80
89.50

138.50
115.25 
245,—
183.60 
115-80
117.50 
242,90 
170.—
219.50 
146,20
153.75 
189,70
166.25
257.60
160.60 
9 5 ,-

291,—
201.25
201.75 
167,—
167.75
168.50

D a n z t g ,  14. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 808 inländische, 724 russische Waggons. Neusahrwafser 
inländ. — Tonnen, russ. — Tonne,!.

K ö n i g s b e r g ,  14. August. (GelretdemarktH Zufuhr 
30 inländische, 29 russ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
ö Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
vom 14. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 12 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südwest.
B a r  0 m e t e r s t a n  d : 764 mm.

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur: 
-i- 22 Grad Cels., niedrigste -1- 10 Grad Cels.

Ml>lsrrs!iiilde der Weichsel. Kruhe nud Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m T a ^  m

M erise l T h o rn ........................ 14. 4,48 13. 4.38
Zawichost . . . . 11. 3,75 10. 3,43
Warschau . . . . 14. 3.75 15. 4,42
Chwalowice .  .  . 13. 3,80 12. 4,45
Zakroczyn . . . . 14. 3,48 13. 3,68
Neufandeck . . . . 7. 2,80 6. 2.06

B rah - bei Bramberz § 13.
13.

5,78
2,34

12.
12.

5,80
2,34

Netze bei Czarnikau . . . .

15. August: Sonnenaufgang 4.43 Uhr^
Sonnenuntergang 7.25 Uhr.
Mondaufgang 7.26 Uhr,
Monduntergang 2.24 Uhr.

> r 1  Ä L S  n s ü s

8 u s l i t ä t 5

A a L r e t t s



Janksagung.
Für die uns beim Heimgänge 

! unseres teuren Entschlafenen er­
wiesene Teilnahme und die reichen 
Kranzspenden sprechen w ir Allen, 
insbesondere den lieben Geschwistern 
der christlichen Gemeinschaft, den 

> Blaukreuzverein Mocker sowie Herrn 
P farrer I a h s t  für die trostreichen 
W orte am Grabe unseren t i e f ­

g e f ü h l t e n  D a n k  aus.

Lertk» ve^  u. Kinder.

Änsrvf.
Durch die in den letzten Jahren 

eingeleitete Sam m lung der Briefs  
und Tagebücher aus Kriegszeiten ist 
zwar manches Zeugnis großer Z e it 
zur dauernden Aufbewahrung ge­
wonnen worden, doch w ird sicherlich 
noch vieles zurückbehalten und damit 
der Allgemeinheit vorenthalten, was 
zur Vervollständigung der Sam m lung  
beitragen könnte. Ich wende mich da­
her nochmals an alle Besitzer der­
artiger Schriftstücke wie an alle 
Stellen, welche vielleicht aus B e i­
tragsleistungen für die Sam m lung  
hinwirken können m it der B itte, zur 
Vervollständigung der Sam m lung  
beitragen zu wollen.

D ie Sam m lung soll die Original- 
briefe und Tagebücher, Soldatenlie- 
derbüchsr, Notizbücher und sonstige 
Schriftstücke aus Kriegszeiten um- 
fassen und zwar aus dem Felde w ie  
aus der Heim at.

D ie Schriftstücke usw. können ge 
schenkweise wie unter Vorbehalt des 
Eigentumsrechts abgegeben werden. 
S ta tt der Originale genügen beglau 
bigte Abschriften und Abdrücke. B e ­
glaubigte Abschriften werden erforder 
lichenfalls von der nachstehenden 
Empfangsstelle gefertigt.

Z u r Empfangnahme ist für den 
Stadtkreis Thorn das städtische Haupt 
bureau, R athaus, 1 T r .,  bestimmt.

D er Empfang wird öffentlich be- 
siätigt.

Thorn den 11. August 1613.
Der Oberbürgermeister

Bekanntmachung.
Der Magistrat in Verbindung m it 

der ForLisikation beabsichtigt, vom 
Culmertore aus durch die aufgegebene 
Lmiette 4 eine neue Straße m it 
Teilung in zwei Arme, beide mundend 
in die Grcmdenzerstraße, anzulegen 
und nach deren Ausbau den jetzt be­
stehenden SLraßenzug vom nördlichen 
Torausgauge des Culmer Tores bis 
zur Grcmdenzerstraße östlich des 
Viktoriaparks eingehen zn lassen. 
Dieses Vorhaben, demzufolge die 
Polizei-Verwaltung nach Schaffung 
des Ersatzweges und Nebergabe an 
den öffentlichen Verkehr die bestehende 
Straßenverbindimg— Enlmertorstraße 
—  schließen w ill, wird hierdurch ge­
mäß 8 57 des Zuständigkeitsgesetzes 
vom 1. August 1883 m it dem H in­
weis bekannt gemacht, daß Einsprüche 
binnen vier Wochen, vom 15. August 
d. J s . gerechnet, zur Vermeidung des 
Ausschusses bei der unterzeichneten 
Wegepolizeibehörde geltend zn machen 
sind.

Der P lan kann im Geschäftszimmer 
N r. 5 eingesehen werden.

Thorn den 9. August 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

königi. Oberförstern Schulitz.
Holzerm in am 26. August 1913, 

von vormittags 9 Uhr ab, in Schulitz 
im ä . krüZer'schen Lokale.

Krossen: Jagen 27 ---- 70 Stück 
Kies-Bauholz 3 ./4 ., Jag. 8 —  84 rm  
Reiser 2. und 3., Jag. 51, 57, 5 8 ,1 3  
----- 280 rm  SLangenreis. 2., Jag. 28, 
61 ----- 100 rm  Reiser 1.

Kabott: Jag. 50 ---- 18 Stück 
Kief.-Bauholz 2 ./4 ., Jag. 40, 49, 
130 ----- 210 rm  Stangenreis. 2., 
Jag. 45 -- -  70V rm  Stangenrerser, 
Jag. 131— 134 ----- 700 rm  Stangen- 
reifer 2., Jag. 74, 78 ----- 500 rm  
Reiser 3.

Seebruch: Jag. 91 ----- 50 rm
Astreiser 2., Jag. 109 ------ 200 rm
Stangenreiser 2.

Kleinw alde: Jag. 69, 96,98,99
—  750 rm  Reiser 2. und 3.

Weichselhof: Zirka 800 rm
Stangenhaufen 2., im ganzen Revier 
ca. 1600 rm  gespaltene Kief.-Knuppel.

D as hiesige gräfliche G a s th a u s ,  
gelangt vom 1. Januar 1914 ab aus 
6 Jahre zur Neuverpachtung.

Term in zur öffentlichen Verpachtung
am

ZöMlstilg Stil 1. Wbr. S. K.
im gräfl. Gasthause hier.

D ie Pachtbedingungen liegen zur 
Einsichtnahme auf dem gräfl. R ent­
amts hier aus.

Kreis C ulm  W pr.

Al! »er Wse WW
i t ö g M .

«iUM-M»!
werden gewaschen und repariert, 

l R L e c k r » » « ,» ,  Äorbrnachermstr., 
Schillerst?. 2.

« ß k lm g  H m
findet

vom 16. bis 27. August 1913
im Viktoria-Park statt.

.  M  18. M U  12 W  M W .
Die Ausstellung ist sehr reichlich beschickt durch Erzeugnisse 

ans sämtlichen Zweigen des Gewerbes und sollte es daher niemand 
versäumen, dieselbe zu besuchen.

Täglich: Nachmittagskonzert.
Zum Besuch der Allstellung von nah und fern ladet ergebenst ein

der Vorstand und Komitee 
der Gewerbe-Ausstellung zn Thorn.

Bekanntmachung.
Wunder - Ausstellung 

des königlichen 
Kupferstich - Kabinetts 

Zu Berlin
im  städ t ischen  Museum.
M »  deM e 8m W .

Geöffnet wocheutäglich 11— 1 Uhr und 
4 — 6 Uhr gegen ein Eintrittsgeld  
von 50 Pfg., sonntäglich 11— 1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 20 P fg. 
Thorn den 14. August 1913.

Der Magistrat.

«e  ssW « im ,
auch nach auswärts, im  Kontor als Ge- 
schäftsdiener tätig gewesen. Näheres u. 
SL. IL .  an die Geschäftsft. der „Presse".

NklW.
D as auf dem Baugelände an der 

Schulstraße stehende Brennholz:
Kloben. Spalt- und Runb 
kniippel (dabei psahlholz). 
Reifer 1. Kl. und Stubben

kommt am
Montag den 18. d. Mtr.

abends 6 V2 Uhr,
an Ort nnd Stelle zum Verkauf.

I .  A.:
« l S l p o r t ,  Förster.

von Sonnabend ab auf 4 Wochen.

ü r . » S v i W Ä i .
Malmstunden

werden gewissenhaft gegen mäßiges Ho­
norar erteilt. Zu  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

W er erteilt dem Sohne eines mittleren 
Beamten der Bromberger Vorstadt

N O W W M lm M
Angebote m it Preisangabe unter V . L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Lehrer erteilt

Nachhilfestunden.
Angebote unter O .  O . an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

e.
fest und gut gearbeitet, zu den billigsten 

Preisen empfiehlt
4^. S L e v i ir in rL n i, ,  Korbm acherm str.,

Schillerstr. 2.

8eden Pasten

n
(Rauchhonig)

kaust
tzonigkuchenfabril

« M U M M « » .
Neustädtijchsr M arkt 4.

Stkllkilgkslichk

l
der sich vor keiner Arbeit scheut, sucht 
Beschäftigung in  der Landwirtschaft ais 
M e h sü tte re r. Gest. Angebote unter 

k . 3 an die Gesch. der „Presse".

ehrlich und sauber,' sucht Beschäftigung, 
am liebsten bei guter, deutscher Familie. 
Angebote unter L .  181 an die Geschäfts­
stelle der „Presse^.

der deutschen, russischen uud polnischen 
Sprache mächtig, sucht von sofort Be­
schäftigung, gleich welcher A rt. Gefl. A n­
gebote unter o .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

M a f t e r -
S t e in s c h lS g e r

für sofort auf längere Arbeit gesucht. Ge- 
zahlt werden L M k. für Kopfsteine und 
2,75 Mk. für Durchschlag.

8t. IMMvck iir Asm,
Kreis Osterode Ostpr.

« « W e »
verlangt LzLe-LL lLv, Klosterstr. 20.

Lkufburschen
verlangt LrvL 'LvsL lL tt-llVG LrZ ,

Bückerm str.. Culmer Chaussee 64.
Tüchtige

B e M u s e r i n
für Abteilung Wäsche- und Kurzwaren 
per 1. September d. Js . gesucht. Poln. 
Sprache Bedingung. Angebote sind zu 
richten an

K a u f h a u s  L .  S . 8 s s s r .
Gesucht für ein Pfarrhaus

einfache Nütze,
evangel., die alle Arbeit übernimmt. An­
gebote unter H .. i r .  6 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort

ein Lehrmädchen
für mein Geschäft.

« M L L -L irs , F le ischerw effter,
Thorn, Neust. M arkt 19.

Gesucht evangl.

Mädchen
für alles. Angebote unter v -  V .  2 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

H S I W S W
stellt ein

SvNMLM» Idomns,
Honigkuchenfabrik.

Mädchen Wr alles
für den ganzen Tag gesucht, auch durch 
Verm ittlung. Schuhmacherstr. 15.

1 L l l t is r M c h e n ,  1 F e h rm ä d c h rn
gesucht B e r lin e r  V lm ne ttha lle ,

Baderstr. 23.

Mädchen N r alles,
nicht über 17 Jahre, gesucht.

Brückenstraße 29.

A u f w a r t e f r a u
gesucht Breitest,!. 31. 3.

W sauberes AsimteinWen
sür den Nachmittag von sosart gesucht .

Ta is trake 23. 1.

/ t u L w s r l s r ! »
für vorm. v. sof. gesucht Ta ls tr. 31, 3.

AnfWartenrädchen
fü r den ganzen Tag, welche auch Ge­
schäftswege besorgen muß, gesucht.

8 V L '« iiK :v I! ,  Neustadt. M arkt 1, 3.

AiMtesiN
Sleustädt. M a rk t  18. 2.

AnfWartenrädchen
für den Nachmittag sofort gesucht. Meld. 
zwischen 5 u 6 Uhr W a lds tr. 4 8 .1 . l .

Gut erlllütMs Wmm
(schwarz) zu kaufen gesucht. Meld. unter 
L .  L .  au die G-schästsst. der „Presse".

L is c h le r -H o b e l u n d  S ä g e n
billig zu verkaufen

M eRreirstrake 70. p t., r .

Zlsttgtli.Rgikttlil-u.SAukgksllj.
zu verkaufen. Näheres unter Postlager­
ka rte  N r .  44. T h o rn .

? re M e h t-T h e a te r.
—----4»*——

v r r  l y r r r  c k e r  6 r c k e .
Heimatspiel in zwei Aufzögen von Axel Delmar.  

Leitung: Herr Oberregisseur H e l lm u th  Goetze aus Breslau.
Die Vorstellungen finden am

«W O  den A>. WO, SmÄeO den K. M M .
Innnerstsg den 2l. U M ,  W M  den Li. W O .

nachmittags 4 Uhr,
In »eil WWen AINen W e le i-M  md S M S

statt.
sind zum Preise von 3.--., 2.—, 1.— M k. und 50 Pfg. 

N  für Schüler von Sonnabend den 16. d. M ts . ab in den
Buchhand lungen von und 3" haben.

D ie D am eu w erden höflichst ersucht, w ährend  de r V orste llung  d ie  H M e
abzunehmen.

Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand.
F ra u  ^ L o lp li . F rau  ^ se k . F rau  A .  D L s trlo d . F rau  (t liie L m a v v .

Frau L a s 8 v . F rau  Frau  L o rä e s . Frau
F rau  N o ä e l. F rau  von 8ettaelc. F rau  R te in m s lr . F rau  D ro w m e r. 

D r .  L u n L .  D r .  A Z m k le ^ ie r .

Freitag den 13. August:

Großes Kaffee-Konzert.
Anfang 4 Uhr. E in tritt frei.

Kirsch-, Apfel- und diverse Kuchen.
Abends 8 U h r:

Großes MMkir-Konzsrt»
Platz- und Streichmusik,

ausgeführt von dem Musikkorps des Jnfant.-Regts. N r. 21 unter persönl. Leitung 
seines Obermusikmeisters Herrn JA S L iM S .

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
^ r s n L  Q r L e s i L O w i s A e .

Reichhaltige Abendkarte._________

Müllers »errichte LWiele.
O t t G O N  ^ r o l N s p i e l s ,  L s n l r s l - l ' U e K t s r ,

Gerechtestr. 3. T e l. 879. Neust. M arkt 13.

M oritz ais Napoleon.
k E "  Dieser humoristische Schlager » « v k  d - s  "MA

Voranzeige, ab Sonnabend:
AG" t t

Die Krone der Filmschöpfung. Autorenstlm von Richard Voß in 
5 Aufzögen.

Hauptrolle: W M "  k 'o i ' t G i r .

3 Zimmer und Zubehör, sowie 2-Z'D 
wohnung, per 1. 10. zu vermieten.

K ö n i g s

1 m 10 am lang, 80 em hoch, wegen 
Raummangels zu billig zu verkaufen

S eg le rs tr. 1, Etage.

Ein eichenes, georauchtes, guierhaltenes

M M .
welches sich besonders zu Restaurations­
zwecken eignet, b illig zu verkaufen.

Paul k o c k o M j, M ö D M .
Fortzugshalber

elegantes Speisezimmer, nußb.. 
Trumeaux, Schränke, Wasch- 
toilette, Bilder, div. Sachen

sehr preiswert zu verkaufen. Zu  ersr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Trkchterloses Grammophon, fast neu, 
Marengo-Herrenpaletot für zieml. starke 
Figur, fast neu. gut erhalt, brauner Iakett- 
anzug, mehr. eleg., gold. Herren- und 
Damenringe, dunkelbl-Herren-Winterulster. 
gut erhalten. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse". ______________

St.ech,A«rWii,MW
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

VerMow, Spiegel mit Spind. 
Stühle, Waschtisch. Regu­
lator. köchenemrichtung und 

1 Satz Betten
fortzugshalber b illig  zu verlaufen

U lanenstr. 4. 2. I.

Gasthaus
mit guten anschließenden Bauplätzen 
sehr billig zu verkaufen. Angebote unter 
LL. r» . 6 6 7  an die Gesch. der „Presse".

FortzugshaNer
2 Bettgestelle. Chaiselongue, mehrere 
Tische, Waschtisch, Garderobenständer 
und andere Möbel zu verkaufen

B re ite jtra tze  2V!28, Ecke Schillerstr., 
2. Etage.

Wegen Fortzuges verkaufe mein villen- 
artiges, fast neues

H M S N M M c k
m it schönem Garten in Mocker, Haupt­
straße, an der Elektr. gelegen. M h .  u. 

5 6 6  an die Gesch. der „Presse".

Gasherd m. Wärmeplatte», Wasch- 
krsscl, verstellbarer Kinderstuhl 

billig  zu verkaufen P rrrks tr. 25. 2 T r .

« .  » e l :  .
Kleider- und Wäscheschränke, Tische, Sofa, 
Chaiselongue, Spiegel, Schreibtisch, kompl. 
Küchen-Einrichtung u. a. m. zu verkaufen 
__________  Bacheste. 16.

Wegen Aufgabe des Geschäfts ver­
kaufe eine Registrierkasse, gut erhalten, 
kurze Ze it im Gebrauch, eine Aufschnitt­
maschine von Berkels Patent, fast neu, 
einen großen Eisschrank, einen Geld- 
schrank, einen großen, fast neuen Berliner 
Fleischtransportwagen, ein Pferd und 
andere Sachen, die für eine Fleischerei 
sich eignen.
____ W - Elisabethstr. 24.

NnsNus mit Im O U ere l
zu verkaufen oder gegen gutes Land­
grundstück bis 300 Morgen zu vertauschen. 
L M r l l t t G ,  Thorn. Brombergerstr. ^ 6 .

M . Z im . sof. b. z. vm. Bäckerstr. 6, L

Modi. Osfizierwohnung
v. 15. 8. 13 z. verm. J n ttk s rs tr. 6» p t.

KW!.WrdM.MM>iier
zu vermieten Heittgegeiststratze 13.

Eing. Copp.-Str., 2 T r.

ZLMMSr
m it Morgenkaffee zu vermieten. Zu  
fragen im Nestarrrrrnl zus 
tichke rt". Schuhnracherstr. 5.

er-
„G em üt-

L
S w b e  m M  Küche vom 1. Septbr. 
zu vermieten S tro b a n ö s ir ' 24.

Thorn -Mocker.

Sonntag den 17. d-

Zedansesl
im Vürgergarten.

N«M> Kon;ert, Kinder' 
belußignngen, Falilehvg 

Schlachtmnfik.

wie M ilitä r  ohne Dienstgrad ^ 5  
„ichtm itglieder 25 Pfg., r ^er 
14 Jahren in Begleitung C rsa^i

1.45 Uhr b°!"> 
1.

Antreten zum Umzug: 
Vorsitzenden, Schwerinstr. 1-

Lherkriß Peiis»
Zu dem am S onn tag  den 1?' b' 

stattfindenden

verbunden m it PreisZchresZ^n. 
würseLnng und Tanz. ladet ^  
und Gönner ergebenst ein.

n .  M l e t L n i K .  S ä s t« " "
______ Anfang 4 Ukr uachm.__

Kl. Laden E  
Wohnung

zu vermieten. Z u  erfragen . /sj»
Neustadt. Markt

W e  M » » W
2. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
per 1. Oktober zu vermieten. ^  2§' 

S8. S c h u h m a c h E ^

heh^'

Frdl. «MsIGshM-E
p e r l .  Oktober - u - r m t ° t ° n . ^ 5

Mmerlge
m it allem Zubehör vom 1. Oktt> ^  
vermieten Konduktstc^

Versetzungshalber ist eine

hocharterre und Vorgarten, m it D 
- - - -  - jeglichem Zubehör

.lkok

Pferdestall und . ^
1. 10. zu vermieten. .

Zlnfragen beim P ortier oder der ^
Coppernikt^i^ :-^ '

r- M  i-zinimemE-

H m s « H . W m z .  « t i l i M A
2. u. 3. Etage. 6 «. 7 Z im ., reich-, 
Ps-rdeftall, vom 1. Oktober zuvekim^--

W o h n m g G
2 und 3 Zimmer, m it sämtlichem s  ^  
hör von sofort oder 1. 10. zu verm

Lm M L AH
T h o rn -M o cke r. Bergstraß e ^

HoÄherrsch.WoWÄ
6 Zimmer m it reicht. Zubehör. 6 »§l! 
Veranda und Vorgärtchen, P>, ^ec '̂ 
und Wagenremise, versetzungsh.
T h o r» . Ta ls tr. 24. L .  ü « » - '  „  

Daselbst noch ein guter, massm^ reg
Pferdestall nnd wagenreM
 ̂ vermieten.

^ W Ä ) r e ? ^ ^ r ^ ^ e w e r b  eatts stt 
werden

«Kl. Zimmek»
»

gesucht. Angebote unter
an die Geschäftsstelle der ..P re sL> - <

H eira t!
Befferer, solider Handwerker Ml l̂t, 

nasialbildung, selbständig. 36 
evangel., s u c h t  DamenbekM« ' M
DM- behrrss V e rh e ira iu M . ^T jjn E ' 
mögen nicht unter 10 000 Mk. 
Verschwiegenheit Zugesichert. ^  A  der 
unter IL .  O . an die Geschastsst 
.Presse" erbeten.

A l M  M S U .
worden von einer Bettlerin m g B  
Jungen. B itte, wenn sie den ^  M  
L .  8 .  12. 9. 1909 verkaufen w' 
Personen festnehmen z u ^ v o ^ ^ A

Am 8. d. M ts . eine ^ ,1 1 .
silberne Brosche g e fu n k t.

Abzuholen bei__
W arne jede«',

m  Knecht da U
.ienst oder Arbeit zu nehmen'

^ S W iiN s L l etwas zu bo rg°"
nichtr auskomme.

Hierzu zwei Blätter.



Nr. ,4«. Thorn, ßreitag -e« 15. August 1913. 31. Zahrg.

Kwelter VIatt.1

vebel t -
August Nebel, der Führer der deutschen So­

zialdemokratie, ist in einem Kurhaus zu Passug 
rm Kanton Eraubünden, wo er sich schon seit 
längerer Zeit aufhielt, im 74. Lebensjahre ge­
storben. Bebe! hielt sich hier mit seiner Tochter 
Mau Dr. Simon und seinem Enkelkinde Werner 
^>lmon auf, um Linderung von seinem Eallen- 
Itöinleiden zu suchen. Vor einigen Tagen tra t 
dann noch Herzschwäche ein. M an legte dem zu- 
sEchst keine größere Bedeutung bei, da Bebe! 
schon öfter an Herzschwäche gelitten, aber sich 
rminer wieder erholt hatte. Der Kranke selbst 
W en zu fühlen, daß es mit ihm schlimmer stand, 
"ls seine Umgebung glaubte. Er ließ deshalb 
vor einigen Tagen seinen Freund Ullmann aus 
Merlin kommen. Gestern Vormittag trat. infolge 
-^erzlähmung der Tod ein. Seine Leiche wird 
)ur Einäscherung nach Zürich abgehen, wo auch 
die Beisetzung erfolgen wird. — Über das Ab- 
Isbsn Döbels wird gemeldet: Noch am Dienstag 
Abend machte Bebel bis 10 Uhr einen Spazier- 
Mng, ohne nachher besondere Müdigkeit zu ver­
spüren. Seine einzige Sorge war, daß er mit 
dem dritten Bande seiner Lsbenserinnerungen 
ooch nicht fertig war. Nur diese Angst deutete 
darauf hin, daß er sein Ende nahe fühlte, 
schmerzlos ist er in der Nacht verschieden. Man 
wurde sein Hinscheiden erst gewahr, a ls  man ihn 
lot in seinem Bette auffand.
... August Vsbel wurde am 22. Februar 1840 in 
Aoln geboren, erlernte nach dem Besuch der 
-oolksschnle das Drechslevhandwerk und machte 
'lch 1864 als Meister in  Leipzig selbständig. Früh- 
^" lg  nahm er lebhaften Anteil an der Arbeiter­
bewegung, sodatz ihn der Leipziger Arbeiter- 

lwungsverein 1865 zu seinem Vorsitzenden 
wählte. Nasch bekannt durch seine ausgebreitete 
Awntliche TätigkÄit, wurde er zwei Jahre später 

Mitglied des Reichstages des Norddeutschen 
und des Zollparlaments für den Wahl- 

Elauchau - Meerane in Sachsen gewählt. 
T^lselben oertrat Bebel auch bis zum Jahre 
876 im Deutschen Reichstag, 1877 wurde er in 

wresden-Stadt, 1883 in Hamburg I, 1893 in 
^traßburg i. E. gewählt. Seit 1898 hatte er 
sweder im Reichstag das Mandat für Hamburg I  
llwe. Bebel hat somit dem Reichsparlament, 

von dessen Gründung an ununterbrochen ange­
hört. Er war neben Liebknecht der Begründer 
s^r sozialdemokratischen Partei, wenn man ihren 
Arsprunlg aus der internationalen Richtung, die 
Mter dem Einfluß Marx' und Engels stand, ab- 
mtet. Seit dem Tode Liebknechts und seiner 
^gsnen Übersiedlung nach Berlin im Jahre 

wo ex als Schriftsteller lebte, war Bebel 
kr anerkannte Leiter der deutschen Sozialdemo- 
vatie, die trotz manches Konflikts sich doch im- 
, ? wieder seiner Führung unterwarf. I n  Wort 

bchrift hat er die Ziele seiner P artei ver­
kochten. Das bekannteste Werk seiner Feder ist

Kunstmaler ttiritschenko und öle 
Seinen.

N o v e l l «  a u s  R u s s i s c h - P o l « n .
Bon EI. Rast.

------------  (Nachdruck verboten.)

(7. Fortsetzung.)
.Der Dieb. Welcher Dieb? Außer deinem 

'"oter, Dmitri und mir wußte niemand etwas 
von dem Vorhandensein des Geldes und dem 
.*t> wo es untergebracht war. Willst du etwa 

ktnen voa uns verdächtigen?"
. «Ich verdächtige niemand, dulde jedoch eben- 
wwenig, daß man mich verdächtigt," erklärte 
6rosiuka. Ich habe mich nicht selbst bestohlen. 
p?6e das Gell» nicht Jasch gegeben, nein uich 
abermals nein. Und jetzt genug davon."
, Allein Eupraxia Jakowlewna verspürte of­
fenbar noch keine Lust, das Gespräch zu beenden, 
denn sie sagte:

«Hättest du Jlinsky freundlicher behandelt, 
nicht Lei jeder Gelegenheit Jasch vorge­

h e n ,  so wärst du nie in der Lage gekommen, 
. Ohrgehänge verkaufen zu müssen. Er war 

orn ernsthafter Freier, sage ich dir. Und solch 
Anen Mann stößt du vor den Kopf, gehst husch, 
dnsch, auf und davon, obwohl er dich inständigst 
gebeten hat, doch auch den Sommer in der Stadt 
gn verleben. Und warum tust du das? Um 
Nnlgestört mit diesem Jasch Habenichts tändeln 
gn können; denn hier kann Jlinsky nicht näch­
sten , was du treibst."
.. «Nein, Gott sei Dank, das kann er nicht," 
logte Frosinka so recht aus dem innersten Her- 
Zen heraus.
. Was Tante Eupraxia darauf erwiderte, ging 
As dem Geheul unter, das Ptak plötzlich aus- 
jh ß , und in dem Gekrach und Geklirr des 
Fensters, durch welches er gleichzeitig hindurch- 
'auste.

das Buch „Die Frau und der Sozialismus." 
Seine Agitation brachte ihn häufig in  Konflikt 
mit den Gesetzen, sodaß er insgesamt 56 Monate 
Festungs- und Gefängnisstrafe verbüßt hat. Der 
sozialistische Zukunftsstaat, den er herbeiführen 
wollte, ist heilte ziemlich allgemein als eine Uto­
pie, ein nicht zu verwirklichendes Märchending, 
erkannt. Aber wenn Bebel auch die ihm zuge­
fallene große Erbschaft nicht „geteilt" hat, so 
mutz man ihm doch das Zeugnis geben, daß er es 
chrlich meinte.

Zum Tods Vebels liegen folgende Preßstim- 
men vor: Der „Lokalanzsiger" sagt: „Auch seine 
Gegner werden mit dem Zeugnis nicht zurück­
halten, daß in ihm eine geistig bedeutende Per­
sönlichkeit aus dem politischen Leben des deut­
schen Volkes verschwindet, daß er mit seiner Ar­
beit das Wohl der arbeitenden Klaffen, so wie 
er es verstand, zu fördern suchte, und daß sein 
Name mit der «inneren Geschichte des deutschen 
Reiches, dessen parlamentarischer Vertretung er 
von der Reichsgründung an ununterbrochen an­
gehört hat, dauernd verknüpft bleiben wird." — 
Das „Berl. Tageblatt" schreibt: M it Bebel ver­
schwindet einer der interessantesten Männer, der 
ehrlichsten Charaktere, der glänzendsten, tem­
peramentvollsten Redner." — Die „Voss. Ztg." 
sagt: „Bebel war unser Gegner, aber auch diesem 
Todfeinde muß billig zugestanden werden, daß 
er ein ehrlicher Charakter war. Er war ein 
Draufgänger auch im weißen Haare noch, der die 
Masten durch sein Temperament fortriß." — Die 
liberale „Neue Züricher Zeitung" schreibt: 
„M it August Dobel ist nicht der größte oder be­
deutendste, aber sicher der populärste Führer der 
deutschen Sozialdemokratie dahingegangen." — 
Die „Deutsche Tagesztg." schreibt: „Kein Wun­
der, wenn jeder, der die alten Ziele der Sozial- 
demokratie klar erkannt^ in Bebel einen der 
schlimmsten Feinde dessen zu scheu gewohnt war, 
was der überwiegenden Mehrheit unseres Vol­
kes als das Teuerste gilt, als einen der schlimm­
sten Feinde unseres Vaterlandes. Und doch wird 
die Kritik an Döbels Persönlichkeit stets das an­
erkennen müssen, daß seine ganze politische Tä­
tigkeit aus einem reinen Idealism us herausge­
wachsen ist und daß, soweit er selbst inbetracht 
kommt, von dem Geschäft- oder Bevufspolitiker- 
tum, das sich besonders in  der Sozialdemokratie 
heute mehr und mehr breit macht, nicht gespro­
chen werden darf."

Arbeiterbewegung.
Abflauen des Werftarbeiterstreiks. Die 

Werftarbeiter in Stettin haben Mittwoch 
Nachmittag in einer von 3200 Arbeitern be­
suchten Versammlung beschlossen, die Arbeit 
wieder aufzunehmen, entsprechend den Be­
schlüssen der Berliner Zentrale. Für die Ar­
beitsaufnahme stimmten 2560, dagegen 672. 
Gleichzeitig sprachen sich auch die Hirsch-

Er wollte Jgnacy zu Leib egehen, der soeben 
draußen aus dem Hofe aufgetaucht war.

Die drei Hühner stöben flügelfchlagend mit 
lautem, angsterfülltem Eegacker auseinander, 
und auch der behäbige Jgnacy suchte sein Heil 
in der Flucht.

Er fuhr fauchend und pustend an der offen­
stehenden Tür des Stalles empor und nahm 
dann, oben angekommen, auf dem Rande des 
Daches Aufstellug, das gelbrots Haar zornig ge­
sträubt, den Schwanz hoch erhoben, die Augen 
tzrünschillernd, und dabei unheimliche Töne 
'ausstoßend.
' Ptak kannte jedoch keine Furcht. Er hatte 
bisher noch an jedem, der aus irgend einem, 
größtenteils nur ihm bekannten Grunde sein 
Mißfallen erregt hatte, seine Zähne erprobt, 
gleichviel, wer dieser jemand auch gewesen sein 
«mochte, ob Mensch oder Tier. Katzen aber waren 
ihm geradezu verhaßt, und ganz besonders noch 
solche, die einen rotgelben Pelz trugen.

Die Vorderpfoten gegen die S talltü r ge­
stemmt, stand er hochaufgerichtet da und bellte 
und heulte wie versessen zu seinem Feinde 
empor, außer sich vor Wut, daß er ihm nicht 
nachklettern konnte.

„Ah. das Dich!" Nichts wie Fressen und 
Schaden anrichten kann es!" tobte Eupraxia Ja -  
kowlowna, während Frosinka erst eine Weile be­
lustigt dem Schauspiel draußen zuschaute, 
worauf sie hinausging, Ptak am Halsband er­
griff und den sich heftig sträubenden Hund über 
den Hof, nach dem Hause zu, zerrte.

I n  diesem Augenblick erschien auch Agafia 
Prokofjewna vor der Tür, hochrot und am gan­
zen Leibe bebend vor Aufregung und Zorn.

»He, Frosinka Platonowna, was soll das?" 
keuchte sie mit ihrer fetten Stimme. „Wie kann 
Euer Hund sich erdreisten, hinter Jgnacv herzu

Dunckerschen Gewerkschaften in einer im neuen 
Kasino abgehaltenen Versammlung ohne Ab­
stimmung für die Wiederaufnahme der Arbeit 
aus. Auch aus Kiel kommt die Nachricht, daß 
die Arbeitswiederaufnahme in gleicher Weise 
wie in S tettin  beschlossen ist.

Streik französischer Sardinenfischer. I n  Les 
Sables d'Olonnes am Atlantischen Ozean strei­
ken die Sardinenfischer, weil infolge des Über­
flusses von Sardinen der von den Konserven- 
fabrikanten angebotene P reis zu niedrig ist. 
Kein Fischerboot hat den Hafen verlassen. Die 
Fischer erwarten vorläufig die Entscheidung 
einer zwecks Regelung dieses Streiks eingesetz­
ten gemischten Kommission von Fischern und 
Konservenfabrikanten.

Provinziell; achrichten.
o Schönste, 13. August. (A ls Leiterin der hiesigen 

Privatschule) wählte das Kuratorium die Lehrerin 
Fräulein Martha Selke aus Wartenburg.

e Vriesen, 13. August. (Nach drei Jahren wieder­
gefunden. Beihilfe.) Dem Ansiedler Robert Stahnke 
in Rosenthal wurde vor drei Jahren ein Wagen mit 
zwei wertvollen Pferden vom Gehöft gestohlen. Der 
Wagen und ein Pferd wurden auf dem Markte in 
Gnejen ermittelt und dem Eigentümer zurückgegeben; 
das zweite Pferd erhielt er erst gestern zurück. Er 
erkannte es kürzlich in Briesen vor einem Wagen des 
Pfarrhufenpächters Körner aus Zielen. Da Körner 
das Pferd gutgläubig von einem Händler erworben 
hat. ist über das Eigentumsrecht ein Zivilprozeß ein­
geleitet. — Zur Instandsetzung der Holzkirche in 
Arnoldsdorf. die aus der Zeit Friedrichs des Großen 
stammt und in ihrer alten Form möglichst erhalten 
bleiben soll, hat die Ansiedelungskommission einen 
Veitraa von 4000 Mark geleistet.

I2  Schrvetz, 18. August. (Hochwasserschäden.) Das 
vierte Hochwasser hat die nicht eingedeichten Lände- 
reien in einen großen See verwandelt, auf dem Kähne. 
Boote und Segler umherfahren. Die Weizen-, Hafer- 
und Gerstenernte. Rüben, Kartoffeln und viel Gemüse 
sind dem Hochwasser zum Opfer gefallen. So schätzt 
Gutsbesitzer von Rosycki seinen Schaden auf 15 000 
Mark. Die über das Schwarzwasser nach der Altstadt 
führende Pontonbrücke kann nicht benutzt werden, und 
der Verkehr wird durch übersetzen vermittelt. Viel 
Wild. Rehe. Hasen und Kaninchen, sind im Wasser 
umgekommen, und die Nebhühnerjagd wird nicht so 
ergiebig sein. wie in sonstigen Jahren.

Nostnberq. 13. August. (Eine Doppelhochzeitswier) 
findet am 15. und 16. August auf dem Schlosse Seiner 
Exzellenz des OLerburggrafen und Grafen Finck von 
Finckenstein in Schönberg bei Sommerau statt, der am 
15. August mit seiner Gemahlin Irene. geb. Baronesse 
von Meerscheidt-Hüllessem. das Fest der silbernen Hoch­
zeit begeht. Zu dieser Feier sind weit über 100 Per­
sonen geladen. Am 16. August ist die Hochzeitsfeier 
der Komtesse Benita Finck von Finckenstein. der 
ältesten Tochter des Oberburggrafen, mit dem Grafen 
Karl von der Groeben, Majoratsbesitzer auf Ponarien 
(Kreis Mohrungen in Ostpreußen) und Leutnant der 
Reserve im Kürassier-Regiment Graf Wranael Nr. 3 
in Königsbera. An beiden Feiern nehmen Mitglieder 
des bZchsten Adels Ost- und Westmeußens, u. ä. auch 
Se. Durchlaucht Fürst zu Dohna-Schlobitten, teil.

Frenstadt. 13. August. (Die Stadtverordneten) 
beschlossen eine schärfere Kontrolle für das städtische 
Gaswerk, da im Betriebe nicht alles vorschriftsmäßig 
behandelt wird. wodurch große Verluste entstehen.

 ̂ Dt. Eylau, 11. August. (Bei dem heutigen Kön'cgs- 
schreßen) errang die Königswürde Vureauvorüeher 
Orpechowski, erster R itter wurde Fleischermeister

jagen? Das darf nie wieder geschehen, hört 
I h r ?  Nie wieder. Legt ihn an die Kette, oder 
was noch besser ist, schafft ihn ab."

Frosinka antwortete nur mit eine mverächt- 
kichen Lächeln, schob Ptak ein Stück Zucker «ins 
Maul, um ihn gfeügiiger zu machen, und ver­
schwand mit ihm hinter der Küchentür.

Gleichzeitig mit ihr betrat Krüitschenko die 
Küche. Er kam aus der Stube um Eupraxia 
Jakowlena zu melden, daß er mit der Malerei 
auf dem einen Ofen fertig sei.

„Der letzte Pinselstvich an dieser Arbeit ist 
getan, wir können zu Tisch gehen," schloß er.

„Und wann wird die gesamte Einrichtung ^ 
'vollendet sein?" forschte Eupraxia Jakowlewna r, 
und stellte einige Teller auf den Küchentisch, der 
so kurz und schmal war, daß man ihn beinahe 
'für eine Bank halten konnte.

„Noch heute", erklärte Kiritschenko nach kur­
zem Besinnen.

„Schön," sagte Eupraxia Jakowlewna, „dann 
'können wir also übermorgen den Einzugs­
schmaus feiern. Höre, meine Liebe," wandte sie 
sich an Frosinka, „setze dich nachher sogleich hin 
und lade Jlinsky ein."

Dann füllte sie Suppe in die Teller, teilte 
'das gekochte Fleisch, warf Ptak die Knochen hin 
und rief Dmitri herbei.

Der Dramendichter erwachte aus dem leich­
ten Halbschlaf in  seiner Ecke, räkelte sich noch ein 
Weilchen und schob sich dann' träge und ver­
drießlich mit seinem Stuhl in die Küche hinein.

„Borschtsch!" murmelte er mit leisem Schnup­
pern, die stumpfe Nase hebend. „Und ich habe 
heute einzig Appetit auf TaubenpUsteLe."

„Deine Tante versteht den Borschtsch vorzüg­
lich zuzubereiten", ließ Kiritschenko sich ver­
nehmen.

Hartwig, zweiter Ritter Büchsenmacher Iahn. Den 
Orden für die höchste Ringzahl erhielt ebenfalls 
Büchsenmacher Iahn, den Freihandorden derselbe, 
den Orden, gestiftet für den besten auswärtigen 
Schützen, errang Herr Eising-Bischofswerder mit 
48 Ringen.

Marienbmg, 13. August. (Die Stadtverördneten- 
sitzung) mußte^gestern wiederum ausfallen, da von den 
dem Stadtparlament angehörenden 38 Stadtverord­
neten nur 15 anwesend waren. Die Versammlung, 
zu der 7 Mitglieder des Magistrats erschienen waren, 
sollte über eine dringende'Vorlage: den Neubau von 
Arbeiterwohnungen auf dem Stadtgut, beraten. Die 
Sitzung findet am nächsten Dienstag statt. Nachdem 
am Sonntag der stellvertretende SLadtverordneten- 
vorsteher Kürschnermeister Korth gestorben ist. ist die 
Neuwahl von 9 Stadtverordneten erforderlich.

Elürng, 13. August. (Die russische Ziese-Werft.) 
Das „Verl. Tagebl." registriert die Nachricht, daß von 
der Firma Schichau eine Zweigwerft in Nawra bei 
Riga errichtet ist. die in nächster Zeit in Benutzung 
genommen wird. Wie die „D. N. N." dazu mitteilen, 
führt die Werst die Firma Ziese; sie wird von einem 
Bruder des Besitzers der Schichau-Werft geleitet. Eme 
Anzahl von Beamten, Handwerkern und Arbeitern 
siedelt nach der gleichen Quelle von Elbing nach 
Nawra über. ' ^   ̂ .

Tiegenort, 11. August. (Beim Baden ertrunken) 
ist der 25 Jahre alte Konditorgehilfe Andnkowski. 
Der Verunglückte stammt aus Danzig.

Danzig, 13. August. (Typhuserkrankungen) waren 
in den letzten Tagen auf dem Troyl zu verzeichnen, 
die Todesfälle — man spricht von fünf — im Gefolge 
hatten. Auch Schulkinder sollen vom Typhus befallen 
sein, der in den umliegenden Stadtteilen lebhafte 
Besorgnis erweckt, sodaß sich vielfach Personen, die auf 
dem Troyl geschäftlich zu tun haben, weigern, den 
Stadtteil zu betreten. — Wie der „Elb. Ztg." mit­
geteilt wird, handelt es sich bei den Typhus­
erkrankungen auf dem Troyl um keine ungewöhnlichen 
Erscheinungen. Von sieben Fällen ist einer tödlich 
verlaufen.

Kreis Neustadt, 12. August. (Ertrunken.) Heute 
Nachmittag gegen 4 Uhr ertrank in Soppiefchin m 
einer Torfgrube der achtjährige Sohn des Rentiers 
Birr daselbst. Ein Mädchen der Besitzersrau Pekron, 
das gleichfalls hineingestürzt war, konnte sich noch 
retten. Wiederbelebungsversuche bei dem Ertrunkenen 
waren erfolglos.

Rössel, 11. August. (Von den Bienen überfallen.) 
E in bliirdes Pferd des Gemeindevorstehers Feierabend 
in Plötzen war am M ontag an die im G arten stehen­
den Bienenstöcke geraten und hatte einen derselben 
uingeworfen. Natürlich überfielen die darüber wüten­
den Bienen das Pferd, das durch Ausschlagsn noch 
weitere sieben Stöcke umwarf, die nun auch alle über 
das arme Tier herfielen und es fürchterlich zurichteten. 
A ls man den Vorfall bemerkte, kämpfte das Pferd 
bereits mit dem Tode. E in wohlgezietter Schutz er­
löste es von feinen Qualen.

Vandsburg. 12. August. (Tödlicher llnglücksfall.) 
Gestern Nachmittag fuhr auf dem benachbarten Gute 
Wilhelmsruh ein leerer Erntewagen, auf dem sich die 
20jährige Arbeiterin Bara und deren Schwester, die 
Arbeiterin Danilewski, sowie eine andere Arbeiterin 
befanden, gegen einen eisernen Pfeiler. Dieser brach 
um und traf die auf dem Wagen Sitzenden so unglück­
lich, daß die Bara sofort getötet wurde. , Ihre 
Schwester zog sich schwere Rivpenbrüche zu, die Ar­
beiterin Danilewski wurde ebenfalls schwer verletzt. 
Die Verunglückten wurden sofort in das Kranken­
haus gebracht.

Frauenburg, 13. August. (Ein neuer Ehren- 
domherr.) Für die durch die Berufung des Ehren- 
domherrn Tefchner als residierender Domherr nach 
Frauenburg erledigte Ehrendomherrnstelle hat der 
Bischof von Ermland den Erzpriester und Abgeord­
neten Paul Romahn in Rössel zum Ehrendomherrn

„Mag sein, allein ich ziehe trotzdem eine 
Pastete vor, versetzte Dmitri grämlich.

„Behagt dir der Borschtsch nicht, so las ihn 
stehen und gch ins Hotel. Dort setzt man dir 
vielleicht eine Taubenpastete vor, das heißt, 
wenn du sie bezcchlen kannst, mein Lieber," be­
merkte Eupraxia Jakowlewna spitz.

„Hm!" machte Dmitri, leerte nacheinander 
drei Teller und kehrte nach dieser Leistung wie­
der in seine Ecke zurück.

Auch Frosinka verließ die Küche, und während 
Eupraxia Jakowlewna bei Kiritschenko über 
Ptaks neueste Missetat Klage führte und beide 
berieten, ob die fehlende Scheibe ergänzt oder 
durch ein Stück Pappe ersetzt werden sollte, 
schrieb sie zwei Briefe.

Der eine trug Jlinskys Adresse und enthielt 
eine Einladung für übermorgen Abend, der an­
dere war an Jasch gerichtet und sein In h a lt be­
stand nur aus den beiden Worten:

„Komm m orgen!"-------
Abends vor dem Schlafengehen ließ Frosinka 

sich von Eupraxia Jakowlswna in der Küche die 
Karten legen.

„Der ältere Herr hier ist zweifellos Jlinsky", 
erklärte Tante Eupraxia mit großer Bestimmt­
heit, indem sie den Pique-König den dürren 
Zeigefinger wie eine Lanze auf die BrrrA setzte. 
„Denn er ist reich, sehr reich sogar. Seine Ge­
danken beschäftigen sich miit dir, und er hat dir 
auch ein Geschenk zugedacht. — — Der braun- 
haarige junge Mensch dort drüben, der weder 
Geld noch Gut besitzt, noch Aussicht hat, daß seine 
Verhältnisse sich jemals bessern , ist natürlich 
Jasch", fuhr Eupraxia Jakowlewna fort, mit 
dem mageren Zeigefinger verächtlich über den 
papiernen Jasch fahrend. „Auch er denkt an dich 
— doch das bringt dir keinen Nutzen. . . Aber 
da ist ja noch An dritter Verehrer, ein Blonder



bei der KaLhedralkirche in Frauenburg ernannt. Die 
Installation im Dome findet am Donnerstag start.

Königsberg, 13. August. ( In  der Waschwanne er­
trunken) ist hellte Vormittag das drei Jahre alte 
Löchterchen der Familie Preuß, Tragheimer Mühlen- 
stratze 7. Während beide Eltern auf Arbeit waren, 
befand sich die Kleine mit der Großmutter allein im 
Hause, die mit der Zrlbereitung des Mittagessens be­
schäftigt war. Das Kind käm in der Küche der mit 
Wasser gefüllten Wanne zu nahe und ertrank, ehe die 
alte Frau Hrlfe bringen konnte.

r  Argerum, 13. August. (Verschiedenes.) Verkauft 
hat der Ansiedler Karl Berndt aus Groß Morin sein 
Anfiedelungsgrundstück an den Landwirt M artin 
Meinzer für 24 750 Mark. — Sofern die S tad t­
gemeinde ein angemessenes Darlehen erhält — der 
Abschluß steht bevor —. soll mit dem Bau des Wasser­
werkes. zu dem die Vorarbeiten abgeschlossen sind, 
sofort begonnen werden. — Das hiesige Kaiser W il­
helm-Stift steht vor seiner Vollendung. Der Pensions­
preis beträgt pro Jahr, je nach den Anforderungen, 
709 bis 900 Mark. Auch durch eine entsprechende 
Kapitalseinlage wird eine lebenslängliche Aufnahme 
ermöglicht. — Vom 1. Oktober dieses Jahres ab wird 
an der hiesigen höheren Knaben- und Mädchenschule 
eine fünfte ordentliche Lehrkraft in der Person des 
oanä. tksol. Georg Schaller aus Weschingen ange­
stellt.

* Vromberg, 13. August. (Eine Familie von fünf 
Generationen) ist hier zu verzeichnen. Der 92 Jahre 
alten Frau Amalie Frost in der Elisabethstraße, der 
Witwe des Gendarmen Frost, wurde dieser Tage eine 
Ur-Urenkelin. eine Tochter ihres in Verlin-Friedenau 
wohnhaften Urenkels Artur Lehming, geboren. Diese 
jüngst geborene Erdenbürgerin hat außer der Ur- 
Urgroßmutter noch eine Urgroßmutter und zwei Groß­
mütter, kann also auf eine stattliche Anzahl lebende 
Ahnen zurückblicken.

Schönbaum, 13. August. (M it Seife vergiftet.) 
Die Abwesenheit seiner Frau benutzte der in den acht­
ziger Jahren stehende Kriegsveterän Sigitta und ver­
zehrte die vorhandene Seife, nach deren Genuß der 
alte Mann starb.

t  Gneserr, 13. August. (Stadtverordnetensttzung. 
Vom Zuge getötet.) I n  der heutigen Stadtverord­
netenversammlung fand die Amtseinführung des zum 
zweiten Bürgermeister unserer S tadt gewählten 
früheren Landrichters Nollner statt. Die Amts­
einführung vollzog im Auftrage des Regierungs­
präsidenten Oberbürgermeister Schoppen. Namens der 
Stadtverordneten sprach Stadtverordnetenvorsteher 
Schilling. Anschließend hieran wurden die M ittel 
für die Regulierung der Vürgersteige in der Neustadt- 
straße bewilligt und die Dachdeckerarbeiten für das im 
Bau begriffene neue Feuerwehrhaus an den Mindest- 
fordernden, Klempnermeister Reich, für 1633 Mark 
vergeben. — Vom Kleinbahnzuge der Strecke Gnesen- 
Witkowo erfaßt und sofort getötet wurde ein 2Vs Jah r 
altes Kind. das in der Nähe der Station Pappelberg 
mit einem anderen 6jährigen Kinde spielte. Während 
das größere Kind noch rechtzeitig fortlief, blieb das 
kleinere neben den Schienen hilflos stehen. Der Loko­
motivführer konnte den Zug nicht mehr zum Stehen 
bringen.

Labes, 12. August. (Durch eine brennende Zigarre 
sein Lager in Flammen gesetzt) hat der Handlanger 
Kruse aus Alt Storkow. Das Bettstroh war ange­
brannt und hatte ihm die eine Hand verletzt. Dadurch 
wurde er wach, und durch den Qualm fast betäubt, 
schleppte er sich noch in die nebenan liegende Kammer, 
wo er erstickte. Das Feuer konnte gelöscht werden.

Aus Pommern, 11. August. (Ein schönes Beispiel 
gemeinnütziger Denkungsart) hat der Ritterguts­
besitzer Michels in Varnimsrunow, Kreis Pyritz. ge­
geben, indem er dem neugegründeten „Pommerschen 
Provinzialverein zur Bekämpfung der Tuberkulose" 
(Geschäftsstelle: Stettin-Schloß) für Vereinszwrcke 
ein Kapital von 40 000 Mark überwies.

Lotalnachrichten.
Zur Erinnerung. 15. August. 1911 f  Dr. Albert 

Ladenburg, hervorragender Chemiker. 1911 7 Prinz 
Heinrich X V II I  Reuß j. L. 1907 f  Professor Dr. 
I .  Joachim, berühmter Violinvirtuose. 1906 1° Frie­
derike Gräfin Prokesch von Osten, geb. Eotzmann, be­
rühmte Bühnenkünstlerin. 1905 W erfall von Lirrale 
in Deutsch-Ostafrika. 1904 Niederlage des russischen 
Wladiwostok-Geschwaders bei der Insel Tschuschima. 
1904 s  Graf Georg Hoqos, der Vater der Fürstin 
Herbert Bismarck. 1897 7 E. Costa, ehemaliger ita-

— ei steh! — Erscheint nicht gerade übermäßig 
reich zu sein, aber do chin recht guten Verhält­
nissen zu leben, und was die Hauptsache ist, er 
denkt stark an Verlobung und Hochzeit."

E in flüchtiges Lächeln huschte Wer Frosinkas 
Gesicht, und der Spazierweg nach Markutje, den 
sie am Tage ihres Einzugs in Preny unternom­
men hatte, kam ihr bn den Sinn.

Allein als Eupraxia Zakowlewna die K ar­
ten michte und sie dann aufs neue auslegte und 
fragte: „Hast du eine Ahnung wer dieser Blonde 
sein kann, FroM?" schüttelte Frosinka mit der 
unbefangensten Miene von der Welt den Kopf.

4.
„He, Bascha! Bascha!" rief in der Frühe des 

aNdern Morgens Kiritschenko, den Kops durch 
das Küchsnfenster steckend, die Magd der Haus­
w irtin  an. ^

Bascha, die gerade aus dem Hof den Hühnern 
Futter streute, fuhr herum und glotzte mit den 
kleiinen, wasserhsllsn, schiefsitzenden Augen nach 
Kiritschenko hinüber.

„Ist deine Herrin bereits zu sprechen, P a ­
scha?" fuhr Kiritschenko fort. „Hat sie schon 
Toilette gemacht? Ich habe ihr eine Sache von 
Wichtigkeit vorzutragen, die, streng genommen, 
keinen Aufschub verträgt. Geh zu ihr und frage 
sie, ob es ihr gefällig wäre, mich jetzt gleich zu 
empfangen." r

Bascha stolperte davon, um kurze Zeit danach 
mit der Meldung die Kiritschenkosch-e Küche szu 
betrete^, daß Agasia Prokofjewna ihren M e te r 
erwarte.

„Und sie sagte zu ihrem Neffen: „Gewiß will 
Kiritschenko mir einen Teil der M e te  für den 
ersten Monat vorausbezahlen," schloß Bascha.

„Das sagt sie? Kannst du einen Eid darauf 
^eisten, daß sie das w i r k l i c h  gesagt hat?" 
forschte Kiritschenko.

„Sie hat es wirklich und wahrhaftig gesagt," 
beteuerte Bascha.

lienischer Justizminister. 1897 * Prmzek M aria 
Amelia von Württemberg. 1813 Napoleons Aufbrach 
gegen die schlestsche Armee unter Blücher. 1802 * 
Nikolaus Lenau, berühmter deutscher Dichter. 1799 
Sieg des russisch-österreichischen Heeres unter Suwo- 
row über die Franzosen bei Novi. 1771 * Walter 
Scott, berühmter schottischer Dichter. 1769 * Kaiser 
Napoleon I. 1760 Sieg Friedrichs des Großen bei 
Liegnitz über die Österreicher unter London. 1688 * 
König Friedrich Wrlhelm I. von Preußen. 1464 f  
Papst P ins I I . 1373 Vertrag von Fürstenwalde. 
Verzicht der Wittelsbacher auf die Mark Brandenburg.

Thor», 14. August 1913.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 

Landrichter Simon in Eraudenz ist zum 1. Oktober 
dieses Jahres an das Landgericht in Hannover versetzt. 
— Der Gerichtsassessor Johannes Schenk in Thorn ist 
vom 16. September dieses Jahres ab zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgericht in Wirsitz ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o st.)  Ernannt 
sind zu OLerSiieftrügern die Briefträger Czerwinski 
in Thorn-Mocker, Krähn in Eraudenz: zu Oberpost­
schaffnern die Schaffner Vengsch in Thorn, Siebert 
in Elbing, Kruczkowski in Praust.

— ( E n t w i c k e l u n g  d e r  S c h u l s p a r k a s s e n  
i n  W e s t p r e u ß e n . )  Westpreußen hatte Ende 1912 
insgesamt 644 Schulsparkassen. Von 15 563 sparenden 
Kindern wurden 166 507 Mark eingezahlt. Die Rück-

>öhe von rund 526 260 Mark.
— ( Z u m  E i l b o t e n l a u f  d e r  o s t d e u t s c h e n  

J u g e n d . )  Ende August sollen die in Aussicht ge­
stellten Erinnerungsmedaillen an die Läufer aus­
gegeben werden. I n  Posen wird zu diesem Zwecke 
am 24. August. 3 Uhr nachmittags, eine festliche Ver­
anstaltung stattfinden, zu der auch Prmz Heinrich 
von SchönLurg-Waldenburg, der Ehrenvorsitzer des 
Unternehmens, sein Erscheinen bestimmt in Aussicht 
gestellt hat. Aus den anderen Provinzen sind die 
Leiter mit ihrer Jugend gleichfalls zu dieser Feier 
eingeladen. Jeder Terlnehmer müßte sich ein schwarz- 
weiß-rotes Band von 8 Zentimeter Länge und eine 
Vesestigungsnadel mitnehmen. Anmeldungen der 
Namen der Leiter und der Zahl der jungen Teilnehmer 
am Lauf müßten umgehend an Ingenieur Frommholz 
in Posen-Solatsch gerichtet werden. Von den einge­
gangenen Geldern sind die allgemeinen Unkosten der 
Veranstaltung gedeckt, die Kosten für die Huldigungs- 
grüße und Medaillen sind jedoch noch aufzubringen. 
Die Sammlung wird daher noch fortgesetzt.

— ( D i e  n e u e n  Z w a n z i g m a r k s t ü c k e . )  M it 
der Ausgabe der neuen Zwanzigmarkstücke ist jetzt be­
gonnen worden. Sie unterscheiden sich von den bis­
herigen dadurch, daß die Vorderseite das Brustbild 
des Kaisers trägt, während auf den alten Münzen 
nur der Kopf dargestellt ist.

— ( P l ä t z e  i n  d e r  v i e r t e n  Kl a s s e . )  Die 
vierte Klaffe erfreut sich bekanntlich nicht blos eines 
aroßen Zuspruches, sondern ihre Ausstattung wird 
fortgesetzt verbessert. Sie ist u. a. auch mit aus­
reichenden Sitzbänken versehen worden. Dagegen ist 
es nicht gestattet, in der vierten Klaffe Plätze zu be­
legen. Eine besondere Ausführungsbestimmung zur 
Eisenbahnverkshrsordnung erklärt jetzt das Belegen 
von Plätzen in dieser Klaffe für unzulässig, selbst da, 
soweit Sitzbänke vorhanden sind. Die Eisenbahn­
verwaltung glaubt damit zahlreichen Beschwerden 
vorzubeugen.

— ( D i e B e n z i n p r e i s e w e r d e n b i l l i g e r . )  
Die Benzinpreise, die in der ersten Hälfte dieses 
Jahres einen bisher noch nicht gekannten Höchststand 
erreicht hatten, in den letzten Wochen aber schon eine 
rückgängige Tendenz zeigten, haben dieser Tage einen 
weiteren Rückgang erfahren. Wie aus Hamburg be­
richtet wird, hat die deutsch-amerikanische Petroieum- 
gesellschaft ihre Benzinpreise dieser Tage um 2—3 Mk. 
für 100 Kilo ermäßrgt, und auch die übrigen Import- 
gesellschaften dürften sich hierdurch veranlaßt sehen, 
mit ihren Forderungen herunterzugehen. Die rück­
gängige Bewegung der Benzinpreise dürste in erster 
Linie darauf zurückzuführen sein, daß die bisherigen 
hohen Tankdampferfrachten durch die Einstellung einer 
großen Anzahl neuer Tankdampfei eine Abschwächung 
erfahren haben. Im  ganzen stellen sich die Benzin- 
preise heute um nicht weniger als 4—5 Mark pro 
100 Kilo niedriger, als zu Beginn dieses Jahres.

— ( V o r s i c h t  g e g e n  L h o l e r a g e f a h r . )  
Nachdem der Mmister des Innern mit Rücksicht auf

die Nachrichten über den Ausbruch der Cholera auf 
dem Balkan es für angezeigt erklärt hat, dem Reise­
verkehr vom Balkan besondere Aufmerksamkeit zuzu­
wenden, hat -er Eisenbahnminister die königlichen 
Eisenbahndirektionen beauftragt, die^ Zugbegleit-

„Und zu ihrem Neffen Rodiwon Nikolaje- 
witsch Ssafonow hat sie so gesprochen?"

„Ja , zu Äem. Sie saß mt>i Hm am Tisch beim 
Morgeatee, sah ihn an und sagte —"

„Schon gut jetzt, meine Liebe. Geh jetzt und 
melde deiner Herrin, daß ich sogleich erscheinen 
wrde."

Als Bascha verschwunden war, legte K irit­
schenko einen neuen Papierkragen und die bunte 
Künstlevkrawatte um, zog das abgetragene 
Samintjakett an und ging mit dem Hute in der 
Hand hinaus.

I n  der Stube der Hauswirtin reichte K iri­
tschenko Ssafonow die Hand, versicherte, daß er 
entzückt sei, die Bekanntschaft des jungen M an­
nes zu machen, lehnte jedoch den ihm angebote­
nen Tee dankend ab.

«Ich habe mich eben erst vom Frühstückstisch 
erhoben, Agasia Prokofjewna", „entschuldigte er 
sich. „Wenn N r  gestattet, trage ich Euch unge­
säumt vor, was mich zu so früher Stunde herge­
führt hat. Ich möchte Euch nämlich bitten, mir 
zu gestatten» das Haus zu dekorieren, es mit 
irgend welchen Emblemen zu verzieren, die 
jedem Vorübergehenden sogleich auf den ersten 
Blick verraten, daß hinter diesen M auern ein 
Kunstmaler zu finden ist."

» Ih r wollt, wenn ich Euch recht verstehe, ein 
Schild anbringen, P laton Pawlowitsch."

„Auch das, Agasia Prokofjewna, jedoch ich 
halte das allein nicht für ausreichend genug, um 
die Leute auf die Kunst, die ich betreibe, auf­
merksam zu machen", erwiderte Kiritschenko. 
„Um das zu erreichen, wird es nötig ein, daß ich 
neben dem Schilde auch noch einige Malereien 
auf der Außenwand des Hauses ausführe."

Agasia Prokofjewna Augen leuchteten auf.
„Ei sich! Da komme ich ja zu einem billigen 

Anstrich! Er wird mich nichts, rein garnicht? 
kosten," ging es ihr durch den Sinn. Laut sagte 
sie: „M alt nur. P laton Pawlowitsch, malt, >0 
viel I h r  wollt."

namentlich auch die Wartefrauen in den V-Zügen und 
die Schlafwagenwärter, anzuweisen, Reisende mit 
Fahrtausweisen aus den Valkanländern einschließlich 
Rumänien auf ihren Gesundheitszustand unauffällig 
zu beobachten und für volle Sauberkeit in den von den 
Reisenden benutzten Wagen, besonders in den Aborten, 
zu sorgen. Für Durchwanderer werden die Bestimm­
ungen im 8 9 der Anweisung zur Bekämpfung an­
steckender Krankheiten im Eisenbahnverkehr in Gel­
tung gesetzt.

— ( T a s c h e n m e s s e r  i n  I t a l i e n . )  Für 
Deutsche, die nach Ita lien  reisen, empfiehlt es sich 
dringend, die dortigen Gesetze des Waffentragens zu 
beachten. Die Gefahr, diese Verbote zu übertreten, 
liegt umso näher, als zu den verbotenen Waffen neben 
wirklichen Waffen, wie Schußwaffen. Degen und 
Messer mit feststellbarer Klinge, auch einfache Taschen­
messer. Scheren usw. von gewisser Länge angehören. 
Während aber die Mitnahme von Waffen dem I n ­
haber eines Waffenpasses gestattet ist. dürfen die letzt- 
bezeichneten gefährlichen Werkzeuge in keinem Falle 
getragen werden. Die Zuwiderhandlung gegen die 
betreffenden Vorschriften hat für den Fremden deshalb 
so unangenehme Folgen, weil sie mit Gefängnisstrafe 
bedroht 'ist. Erst kürzlich ist die Außerachtlassung der 
italienischen Vorschriften wieder zwei Deutschen ver­
hängnisvoll geworden. Bei diesen wurden von der 
italienischen Polizei Taschenmesser vorgefunden, welche 
die zulässige Länge überschritten. Sie wurden des­
halb verhaftet, dre Nacht über im Polizeigewahrsam 
mit den anderen Arrestanten festgehalten und erst am 
folgenden Tage auf Verwendung des deutschen Kon­
sulats freigelassen. Es sei hier deshalb nochmals zur 
Warnung betont, daß man in Italien  u. a. Messer 
und Scheren, die entweder zugespitzt oder mit einer 
mehr als 4 Zentimeter langen schneidenden Spitze 
oder einer mehr als 10 Zentimeter langen Klinge 
versehen sind, auch Rasiermesser, Zirkel und Schlag­
ringe nicht Lei sich fübren darf.

— ( T h o r n  er  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung hatte sich ferner wegen B e t r u g e s  
der Kaufmann und Agent Franz M. aus Thorn zu 
verantworten. Der Angeklagte war Geschäftsführer 
des Geschäfts „Mode de Paris", dessen Inhaberin 
Elisabeth Langer ist. Die Lage der Firma war nicht 
gerade günstig, sodaß schon vor einiger Zeit mit den 
Gläubigern ein Akkord geschlossen werden mußte. Die 
Verhältnisse waren dem Angeklagten wohl bekannt, 
da er die Geschäftsinhabern zu heiraten gedachte. 
Am 29. September 1912 schrieb er an die Firma 
Hechel und Wiese in Dresden eine Karte, in der er 
eine Auswahlsenduna in Hüten bestellte. Er gab an, 
daß die Verhältnisse seiner Firma jetzt völlig geregelt 
und das Geschäft in die Hohe gebracht sei. sodaß er 
nur gegen Kasse kaufe. Die Sendung traf aufgrund 
dieser Angaben auch ein. Am 9. Oktober erfolgte eine 
zweite Bestellung, die gleichfalls ausgeführt wurde. 
Die Rechnung der Dresdener Firma betrug nun 
181,20 Mark. Zahlung ist nicht erfolgt, da bereits 
am 25. Oktober der Konkurs über das Vermögen der 
Firma eröffnet wurde. Die sächsische Firma war nun 
der Achicht, daß die Angaben des Angeklagten auf der 
Vestellrarte unrichtig waren, wodurch er sich einen 
Vermögensvorteil verschafft habe: denn innerhalb 
eines Zeitraumes von drei Wochen könne ein Geschäft 
nicht derartig zurückgehen. Der Angeklagte bestreitet 
jede Schuld. An dein schlechten Geschäftsgänge trage 
lediglich der Valkankrieg die Schuld. I n  keiner 
Branche seien nach Ablauf der Saison die Waren der- 
artia entwertet, wie bei Modeartikeln. Daher könne 
er auch die vom Konkursverwalter vorgenommene 
Schätzung des Warenlagers nicht anerkennen; nach 
seiner Taxe habe das Lager einen W ert von 10 000 
Mark gehabt, also die Passiva überstiegen. Der Kon­
kursverwalter. Herr Kaufmann Kopczpnski. gibt an, 
daß das Konkurslager, einschließlich der Atenstlien, 
2310 Mark Wert hat. Der Betrag ist so geringfügig, 
daß das Konkursgericht zunächst Bedenken trug. den 
Konkurs überhaupt anzunehmen. Dagegen betrugen 
die Schulden 9523,60 Mark. Da nur ein Kassabuch 
und ein Buch für Schuldner geführt wurde, so läßt 
sich der Vermögensbestand am Tage der ersten Waren­
bestellung nicht feststellen: es sei aber ausgeschlossen, 
daß ein Geschäft mit geregelten Verhältnissen in kaum 
einem Monat einen derartigen Rückgang nehmen

„W as m alt I h r  denn vorzugsweise, P laton 
Pawlowitsch?" mischte sich nun auch Ssafonow 
in das Gespräch, „Landschaften oder P o rträ ts?"

„Ich male alles, was verlangt wird", erklärte 
Kiritschenko mit Betonung, „alles. Heute be­
schäftige ich mich mtit einer Landschaft, morgen 
mit einem Porträt, übermorgen male ich Tiere 
oder ein Stilleben, Früchte, Blumen, Ge­
müse —"

„Aber werdet Ih r  Gelegenheit finden, Eure 
Kunst hier in Preny vgxwerten Zu können," 
fragte Ssafonow zweifelnd.

„Ich hoffe es, Rodiwon Nikolajewitsch. Es 
wird ja doch auch an diesem O rt einige Kunst­
freunde geben, die ein paar gute Gemälde oder 
ihre P o rträ ts  zu besitzen wünschen," erwiderte 
Kiritschenko. „Außerdem gedenke ich, Malstun­
den zu erteilen, wie «ich es auch sonst überall und 
zuletzt in Kowno getan habe, wo ich mit meinen 
Angehörigen vom verflossenen Herbst an bis jetzt 
gewohnt habe. Meine Tochte^ Frosinka war dort 
als Schauspielerin tätig, wie Eure Tante Euch 
vielleicht schon erzählt haben wird. Ich selbst 
war auch Leim Theaer beschäftigt, ab und zu rve» 
nigstens. Fehlte ein Mond, so malte ich einen, 
wurde ein Sonnenuntergtng gebraucht, so fer­
tigte ich einen an. Und ich schuf stets Kunst­
werke, Rodiwon Nikolaje-wisch. Einmal habe ich 
sogar einen Wasserfall gemalt, der so natürlich 
war, daß die erste Liebhaberin sich anfangs wei­
gerte, wie es die Rolle vorschreibt, an ihm nie­
derzusitzen, aus Furcht, von den wild herabstür­
zenden Wassern bespritzt zu werden."

Ssafonow strich lächelnd das dunkelblonde 
Bärtchen glatt.

Agasia Prokofjewna über stieß, von Bewun­
derung .-erfüllt, einen tiefen Seufzer aus.

„Ach. P laton Pawlowitsch, was für ein 
Mensch seid Ih r  doch! So klug Fo gelehrt, so ge­
schickt! Unsereiner muß wahrhaftig Furcht 
haben oder sich doch zum mindesten schämen, vor 
Euch den Mund aufzutun."

könne. Selbst wenn man bei dem vorhandenen

haben gerade die Modewarengejchäfte unter dem 
fluß des Valkankrieges am allerwenigsten zu leu, 
gehabt. Nach diesem Gutachten hielt der Amtsanwa 
die Schuld des Angeklagten für voll erwiesen

lrch durch die Angaben des Angeklagten zur Krevu- 
aewährung verleiten ließ. Bei der GemeinEahruch- 
reit derartiger Manipulationen sei eine Geldstras 
nicht angebracht. Er beantrage eine Woche Gesanglus. 
Der Gerichtshof schloß sich diesen Ausführungen an 
und erkannte auf die beantragte Freiheitsstrafe.

Podgorz, 13. August. (Verschiedenes.) Zum Bau­
fonds des Kaiser Wilhelm-Spritzenhauses hat der 
Landkreis Thorn eine Beihilfe von 1000 Muck 6^  
zeichnet. — Der 80 Jahre alte Rentier M. brach^M 
beim überschreiten seiner Schwelle den rechten 
— Durch einen wütenden Bullen tödlich verletzt wurde 
in Ober Nessau ein Pferd des Besitzers Vartel. ^

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die SchrisLleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung).
Wer gesehen hat. mit welchem Interesse Behörden 

und Private den P lan  aufgenommen haben, die Trcne 
der neuen W e i c h s e l b r ü c k e  durch die Verlängerung 
der Eerberstraße zu führen, den muß es überraschen, 
daß die Stadtverwaltung wieder die Idee der Segrer- 
straßenführung ins Auge gefaßt hat. Nachdem man 
an der oft- und westlichen Verkehrsarme der ^ t ^  
genug herumgebogen hat, will man die nord-sus.tty^ 
auch'zum sounüsovielsten Male anders rücken. ^  
lange die alte Holzbrücke bestand, d. h. bis zum Jahre 
1877, ging der gesamte Verkehr vom linken Werchi^ 
ufer durch die VrüLenstraße. teilte sich dort. um über 
den Altstädtischen Markt und die Culmerstraße bszw. 
durch die Elisabeth- und Gerechtestratze nach.dem 
Lulmer Tore und durch dieses nach den Vorstädten 
weiterzugehen. Das wurde anders, als 1877 dre 
Brücke abbrannte und der Fährverkehr durch das

still g ^ m d e ^  L d 7 r L  tra t an ihre stelle,
llnd dieselbe Verschiebung tra t ein. als der Wall- 
durchbruch nach der Culmer Vorstadt geschaffen wurde. 
Die Gerechtestraße verödete, und die Culmerstraße 
bekam zu ihrem früheren Verkehr noch den hinzu, der 
vom Culmer Tor abgelenkt und durch den neuen 
Durchbruch geführt wurde. Wie man sieht, eine voll­
ständige Verrenkung der Verkehrsachse zu U n g u n ­
st e n d e r N e u s t a d t .  Das Übergewicht, das dre 
Altstadt dadurch gewonnen hat. will man nun nocy 
vermehren durch den Verkehrsweg Hauptbahnhof-^ 
Seglerstraße—Altstädtischer Markt—Walldurchbruch
nach der Culmer Vorstadt. Dazu hat man also dre 
Mauern und Türme niedergelegt, die Alt- und Neu­
stadt von einander trennten; dazu hat man der Neu­
stadt die Wilhelmstadt angegliedert, damit die Neu­
stadt in dieser Weise vom Verkehr abgeschnitten wrrd. 
— Nun harte man das andere Projekt dagegen. Vom 
Finsteren Tor oder von einem Gerberstraßendurchbrucy. 
ohne den es sowieso nicht gehen wird, flutet der 
Verkehr vom Hauptbahnhof zunächst durch eine zu­
kunftsreiche Verkehrsstraße der Neustadt, findet fernen 
Weg durch die Iunkerstraße nach dem Neustädtischnr, 
durch die Elisabethstraße und Brertestrahe nach dem 
Altstädtischen Markt und befruchtet so beide S tadt­
teile in gleicher Weise. Dazu kommt noch. daß dm 
dieser Führung der Verkehr in sanfter Krümmung der 
Ost-Westachse angegliedert wird und nicht senkrecht 
und unvermittelt auf ihn trifft, --- bekanntlich de* 
größte Fehler der Verkebrstechnik. der überhaupt be­
gangen werden kann. Ader dafür haben unsere SLadt- 
väter anscheinend kein Gefühl; hier ist das größte 
Ideal die „gerade Linie", als wenn man die Stadt 
zu einer amerikanischen KorseLLfabrik machen wollte. 
Lineal und rechten Winkel angelegt, und dann immer 
feste durch. — der Verkehr wird dem Lineal schon 
folgen! W as für Anstauungen das an dem 
Kreuzungspunkt. in diesem Falle also an der Ecke 
Seglerstraße—Altstädtischer Markt, gibt, das bedenkt 
man nicht! — Dem historisch geschulten Beobachter 
kommt es wirklich vor. als wenn der jahrhunderte 
alte Kampf zwischen Altstadt und Neustadt m 
moderner Form weiter geführt wird. I n  der Altstadt 
fitzen nach wie vor die „Geschlechter", in der Neustadt 
ist dank der einseitigen Verkehrspolitik eines E. E.

Kiritschenko erhob freundlich abwehrend, aber 
doch mit großer Würde die Rtthte.

„Ich bitte Euch, M afia  Prokofjewna, schweigt! 
I h r  lobt mtich gar zu sehr. ,Jch bin ein MensG 
wie es viele gibt. Nun, und sollte ich wirklich 
die Mehrzahl ein klein wenig überragen >in be­
treff meiner geistigen Eigenschaften und meiner 
Kunst, so ist das doch noch nichts besonderes. Wir 
können doch nicht alle die gleichen Fähigkeiten 
besitzen. Es mutz neben den Grützköpfen rrmd 
weniger tüchtigen Köpfen doch auch einige gar^ 
tüchtige geben. Za. Und nun möchte ich Euch 
noch bitten, uns morgen Abend mit Eurem Nef­
fen Zu besuchen. W ir beabsichtigen ein kleines 
Fest zu veranstalten, einen sogenannten Ein­
zugsschmaus."

„Was sagst du dazu?" wandte sich Agasia 
Prokofjewna unschlüssig an Ssafonow.

„Ich schlage vor, der freundlichen Einladung 
mit Dank Folge zu leisten, Tantchen", rief Ssafa- 
now fröhlich.

„Es werden sich wohl eine Menge vornehmer 
Leute morgen bei Euch einfinden?" forsch^ 
Agasia Prokofjewna besorgt und blickte auf Ki- 
riffchenLo. _ .

„Durchaus nicht," versicherte der M a ^  
„W ir werden so ziemlich unter uns sein. A uM  
Euch und Eurem Neffen erwarten w ir 
Anatol Petrowitsch Jlinsky."

„Was ist das für ein Jlinsky?" erkundigte 
sich Agasia Prokofjewna. .

„Nun, doch jedenfalls der, dem in Kowno dt 
Brauerei gehört," mutmaßte Ssafonow.

„Ganz recht, beeilte sich Kiritschenko ihm 
zustimmen. „Aber obwohl Anatol PetrorbiM 
ein schwerreicher M ann ist, trägt er die NÄ 
doch nicht höher als ein gewöhnlicher Sterb­
licher, und seine Ausdrucksweise ist die denkba 
einfachste und läßt an Deutlichkeit nichts ^ 
wünschen übrig. — W ir dürfen also auf 
und Eures Neffen Erscheinen rechnen, 
Prokofjewna schloß er im Frageton. K -

2



Rate!
schlick? v e y t ä n ü l i c h ^ ^ d ^ !-Zwecke ist die Erfindung natürlich von großer nähme gemacht wurde, hierzu vorher die Erlaubnis 
ZM vorteil von dem zu erwart Bedeutung. " d e s  Kaisers durch das zuständige Konsulat einholen

 ̂ muß.
( E i n s  „ s e n s a t i o n e l l e  E r f i n d u n g " )  

eines italienischen Ingenieurs wird aus P aris ge­
meldet. Durch einen elektrischen Wellengeoer sollen 
sich auf große Entfernungen hin Pulverlager in

A b e r ' N ^ die neue Brücke zuwenden möchkn.

Z ä n

ena-s ^ ? F  r Städte: mogc 
b e i d e  unter seine Ech­

se der Thorner 
hwingen nehmen!

ap 
Wapoen-

Ufere
SlOFraßs ungeeignet. Die An!age dort"wäre des

S-Sler- W e i c h s e l b r ü c k e  in d*er Linie
l!«nz unmakti!^, Brückenstraße gebaut wird. wäre 
^Men n die alte niedrige Holzbrücke
A-7 i^lre hoch genug liegen, für eine Brücke die

Geländes, zwet 
hier im einander liegen, haben wir
.̂ irscbl̂  Ehrfach. z. B. in Marienbura und

M PHWr«'.LSS-?>-, d»'̂ LWSLiL 'ÄkÄ
-aben wir 
churg und 
Lchiffahrt, 
beizulegen 
is  brökzte 
KajsrnenM  J a k o b ^ ^ ^ ^ b r  s ic h le t  rn der Wilhelmstadt 

^ ss e ltr g  in Rudak und am dem 
Nkitenäö Brückenbau in der Seglerstraße
N-n den - T rupps einen großen Umweg machen. 
Aginients des Fsldartillerie-Lmbrtscher Tor durch die Stadt und 

würd dre Brücke. Durch die Linie Gerber

den Vorzug für die Schiffahrt,

.Eerberstraße über 
rdeal die Brücke aber ist

Wr.H-MKs's
>^nrberqe? ^  geschäftlich so günstige Hinterland: 
Teil von M ^ d  Culmer Vorstadt und den größeren 

Fcib>d^^^- Aucy wäre es vielleicht möglich, 
"Nt ^  etwas stromabwärts, zum Verkehr
>N der k N i bestehen zu lasten. Wird die Brücke aber 
8"kehr j^Slerstratzs gebaut, so wird der Geschäfts.

U e, ' ...
^ ^ 2 u g e  der Eerberstraße gebaut werden.

SW ZSV SLVerwaltung und der Steuer- 
.  ̂ >em. Dre Brücke kann aus diesen Gründen

oder Zinnplatte gegangen 
40 Fälle behandelt, in denen

Wissenschaft und Uunft.
Dr. 2 von Krebs durch Röntgenstrahlen.
dop < ûts vom Allgemeinen Hospital in Lon- 
lllpö d° bit drei Zähren eine Spezialbehand- 
Krghs. d Krebses durch sekundäre Röntgen- 
Ciir, ^Wendet, welche bereits durch eine 
s'Nd k '  Kupfsr  ̂ '

. eingetreten ist.
der .^"^rforscher Hauptmann Koch, der an 
?ep§ .Akn Erönlandexpedition M ylius Erich- 
"0L ^"genommen hatte und am 1. Ju li 1912 
Ûlo»i> . In lan d  abgereist war, um über das 

beschy?beis die Westküste zu erreichen, ist nach 
lüpf,  ̂ licher Reise quer durch Königin Luisen- 

Ai»? ^uöven bei Upernivik angekommen. 
'.Cclo;„ Pr°isausschreiben. Der Pariser 
Frppf. meldet, daß ein Preis von 700 000 
beste Rußland ausgeschrieben sei für das 
der r^'iorische Werk über den Zaren Alexan- 
ieili,»' T>er Preis soll im Jahre 1925 zur Ver- 

Klangen.
starb d "^annter Maler. I n  Frankfurt a. M. 
^kan»^ ^  ^en weitesten Kreisen Deutschlands 
Alte. ?  Johann Friedrich Hoff im
ereilt """ ^2 Jahren. — Gleichfalls vom Tode 
der "rde der Historienmaler Aimö Morot, 
Saun/^btag in Dinard verstarb. Eines seiner 
^  R̂ ichEh Gemälde „Die Kürassiere

^  kuftschissahrt.
Hp^-'egerunfall. Mittwoch Nachmittag stieg 
paon- "" tOertzen von der 1. Fliegerkom- 
Uam m, E t  dem Kommandanten OLerstleut- 
arif Maercker aus Borkum zu einem Rundflug 
sich d ^"folge des weichen Bodens überschlug 
Pell b Flugzeug beim Landen, wobei der Pro- 

b^rach. Die Insassen blieben unver-

p-Mißglückter Flug Paris—Berlin. De Mar- 
pjg.r^at in Köln den Weiterflug nach Johan- 
auf b aufgegeben. Er wird voraussichtlich 
sich Luftwege nach Paris zurückkehren, um 
rvtz^^ ueuem um den Pommerypreis zu be-

Fra«? Wasserflugzeug von Deutschland nach 
eip^rsich. Der Flieger Levasseur, der aus 
land Wasserflugzeug mit Passagier in Deutsch- 

aufgestiegen war, ist nach einer Zwischen- 
d^ aug in Rouen um 10 Uhr vormittags auf 
^Ngen  ̂ dei Jffy-les-Moulineaux niederge-

D e r ^  F lu g
Um 7̂ uzöstsche_____ ^
bur» ^  llhr morgens von Riga nach Peters 

»weitergeflogen.
Apr..? durchsichtiger Aeroplan. Ein russischer 
deff""ler hat einen Aeroplan konstruiert, 
sichtig ^agflächen gleich Jnsektenflügeln durch- 
Hvhp ^ad, sodaß der Apparat also in großer 
ist. uur mit schärfsten Gläsern zu entdecken 
bG,Ms welchem Stoss diese neuartigen Flügel 
^ e n ,  ^ r d  nicht gesagt. Für militärische

Paris—Berlin—Petersburg. 
Flieger Janoir ist Mittwoch

M anniksaM pes.
( K e i n e  K l a g e e r h e b u n g  w e g e n  

d e s  V o o t s u n g l ü c k s  i n  S w i n e -  
mü n de . )  Der Staatsanwalt hat nach Ver­
nehmung verschiedener Personen und nach Be­
sichtigung des Unglücksbootes keine Veran­
lassung gefunden, gegen irgendwelche Personen 
die Schuldfrage wegen des großen Bootsun- 
glücks vom Donnerstag den 7. August weiter 
aufzurollen.

( W e g e n  v e r s u c h t e r  W e h r p f l i c h t ­
e n t z i e h u n g )  wurde ein Schmiedelehrling 
aus Berlin zu einem Monat Gefängnis verur­
teilt. Er hatte seinen Eltern Geld entwendet 
und war nach Metz gefahren, um sich in Frank­
reich für die Fremdenlegion anwerben zu lassen. 
An der Grenze konnte er noch rechtzeitig sestge 
halten werden.

( E i n R i e s s n s t e i n p i l z )  von 70 Zenti­
meter Umfang und 1000 Gramm Gewicht wurde 
bei Neusalz a. O. gesunden. Es ist das ein 
Ausnahmefall, der umso interessanter ist, als 
in dortiger Gegend die Pilzernte trotz der reich­
lichen Regsnfälle nur gering ist.

( Z u g e n t g l e i s u n g . )  Von dem V-Zugs 
Nr. 37 Saarbrücken—Neustadt a. Haardt— 
Mannheim, der abends 7.25 die Station Land­
stuhl passierte, sind aus noch unbekannter Ur­
sache Dienstag Abend zwischen Hauptstuhl und 
Landstuhl drei Wagen entgleist. Personen 
wurden daber nicht verletzt. Es kommt nur 
Materialschaden inbstracht.

( F ü n f  Geschl echt er . )  Aus Wilhelms- 
haven wird geschrieben: Fünf Geschlechter leben 
in Akelsbarg im Wiesmoor. Die llrurgroß 
mutier Ahltje Lübben zählt 93 Jahre; ihre 
Leiden llrurenkel find ZH bezw. IV- Jahre alt. 
Der Vater dieser Kinder zählt 25, der Groß­
vater 48 und die Urgroßmutter 71 Jahre.

( G e r e t t e t e  S e e f a h r e r . )  Die Ret­
tungsstation Cuxhaven der deutschen Gesell­
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegra­
phiert: Von der holländischen Tjalk „Memento 
Mori", Schiffer Been, gestrandet auf Eroß- 
vogelsand, mit Erdnußmehl von Bremen nach 
Hamburg bestimmt, drei Personen gerettet 
durch Rettungsboot der Station Elbleucht- 
schiff 3.

( T r a u r i g e r  Ab s c h l u ß  e i n e s  
F e s te s .)  Bei einem Feuerwerk, welches im 
Park Eaux Vives in Genf als Abschluß des 
diesjährigen Wasserflugzeugmeetings stattfand, 
wurden durch die Explosion eines mit Pulver 
gefüllten Mörsers zwei Personen verletzt und 
einem jungen Mädchen von herumfliegenden 
Eisensplittern der Kopf zerschmettert, sodaß der 
Tod sofort eintrat.

( S e i n e n  V e r l e t z u n g e n  e r l e g e n . )  
Der Präfekt Vrunialti von Padua, der vor 
einigen Tagen aus Gram über die Beteiligung 
seines Bruders an den Unterschleifen bei dem 
Bau des römischen Justizpalastes einen Selbst­
mordversuch unternommen, ist am Dienstag in­
folge der erhaltenen Verletzungen gestorben.

( D r e i  S o l d a t e n  b e i  e i n e r  E x p l o ­
s i o n  g e t ö t e t . )  Zwei kleine Schrapnell­
depots in der Batteria Tevere zu Rom sind 
Mittwoch früh explodiert. Drei mit der Ent­
ladung von Granaten beschäftigte Soldaten 
wurden getötet.

( D e r R i n g d u r c h d i e N a s e . )  Das ist 
jetzt das Neueste in Paris. Eine Schauspielerin 
hat dieser Tage sich öffentlich mit diesem 
Schmuck gezeigt, wahrscheinlich allerdings nur 
aus Reklamezwecken. Sie hat ihre Absicht er­
reicht; alle Zeitungen bringen ihr Bild, und, 
wie ein witziger Feuilletonist bemerkt, ihre 
Nase ist in aller Munde.

( K o n k u r s  D e p e r d u s s i n s . )  Das 
Gericht hat den Konkurs über das Vermögen 
Deperdussins in Paris verhängt.

( Üb e r  e i n e n  g r o ß e n  J u w e l e p -  
d i e b  s tahl )  wird aus Paris berichtet. Im  
Laden eines Juweliers in dem Seebade Deau- 
ville stahl eine sehr elegant auftretende unbe­
kannte Dame ein Perlenhalsband im Werte 
von 33 000 Franks.

( W a s s e r n o t  i n  d e n  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n . )  Neben der Hitze macht sich in 
den Staaten Missouri, Oklahoma und auch im 
Staate Maryland der Wassermangel in em­
pfindlichster Weise bemerkbar. Obwohl täglich 
ganze Eisenbahnzüge voll Wasser nach den be­
drohten Gegenden abgehen, macht sich doch ein 
derartiger Mangel an Wasser bemerkbar, daß 
in vielen Haushaltungen seit Tagen das Ge­
schirr nicht mehr gespült wird. Das ankom­
mende Wasser deckt kaum den hundertsten Be­
darf. Man glaubt nicht, daß die Ernte gerettet 
werden kann. Seit 1887 sind die Staaten nicht 
von einer derartigen Hitze heimgesucht worden, 
wie in diesem Jahr.

Festungen, Kriegsschiffen rc. zur Explosion dringen 
lassen. D ie Erfindung beruht auf der eigenartigen 
Wirkung ultravioletter Strahlen. — W as an der 
Erfindung Wahres ist, muß abgewartet werden. 
Isolierschichten gegen Lichtstrahlen jeder Art gibt

( D e r  F e r i e n s i t z  d e s  P r ä s i d e n t e n  
P o i n c a r s . )  Der Friede auf dem Balkan ist 
unterzeichnet und die Staatsoberhäupter, die ge­
krönten wie die ungekrönten, gehen in die Ferien. 
So hat, wie der „N. E. E." aus P ar is  geschrieben 
wird, nun auch Herr Raymond Poincars, der P rä­
sident der französischen Republik, P aris verlassen, 
um sich, fern von dem Trubel der hohen Politik, 
in ländlicher S tille  auszuruhen und zu erholen. Ein  
Sonderzug hat ihn, seine Gemahlin und ein kleines 
Gefolge nach Sampigny, einem kleinen Städtchen 
an der M aas, gebracht, wo er eine hübsche V illa  
besitzt. Sampigny ist ein ziemlich unansehnlicher 
Ort, dessen Bewohner sich hauptsächlich durch die 
Herstellung der Holzteile für allerhand Arten von  
Bürsten ernähren. S ie  haben immerhin einige An­
strengungen unternommen, den Präsidenten würdig 
zu empfangen, ihr« Häuser geschmückt, Fahnen auf 
die Dächer gepflanzt oder zu den Fenstern hinaus 
gesteckt und sogar ihren Bahnhof umgebaut und 
vergrößert. Der B illa  des Herrn Poincars sähe man 
es nicht an, welch hohen Gast sie beherbergt, ständen 
jetzt nicht an ihrem Eingang zwei Wachtposten mir 
Schilderhäusern. Ein kleiner, von Fichten be­
schatteter Garten umgibt die Villa, gerade groß ge­
nug für jemand, der sich täglich ein bestimmtes Maß 
von Bewegung machen will. An landschaftlichen 
Reizen ist die Gegend nicht sehr reich, aber Herr 
Raymond Poincars hängt mit Treue an ihr, denn 
nicht weit davon, in Bar-le-Duc, ebenfalls aus loth­
ringischer Erde, kam er zur W elt und verlebte er 
seine Kindheit und Jugend. o?e.

( D i e  L i e b l i n g s n i c h t e  d e r  K a i s e r i n  
E u g e n i e . )  Während der Regatten, die rn der 
vorigen Woche auch diesmal Cowes zum Schauplatz 
eines außerordentlich farbenprächtigen und be­
wegten gesellschaftlichen Treibens machten, hätte 
der P reis der Schönheit, so schreibt man der „N. G. 
C.", ohne Zweifel einer spanischen Aristokratin, der 
Herzogin von Santona, gebührt. S ie  ist in der 
Tat eine der anmutigsten Vertreterinnen ihrer 
Nation, schlank und hoch gewachsen, mit schwarzem 
Haar und ausdrucksvollen, dunklen Augen. A ls

..................... ste am 2. J u li 1906 mit
Kammerherrn Don Juan

_______ ____ . ___ ,  ̂ anzanedo, Duque de Santona,
vermählt wurde, Donna Eugenia S o l Stuart-Fitz- 
james. S ie  ist nämlich ein« Tochter des 1901 ver­
storbenen Herzogs Carlos von Alba und Berwick, 
eine Schwester des jetzigen Herzogs Jacobo und 
stammt in grader Linie ab vom König Jakob II. 
von England und Arabella Churchill. „Fitzjamrs" 
heißt, wörtlich in s Deutsche übertragen, nichts an­
deres a ls „Jakobsohn". Die Großmutter aber der 
jungen Herzogin war die einzige Schwester der 
Kaiserin Eugenie der Franzosen: sie starb in der 
Blüte der Jugend bererts 1860. An dieser Nichte, 
oder, um genau zu sein: Großnichte, hängt die greise 
Ex-Kaiserin mit inniger Zärtlichkeit. A ls der Her­
zogin von Santona 1907 ihr erstes Kind, ein Sohn, 
geboren wurde, schenkte dre Kaiserin ihr Kleider, 
die ihr eigener Sohn, der kaiserliche Prinz Louis, 
«inst getragen hatte- Und das kostbarste Schmuck­
stück der Herzogin, ein Halsband von herrlichen 
Perlen, ist ein Geschenk der Kaiserin Eugenie, der 
es selbst in den Tagen ihres Glückes und Glanzes 
vom Schah von Perfien verehrt wurde. n-ro.

( D i e  z u r  E h e  b e k e h r t e  S u f f r a g e t t e . )  
Eine amerikanische Frauenrechtlerin strengster Od- 
servanz, die bisher allen Männern Urfehde ge­
schworen, ist die Heldin einer v iel besprochenen 

" d e r  obendrein noch ein Lin­
der Frauenstimmrechts- 

wegung die Rolle des Helden spielt. E s erregte 
in der englisch-amerikanischen Gesellschaft nicht ge­
ringes Aussehen, a ls  die Zeitungen die Ssnsations-

Advokatin hohen Ansehens. S ie  wirkte oft bei den 
jüngsten Aufzügen und Tanzveranstaltungen, mit 
denen die amerikanischen Stimmrechtlerinnen im 
Gegensatz zu ihren kriegerischen englischen Schwestern 
Stimmung für ihre Sache zu machen suchen, an her­
vorragender Stelle. Die jetzt vollzogene Ehe erhält 
aber noch einen eigenen pikanten Beigeschmack durch 
die Tatsache, daß sich M iß M ilholland in a ll ihren 
Reden und Schriften a ls  unversöhnliche Gegnerin 
des männlichen Geschlechts bekannte. Dieser 
rimme Haß schmolz wie Schnee in  der Mürzen- 
onne, a ls  ihr eines Tages Mr. Boisserain von 

einem gemeinsamen Bekannten in Nswyork vor­
gestellt wurde. Und da auch der emanzipations- 
ferndliche Herr sein Herz a tempo an die schöne Suff- 
ragettenführerin verlor, beschlossen beide, allen 
Weiterungen aus dem Wege zu gehen und in aller 
Stille  in London den Bund fürs Leben zu schließen. 
D as neuvermählte Paar reiste von London nach 
Holland, um sich dort kirchlich trauen zu lassen. Im  
August werden Mr. und M rs. Boisserain zu dau­
erndem Aufenthalt wieder nach Newyork zurück­
kehren. wo die junge Frau ihr« Advokatentätigkeit 
wieder aufzunehmen gedenkt.

( D e r  B o s p o r u s , )  in dem der italienische 
Botschafter am Goldenen Horn, Markgraf Palla- 
vicini. beinahe ertrunken wäre, wenn er sich nichr 
im letzten Augenblick durch einen Sprung aus dein 
Wagen gerettet hätte, dessen durchgehende Pferde 
ins Meer stürzten und dort verendeten, könnte von 
furchtbaren Geheimnissen in  seinen schauerlichen 
Tiefen erzählen. Mancher kaiserlicher Prinz, mancher 
Minister oder sonstige einflußreiche Würdenträger 
verschwand in KonstantinsLel schon auf Nimmer­
wiedersehen. I n  nächtlich Stunde war die Leiche 
des Unbequemen, der durch ein geheimes Gift oder 
meuchlings umgebracht worden war, von seinen 
Mördern oder deren Spießgesellen geräuschlos in  
den Bosporus versenkt worden. Jeder zufällige 
Zeuge ward gleichfalls meuchlings niedergestochen 
und dem ersten Opfer nachgeschickt. E s gibt v iel­
leicht keine zweite Stätte auf Erden, die der Schau­

atz so zahlreicher grausamer und ungesühnter 
^.ordtaten war, wie der durch Naturschönheiten 
verschwenderisch ausgestattete Bosporus, die Straße 
von Konstantinopel, die Europa von W en  durch 
einen Wasserarm von kaum einer halben Mette 
Breite scherdet.

Gedankensplitter.
Nicht leicht laßt unser aufgeregtes Blut 
Sich in die Schule fremden Beispiels bringen, 
Zu unterlassen, was es gerne tut,
Gleichviel, ob andere dabei u n t e r g in g . . . 
Vernunft wird nicht die Leidenschaft bezwingen; 
Man führt, wonach da ^
Ruft auch Vernunft:
Man führt, wonach das Herz sich sehnt, zum Munde, 

c*>------- ^  2 2 hst dabei zu Grunde!
Shakespeare.

Eugene Boisser
habe. Die Dame ist in  ganz Amerika a ls die 
..schönste Suffragette" bekannt und erfreut sich über­
dies in der Newyorker Gesellschaft a ls  redegewandte

. ( D i e  K a i s e r r e d e  i m  G r a m m o p h o n . )  
Die Rede des Kaisers anläßlich der Enthüllung der 
Fritjofstatue in Vangenaes ist von einer nordischen 
Firma phonographisch aufgenommen worden. Es 
ist dies das erstemal, daß die Erlaubnis zu einer 
derartigen Aufnahme erteilt wurde. Die P latte ist 
Mitkommen gelungen und die Worte des Kaisers 
sind deutlich und verständlich zu vernehmen. Ein 
allgemeiner Verkauf der P latte kann vorerst nichr 
stattfinden, da nach einer Meldung der „Nat.-Ztg." 
die Firma Broström, in deren Auftrag die Aus-

bewirkt, daß die Hühner zu jeder Jahres­
zeit, sogar ganz ohne freien Auslauf 
und im Winter bei der strengsten Kälte 

unglaublich viele Eier legen.
Ludwig Jens, Hamburg-Billwärder. 

schreibt am 21. 5. 13: Ich verfehle nicht 
Ihnen gern unaufgefordert mitzuteilen, 
daß die Kücken bei hauptsächlicher Füt­
terung mit Ihrem Fleischfaserfutter 
(daneben etwas Reis und Grütze) pracht­
voll gedeihen, weit besser als mit Spratt 
ernährte und daß die Hennen bei Zugabe 
Ihres Geflügelfu ters legen, als ob sie 
die Sache in Akkord betreiben.

Verkaufsstellen in allen einschlägigen 
Geschäften, die durch obiges Plakat ge­
kennzeichnet sind. Hauptvertrieb und 
Lager: Thoin, Marienstr. 11.

M  iMtzüm killt !iat?
SluhlversLopsm ig. H äm orrhoidsn, 
schlechte VerÄmrmrg, B lu tan d ran g  
nach dem Kopfe. Kopfschmerz, trinke 
D » '. r r n N e k ' s  echten F ran gu latee  
ä 50 P f. WttLvL-, Drogerie,
Breiteste. 9 ; Crrlmfee: KLs s s n o  IZ S i'« -  
krsr'A, Drogerie, Schörisse: O t t o  
M o t t n o r - .  Zentral-Drogerie.

M A H L E N S
sehr gut erhalten, fortzugshalber zu verk 
Zu erst. iu der Gssch. der „Presse".

L r k S k u n s s  «SsZ  k S n k o m m s n s
äured VersiekeruvA von I^Lbrsvts bei äsr

k rerrss ilsek en  L e u te n -V e r 8 ie k v r u v A 8 -^ u 8 ta 1 t .  
8okort bsZiurwQäs Aleiekdleibsväs Nevts tiir Näunor :

! beim Lmtttttsaltsr^abrs): 50 s 55 j 60 j 65 j 70 j 75
Mirliek o/g äer Lmlags : 7,248 s 8,244 j 9,612 s 11,496 j 14.196 j 18,120 

ILnZersm ^uk8olmd äer Nent6Q2ad1uvg weLevttieb bobere LLtrs. 
z ssrausv erkalten ^exsu ibrer lavieren K,sden8äauer noviZer. ! 

Aktiva Lriäo lS II: 122 AMionen Nark. 
kroZpekte vvä 80N8ii§s ^vbkunlt äureb:

Naul Halm, LuukWrriru, Lkorv, NrH!tv8lr. 17.

2- M  W n l i n t t M i r s M .
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, von 
sofort oder 1. 10. 13 zu vermieten.

________ KLrK'tsk, Waldauerstr. 21.
Die von Herrn Hauptmann G r a ß h  off

bewohnte

Z - Z M M M c h M W
nebst Zubehör, Meliienstr. 112, 2. ELg., 
ist per 1. 10. d. J s .  anderweitig z. verm.

Mellienstr. 112 a, pt., r.

M o k n u n g ,
7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

ÄL. D o N v io N ,  Brombergerstr. 41.

k «  ö w
für einzelne Frau von sofort zu vermieten 

S o N n I t s r ,  Friedrichstr. 6.

Wohnung, -a
vermieten. H ohsstraße 1.

H M c h m Z U ,
gr. Stube u. gr. Küche, parterre, monatl. 
23 Mk., p. Okt. z. verm. vo ll» , Schtllerstr. 7.

von 8 heizbaren Zimmern, G as, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.

L .  « e n t l e i - .  Allst. Markt 23.
Zimmer uud Küche

für alte Dame gesucht. Angebote unter 
0l. IL . 1 0 V  an die Gssch. der «Presse-.

Eine Wohuuug,
2. Elg., 6 Zim., Entree, Küche u. Zubeh^

ein Laden
mit ll. Nebengelaß per gleich oder später 
zu verm. Lünsrck lLoknsrt, Windstr. S.

2 Zimmer-Wohunugi
zu verm. Bäckerstr. 3,

en
2 Tr.

Die von Herrn Major M a r i e n s  13 
Jahre innegehabte

Aohnling,
1. Etage, Iakobstr. 7, ist von sofort oder 
vom 1. Oktober, evtl. mit Pferdestall, zu 
vermieten.

k k o K r s r ' t  U L K .

MueMlkM-WohMNg.
5 Zim., Alkoven, Küche u. ,
Wohnung, 4 Zim., Küche u. Zubeh., von 
sof. evtl. 1, Okt. zu verm. Brückenstr. 38.

u. Zubeh., ein, 
u .Z u



v ^ m t z i r - H l r l t z i l u n KUäckeZitzn- u u ä  L n ^ d tz n -H r te ilu v K
S r s u n  L I s g s n I s r L s r K n o p f s U e k s I
6 r ö 8 8 6  3 1 — 3 5  ...................................... ......  . .

S i f s s i n  r k s v r s s u - L L k n ü r s ß i e ß s I
L I s A r m ts  N o r m e n , O r ö 8 8 6  3 7 — 4 08 L L I L I 8 L L I L  I

n  V r s r s n  L k s v r s s L ,  L r r s n g s n s e k u k «  V
H  O r ö 880 3 1 — 3 5  n u r  4 , 5 0 ,  O r ö 8 8 6  2 5 — 3 0  m ir  ^

„ 6 G S Ä i j f « s r  B t f s U " ° L « k n ü r s t i S ? S l
l o .  b r a u n  O l m v r v m i ............................................8 W L L  I I

8 « k n 8 r s r k u k v  m i t  8 t o W i i i8g.t2 , O tio v rsL U -
d 6 8 L t2  ............................................................... M ir8 W I L  I I Ivkunoii - Î tzinvu - 8oIiuIlo vnä -81iotoI,

80V 16  X i N Ä s r - L U S ^ S l L k S » ,  8 6 d v a r 2  uv<1 d r g ,iw ,

dSÄGMEKLS UKtSZ'M P?S>§. k ü » - l . « r 8 l s n
E u m m I - Z ^ d r S t r s  —  k s d s S k s t t  V S M g

« M ^ n l v ^ e a ° s i c k Q d r » i 1 c :

r l l O L F L r t z 1 l 6 8 l i ' L 8 - 8 8 t z  1 7 ^J E . / /
b S E / / :

zu vermieten ^  n
Strobaudstraße I ^ Ä -für Frauen.

F rau en  und M ädchen aller S ta n d e  
erhalten u n e n t g e l t l i c h

Rat und Auskunft in 
Rechtsfragen.

-- -----------Sprechstunde: ..............
M ontag» A bend, von  ^ 7 —^ 8  Uhr 

F reitag , von Vg7-V->8 Uhr, 
Bäckerstraße 49, 1. Gemeindeschule.

Verein Frarreuwohl Thor«.

? u t L k s u m v ö o H s
-rveiLL rmä dunl,

Luioöl,
Ä u t o d s n L i n ,
LsumSI,
^sntrikuZsnöl,

xveiss u u ä  §elb ,

erteilt Student pkil. gründlich. Angebote 
erbittet unter X  N .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

zum 1. Oktober gesucht. Bewerbung 
mit Lebenslauf, Bild und Zeugnissen 
1 .  V .  an die Geschäftsst. der „Press

zu vermieten M ellien itr . 70.

Suche per s o f o r t  eine 
kräftige____ für alleinstehende Fron vom 1 .10 .5 ' 

mieten M ellienstr. 70. z. erfr. 2

Wir suchen per bald oder später für 
unser Kontor einen

Schulstratz- 10. 1. 6 - 8  Zi,»m°c ze- 
reich!. Zubehör, auf Wunsch nnt P> 4,^  
stall, vom 1. Oktober d. I s .  3" 
mieten. hg.

I ' a k r r ' s c k ö l ,
^ u s s d o c k s n ö l ,
Qsvvskröl,
VAssslrinsnSl,
^ l i n d s r o l ,
Ksissäsmpköh
D^NSMOÜI,
N o i O r s n S I ,
NsscNinsnkstk,
I^sinöl,
k l r n i s s ,
LtsudSI,

L0W16 a lle
Lpssislols

stets in  b esten  H ualitL iea vorrLtLZ.

Vermittlung erbeten.

B riesen  Westpr.

<4. 8 v p p » r t ,  Fischerstr^mit guter Schulbidung, Sohn achtbarer 
Eltern.

M x  l l i r s c k  L  L r M 8 v ,
_____________ G. m. b. H._______

Schüler des evangel. Seminars, beginnt 
in Thorn am

Sonnabend den 16. Rugnst,
von 7—10 Uhr abends, 

im A rtushos.
Weitere Anmeldungen erbitte im Thorner

2-3immerwohnuns
von sofort zu vermieten. Zu erfra

S-tliililc  S, 2.
1 M - 1 S M  R a r l

werden gegen Vergütung und hohe 
Zinsen auch vollkommene Sicherheit auf 
kurze Zeit nur von Selbstgebern gesucht. 
Gest. Angebote unter L*. IL . 3 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

von 5 Zimmern, renoviert, von 
in der 2. Etage, in der 3. ^tag ^„l 
6 Zimmern, per 1. Oktober, mit 9^^!» 
Balkon (nach Garten gelegen) ^
Zubehör, der Neuzeit entspreche»", 
vermieten. L . RogkMS»L ts i»  - r i s e k von ofort verlangt

8 . Ne^er, Sieiiliilktziiltister,
_______ Kirchhofstr. 14._______ SchuhmachersHypothek zur 1. Stelle auf ein Land- 

grundstück sofort gesucht.
Gest. Angebote unter 8 .  3 3  an 

die Geschäftsstelle der „Prcksse".s c k in e c k e n  n u r  d a n n  § n t, HVSNN 
s i e  M - r k t t c k  Sn g s n »  k r i s e k S r  
G u sk iL Z it § e ! ie fe r t  w e r d e n . O er -
anti§ S r r sc S r s  u n Ä ! g u t s  M s r s n  
s u s  Ä s n  d S c z S u r S n r Z s L V n  
g r ö s s L s »  S-sdrsSrerr, D s u L s e k -  

u n L i Ä S ?  § c k E 8 r

parterre und 1 Treppe, ab 1. 
Grabenstr. 28 zu vermieten.

X .  IL a iv sv Ir a r e lk , Eo

kautionssähig, für Ende August gesucht 
von

Pokol - Petrolerlmgesellschast,
N H a v o ir ,  Graudenzerstr. 107.

zur ersten Stelle auf ein Stadtgrmndstück 
zum 1. 10. 13 oder 1. 1. 14 g e s u c h t .

Angebote unter 5 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ______

Lsiksnkskrik,

Culm er Chaussee 128.

W Ä S S « ^Liter 1.29 Mark.
im Hause 6es Ä§aii-enAesebA5tL 
von O lü e k m a u n  - L a l i s k i ,  

sets am I^aZer.
Balkon, Zentralheiz. u. reicht. E  
vom 1. 10. zu vermieten und eine^> ^ l .  
merwohnung mit Zentralheiz. uno ^

zur 2. Stelle auf ein Stadtgrundstück zum 
1. 10. 13 g e s u c h t .  Angebote u. 6 2 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".finden dauernde Beschäftigung.

B a u m a t e r ia l i e n -  u n d  U o h le n -  
y a n d e k s g e s e l ls c h a s t  m . b .  h . ,

Pfund 1,25 Mk„ empfiehlt
« u I v  v f i n Ä m ü v s r ,

Schlachlhausstr. 39 .
Zub. v. 1. 8. od. später zu verrm ^  
erfragen daselbst beim Portier oder  ̂

Schmiedebergst^--^Mellieustr. 8. auf Bauplatz mit kleinem Hinterhaus, 
zur 1. Stelle in Mocker. Angebote unter 

V .  an die Geschäftsst. der „Presse". Wohnungen
und 4 Zimmern von g

emxteble sebou in 6^n l^reis- 
taZen von S v  pro ?5un6
aufwärts bis 4.00 Nk. pro ?tunci. 

S p e c i a l i t ä t :

E in e n  A r b e i t e r
und einen verständigen

A r b e k tsb u r s c h e n
verlangt O lex-Vetro!cum-Gesellschasi. 
____  Thorn-M acker.

später zu vermieten. NSH. Turrnste.1!!6rf«m8tell öimbsmükt
Liter 1,20 Mk.

' M S I L L S K S I Z '
garantiert rein — Liter 40 Psg.

M v M ! U ; i l t z 6 8 8 i s s
Liter 29 Pfg.

L r ö s l - L L K s v
ff. Psd. 1.30, 1.40, 180 , 1.60, 1.70, 1.80, 

2.00, 2.20 Mk.

S v l k s A H i M
___ _____ Fischerstrabe 45. ______

helle Küche, 1. Etage, zum
Meüietrfie.vermietenp r o  k tu n c i 1 .V V  klk .

XsnrZlsrts MsUnüsss
pro ?tun6 1,6V

I L o n l ^ l L u o L i S i r t a v r ' H L

Suche einen passendenverlangt B äckerei Mellienstr. 123.

Srdentllchen Zungen̂
auch zum Bedienen der Gäste geeignet, 
von sofort verlangt

Restaurant zur „Altstadt". d Küche, per 1. 10. 1 
G e r s t e n s t r a t z e ^ .

in guter Lage zur G ründung em er  
D rogerie. Gest. Angebote mit Preis u. 
X .  X .  1 2 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.__________________L e h r s r S u le in ,

der polnischen sprach« mächtig, sucht von 
sofort 8 .  L ,» n < r 8 k S i s « r  . Lehrerin sucht T!

Möbliertes Nnnner
. mit voller Pension zum 1. Okt. Ang. m.

z.lS .A ug.ges. Schrm edebergstr.L ,pt.,r . Preis u. a. d. Gesch. d. „Presse", vermieten

kömxl. pronss. n. kaiserl. osterr. 
HoilioteraM, KSni î. prenssisobe 
SlaatsmeciaÄe, Kaiser!, russische 

Staa1sme6aiUe in Oo!6.

mrt reich!. Zubehör, neu reno 
1. 4. zu vermieten Mellienst 
Eoentl. Pferdestall. Zu erfr. 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

2 Stuben, 
l U g ,  Küche, zu 
Baderstraße 5.zu verkaufen M ellienstr. 70, pt., r.

Laden
. mit Nebenraum, in guter Lage der Stadt, 
i Breitestraße bevorzugt, zürn Friseurge- 
. schüft geeignet, zum 1. Oktober gesucht. 

Gest. Angebote unter X .  1 3  an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M o d e r n  a u s g e s t a t t e t e

?-8 M m - M s « .
außerhalb der Stadt, mit reich!. Neben- 
räumen, elektr. Licht, Gas, Warmwasser­
versorgung und Heizung zum 1. 4. 14 
spätestens gesucht. Ang. mit Preisang. u. 
Wohnungsplan umgehend unter X .  ÄL., 
Hauptpost Thorn.

Frdl. möbl. Zimm. m. Gasdel.,Schreibt., 
elektr.Flurbel..s.o. sp. z v. Tuchm.-Str.5,1,r.

G ut m öbl. P art.-V orderzim m . sof. 
zu vermieten Gerechtestraße 33, pt.

Gilt M I . « M ,
separater Eingang-Billig zu vermieten.

Copperm kusftr. 19. Laden.
1 gt., gr., mbl. Vori erz. m. s. E., a. f. 2 
H. pass., m. a. o. P . z.v . Backerstr. 39,2.

Laden,
für Mehl- und Vorkosthandlung geeignet, 
sofort oder später billig zu vermieten

Crrlmerstr 12, M ausrslraße 83.

Tchimgtin
3 Zimmer, Bad rc., Garten und Pferde­
stall. Mellienstr. 131, 1. Etg. 5 Zimmer 
wie vor Mellienstr. 109, 4. Etg., 3 Zim­
mer Kasernenstr. 37, 2 Zimmer, Küche, 
Stall, Keller, Kasernenstraße 39 und 
Waldstr. 47 von sofort oder 1. 10. zu 
vermieten.Nemrivb LMwamr,

G. m. b. H

mit Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. I s . ,  auch früher, zu vermieten. 

^ « H v s n s v lr r » , Bäckermeister.

Wohnung,
hochpart., 3 Zimmer, Kabinett, große 
Küche mit reich!. Zubehör, vom 1 .1 0 . zu 
vermieten Neustädtischer M ark t 25. 

Zu erfragen 1 Tr.

W m - " ' .  „
3. Etage, mit G as und allem Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermieten

Thoru-M ocker, Sedanstr. 5 a ,  
nahe am Bayerndenkmal. ,

-



8r. ,9». Chor«, Freitag -rn )5. August (9)3. 3). Zahrg.

(Dritter Statt.)
Die Haftpflicht -er Gastwirte.

Zeit mit ihrem gegen früher so 
>-!'-!gerten Reiseverkehr erlangen auch die- 

gesetzlichen Bestimmungen eine erhöhte 
"!che Bedeutung, die daraus abzielen, das 

>ende Publikum vor Verlusten zu schützen.
ganz werden sich solche Verluste auf 

ilu k -  verhüten lasten. Wenn Jemandem 
kack b^ahnwagen von Langfingern sein Ee- 
Li»>> g ^  eine Summe Geldes gestohlen 
wan " ^  selbstverständlich die Eisenbahnver- 
ch "ung in keiner Weise verpflichtet, für sol­
chen schaden aufzukommen. Anders aber,
stak,? Reisenden in einem Hotel zu-
beb° L demjenigen, der gewerbsmäßig Fremde 

9 rbsrgt, gleichviel, ob es ein Hotel 1. Ran- 
!L->>̂  Großstadt oder ein ganz kleines, be- 
lxg?ENes Fremdenlogis auf dem Dorfe ist, 
jUi der Gesetzgeber einerseits mit Rücksicht aus 
ke-. mancherlei Fährlichkeiten und Zufällig- 
beLs  ̂ gerade der Betrieb einer Fremden- 
Njjj-v^guug mit sich bringt, andererseits mit 

den erhöhten Verdienst, den die 
stran abwirft, eine besonders
keim Haftung für etwaige Verluste des Rei-

auf. Der Gastwirt hat seinen Logir- 
C» ? Verlust zu ersetzen, einerlei, ob der 
Nestors ^urch W irt oder durch seine An- 
vern>k " °der durch fremde Leute (z. B. Diebe) 

oder überhaupt blos ein Werk des 
tzy-, ist. Während sonst im Rechtsverkehr 

^setzung für jeden Schadenersatzanspruch 
Lrs^°chweis eines Verschuldens ist, tritt die 

^  Gastwitte selbst dann ein, 
dun« °^se gar kein Verschulden trifft, ja sogar 
gegen ^  von der Existenz der verloren 
ihr^g°"en Sache oder Summe Geldes und
^ennt . Abhandenkommen garnicht einmal
z. tz ars gehabt haben. Dieser Fall würde 
ba^n ̂ Ersten, a>enn der Reisende einen kost

^elz dem Führer oder Begleiter eines 
dieg^ I^ irt an den Bahnhof gesandten Haus- 
>»egz übergibt und dieses Wertstück unter- 
Rrd' ^ch ehe das Hotel erreicht ist, gestohlen 
steten ^ en so , wenn dem Reisenden beim Be- 
stülke Hotels Gepäckstücke oder Kleidungs- 
Îstin Portier oder Zimmerkellner abse­

in " werden und später abhanden kommen, 
^ e k  Fällen braucht der Besitzer des
S f lm e r o o n  noch gar keine Kenntnis gehabt 

dennoch haftet er gesetzlich für den

gegly?. .Irrtum ist es danach, wenn vielfach 
^stan ^  wird, man müsse Sachen oder Geld­
e s  f t k " '  Gastwirt persönlich zur Verwah- 
^8 en wenn man sicher gehen wolle,

Verlust einzustehen hat. Auch 
Nler 3- B. einem Gast aus seinem Zim- 
v>ird ?  Geldbetrag von 1000 Mark gestohlen 
8ar^?°"desten Vorhandensein dem Gastwirt 
ler  ̂ M itteilung gemacht war, muß Letzte- 
w aufkommen. Da aber diese Vorschrift 

großen Härte werden, ja unter Um-

vas Lulmer Land.
(Nachdruck verboten.)

Schwäche der polnischen Nation, deren 
^ liiw  ^  gegenseitig befehdeten, an eine Unter- 
NgH v? °er Preußen nicht zu denken war. so wurden 
ktz, ^  Vorbilde von Pommern und Livland Ver- 
AZeg.^w°cht, die wilden Nachbarn auf friedlichem 
die er-. Christentum zu gewinnen. Diesmal ginaen 
îe Versuche von der polnischen Geistlichkeit aus. 

öeid ^  bisher nicht sonderlich um die benachbarten 
gryk/o gekümmert hatte. Der Abt Gottfried aus dem 
gn b ^^ch en  Zisterzienserkloster Lekno (Lukina) be- 

HE) zu den Preußen, um gefangene Klosterbruder, 
An» ^  ber Predigt wegen unter die Heiden ge- 
^  3-n waren, zu befreien. Er erreichte nicht nur den 
tz^tzweck der Reise, sondern fand auch bei dem 
daß 2 des Landes eine so freundliche Aufnahme, 
Dg ^hw die Gegend „reif für die Ernte" erschien. 
lUaSu iodoch das wichtige Werk nicht ohne die Voll­
s t  Unterstützung des Hauptes der Christen-
^  ^ginnen wollte, so pilgerte er nach Rom, wo ihn 
Pre„>, f re u te  Jnnozenz I I I .  zum Apostel der 
soll r bestimmte. Die Missionstätigkeit Gottfrieds 
ftzriib  ̂ erfolgreich gewesen sein. Genaueres ist uns 
dick - uicht bekannt. Es wird uns nur berichtet,

s t E ^ r t o d  erlitt. Es ist wahrscheinlich, daß G ott 
darauf entmutigt das Land verließ.

ungleich größerer Bedeutung war die M rk- 
»ll-„ "  bes Olivaer Mönches Christian, dem unter 

Aposteln des christlichen Glaubens in Preußen 
tzvrl^^u ltiger Erfolg beschieden war. über das 
schieb " bes denkwürdigen Mannes, dem es Se- 
;-in u.war, dem Geschicke Preußens für alle Zeiten 
lehr- "chtung zu geben, wissen wir nichts. Selbst die 
Als /^bertelang gebräuchliche Ansicht, daß Christian 

Kloster Olioa hervorgegangen, ist durchaus

ständen einen Gastwirt geradezu ruinieren 
könnte, wenn beispielsweise einem Reisenden 
aus seinem Zimmer Wertpapiere im Betrage 
von mehreren hunderttausend Mark entwendet 
würden, zieht das Gesetz in  solchem Falle eine 
Grenze für die Haftpflicht: für Gelder, Wert­
papiere und Kostbarkeiten im Betrage von 
über tausend Mark haftet der Gastwirt nur 
dann, wenn er diese Gegenstände persönlich zur 
Aufbewahrung übernommen hat. Lehnt jedoch 
ein Gastwirt die Aufbewahrung ab und ist der 
Gast infolgedessen genötigt, den Wertbetrag 
von mehr als tausend Mark in seinem Zimmer 
aufzubewahren, dann haftet bei Verlust der 
W irt unbeschränkt ohne Rücksicht auf den Be­
trag. Dasselbe gilt, wenn das Abhandenkom­
men, z. B. durch Diebstahl, nur infolge eines 
groben Verschuldens des W irts oder seiner 
Leute (Offenstehenlassen von Haustüren usw.) 
möglich geworden war. Ein Anschlag, durch 
den der Gastwirt jede Haftung ablehnt, wie 
man ihn mitunter in kleineren Easthöfen an­
trifft, ist ohne Wirkung, er befreit den Wirt 
nicht von seiner gesetzlichen Haftung.

Der Gast ist seinerseits freilich auch ver­
pflichtet, jeden Verlustfall dem W irt sofort zu 
melden, widrigenfalls er seinen Ersatzanspruch 
verliert. Der Gast hat auch nur dann einen 
Ersatzanspruch, wenn er selbst nicht leichtfertig 
und unvorsichtig gehandelt, insbesondere, wenn 
er seine Sachen an dem dazu bestimmten Ort 
untergebracht hat, also Kleider im Zimmer, 
Koffer auf dem Flur, Pferde im Stall, Wagen 
in der Remise. Wer sein Pferd vor der Tür 
anbindet, den Wagen auf der Straße stehen 
läßt oder einen Anzug, um ihn zu trocknen, 
zum Fenster hinaushängt, kann, wenn ihm 
diese Gegenstände gestohlen werden, sich an den 
Gastwirt nicht halten.

Diese Vorschriften gelten, wie gesagt, nur 
für den Reiseverkehr. Auf Inhaber von 
Restaurants und Tafäs beziehen sie sich nicht. 
Wird in einem derartigen Lokal einem Gast 
ein wertvoller Pelz gestohlen, so braucht der 
W irt, selbst wenn ein Oberkellner den Pelz ab­
genommen hat, dafür nicht aufzukommen. 
Ebensowenig sind die Vorschriften auf Ver­
mieter möblierter Zimmer anwendbar oder 
auf Warenhäuser, Kontore oder Bureaus, in 
denen tagsüber eine größere Zahl von Ange­
stellten ihre Sachen verwahren. r>.

15. deutscher Handwerks- und 
Gewerbekammertag.

H a l l e  a. S., 13. August.
Der Beginn der heutigen zweiten öffentlichen 

Sitzung des 15. deutschen Harü>werks- und Gewerbe- 
kammertages wurde durch einen traurigen Zwischen- 
fall um eine Stunde verzögert. — Wie der Vor­
sitzer des Kammertages Jnnungs - Obermeister 
P l a t e  bekanntgab, rst kurz vor Beginn der 
Sitzung der Vorsitzer der Geraer Handwerkskammer 
Hofschloflermeister Werner Pertzel von einem 
Schlaganfall betroffen worden und sofort tot vom 
Stuhle gesunken. Behufs Fortschaffung der Leiche

nicht über allen Zweifel erhaben. Es ist sogar wahr­
scheinlicher, daß er wie seine unmittelbaren Vor­
gänger einem grobpolnischen Kloster des Ordens von 
Liteaux angehört hat. Lohmeyer spricht die Ver­
mutung aus, er wäre einer der Begleiter des Abtes 
Gottfried gewesen, von denen einer allerdings den 
Namen Christian führt. Nachdem Christian sich auch 
des Papstes Segen aus Rom geholt, ging er mit 
Begeisterung ans Werk. M it richtigem Blick ersah er 
sich das culmische Gebiet zum Ausgangspunkt seiner 
Wirksamkeit. Dort stand er mit seinen Begleitern 
noch unter dem Schutze des Herzogs von Masowien 
und doch schon gewissermaßen auf preußischem Boden. 
Hatte er in diesem Lande einmal festen Fuß gefaßt, 
so war die Brücke geschlagen, um in das heidnische 
Land einzudringen. Nach der Rückkehr aus Italien  
ging er daher zuerst zu dem Herzoge Konrad, um sich 
seines Wohlwollens und Schutzes zu versichern. 
Konrad konnte nichts erwünschter sein, als das Ge­
lingen eines Unternehmens, das sein Herzogtum von 
ernem so furchtbaren Feinde zu befreien, das Culmer- 
land erst zu seinem wirklichen Besitztum zu machen, 
ja vielleicht seiner Herrschaft über ganz Preußen den 
Weg zu bahnen versprach. Freudig gab er die Zu- 
stimmung zu einem ihm in jeder Hinsicht so nütz 
lichen Plane. '  ̂ '

So ging denn Christian an die Bekehrung des 
Culmerlandes, wo sich ohne Zweifel viele heidnische 
Preußen festgesetzt hatten. Wegen der Nachbarschaft 
mit Polen mochte hier das Christentum in seiner 
äußeren Gestalt nicht mehr ganz unbekannt gewesen 
sein. Das friedliche Wort aus dem Munde des 
schlichten Ordensmannes zog das heidnische Volk 
mächtig an. Viele, auch manche Edle, empfingen die 
Taufe. Die Aussicht, durch Annahme des Kreuzes 
von den unaufhörlichen Kriegen befreit zu werden, 
unter denen das Grenzland naturgemäß am meisten 
zu leiden hatte, mag der Wirksamkeit Christians auch

wurde der Beginn der Sitzung um eine Stunde 
vertagt.

Nach Eröffnung der Verhandlung referierte 
Handwerkskammersyndikus Dr. W i e n b e s r - H a n -  
nover über das Thema: „Schutz der Arbeits­
willigen". Der Referent legte seinen Ausführungen 
folgende Leitsätze zugrunde: „Der 15. deutsche 
Handwerks- und Gewerbekammertag zu Halle richtet 
an die deutschen Bundesregierungen und P a r la ­
mente die dringende Bitte, einen wirksamen gesetz­
lichen Schutz gegen den zunehmenden Mißbrauch 
des KoaliLionsrechtes zu schaffen. Dieser Mißbrauch 
wird besonders dem Handwerk gegenüber durch 
willkürliche Arbeitseinstellungen, verbunden mit 
Tarifbruch durch Koalitionszwang, Bedrohung Ar­
beitswilliger, öffentliche Verleumdung von Arbeit­
gebern, Überwachung der Betriebe, immer häufiger 
ausgeübt und führt zu schweren wirtschaftlichen 
Schädigungen vieler Handwerksmeister. Dazu 
kommt die Taktik mancher Berufsverbände, ein­
zelne Handwerksbetriebe durch die Presse und mit 
Unterstützung bestimmter Bevölkerungsschichien zu 
Loykottieren und sie durch Androhung wirtschaft­
lichen Ruins den willkürlichen Forderungen geneigt 
zu machen. Der 16. deutsche Handwerks- und Ge­
werbekammertag weist darauf hin, daß Verwaltung 
und Rechtsprechung aufgrund der jetzt bestehenden 
Gesetze nicht vermocht haben, die zunehmende Be­
drückung des selbständigen Handwerks und seiner 
meistertreuen Gesellen zu verhindern oder wesentlich 
einzuschränken. Auch die Vorschläge zur Reform L-es 
Strafgesetzbuches oder einer Abänderung der P a ra ­
graphen 152 und 163 R.-G.-B. lassen nach den Ver­
handlungen des Reichstags für absehbare Zeit keine 
durchgreifende Besserung der Zustände erwarten. 
Der 15. deutsche Handwerks- und Gewerbekammer- 
tag halt es daher für dringend geboten, das mit 
dem gewerblichen Arbeitsverhältnis verbundene 
Koalitionsrecht unter ein Sonvergesetz zu stellen, 
ähnlich wie es zum Schutz der Bauforderungen oder 
des läutern Wettbewerbs auf anderen Gebieten ge­
schehen ist. Das Gesetz soll nicht nur Rechte und 
Pflichten, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und 
ihrer Verbände den tiefgreifenden sozialen und 
wirtschaftlichen Veränderungen der letzten Ja h r­
zehnte anpassen, sondern es soll auch Handhaben 
bieten, den einzelnen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
schnell und erfolgreich gegen die Überspannung des 
Koalitionsrechtes zu schützen.

Als solche Handhabungen kommen inbetracht: 
1. Berufsvereine für ungerechtfertigte wirtschaft­
liche Schädigungen materiell haftbar zu machen,

Haus Vorlage" nannte wegen der vorgesehenen 
hohen Strafen, wurde bald lebhaft diskutiert und 
es liefen mehr als 2000 Petitionen für und gegen 
dieselbe ein. Etwa 500 Petitionen von Arbeitgeber- 
Korporationen dafür und ca. 1500 von Arbeit­
nehmer-Korporationen gegen die Vorlage. Der 
Entwurf kam dann nicht zur Annahme, da er, wie 
es hieß, nicht genügend begründet war. Die Re­
gierung ruhte aber nicht, sondern legte im Jah re  
1906 einen neuen Entwurf vor, der die Verufs- 
vereinigungen für ungerechtfertigte wirtschaftliche 
Schädigungen haftpflichtig machen wollte. Dieser 
Entwurf wäre auch zweifellos zur Annahme gelangt, 
wenn nicht der Reichstag aus anderen Gründen auf­
gelöst worden wäre. Auf einen Antrag des Grafen 
Westarp vom Jahre 1913 erklärte der Staatssekretär 
des Reichsamt des Innern , daß er es nicht für ge­
boten halte, neue gesetzliche Bestimmungen zum 
Schutz der Arbeitswilligen zu erlassen, sondern daß 
die Bestimmungen der Paragraphen 152 und 153 
G.-O. sowie die verschiedenen Paragraphen des 
Strafgesetzbuches einen durchaus ausreichenden 
Schutz der Arbeitswilligen böten; allenfalls könne 
man noch an eine Verschärfung einiger Bestimmun­
gen des Strafgesetzbuches denken. Die Regierung 
rst also der Ansicht, daß die Verhältnisse sich ge­
bessert haben und ein Gesetz wie das von 1899 nicht 
mehr nötig ist. Das Fortschreiten der Arbeitsgesetz­
gebung oder M  Klärung der öffentlichen Meinung 
lassen die Arbeitsvertrage in  milderem Lichte er­
scheinen. Is t es aber wirklich so? Die Antwort 
kann nur lauten: nein! Die Verhältnisse haben sich 
nicht im geringsten zum Besseren entwickelt, sie liegen 
mindestens ebenso schlecht wie 1899, ich glaube aber^ 
daß sie in vielen Gegenden Deutschlands noch viel 
unerträglicher geworden find. (Sehr richtig!) Der 
Redner geht dann auf einzelne Zrvischenfälle in  
Mülhausen i. Elf. und Rakel ein, wo angeblich 
streikende Arbeiter sich haben Ausschreitungen zu­
schulden kommen lassen. Da kann man abÄ nicht 
sagen, daß die Verhältnisse jetzt so liegen, baß es 
nicht mehr nötig wäre, neue Gesetzesbestimmungen 
zu schaffen. Die industriellen Verbände, die zunächst 
interessiert sind, haben bereits etn Vorgehen der 
Parlam ente auf gesetzgeberischem Wege gefordert. 
Auch der deutsche Hanbelstag, die Vertretung der 
Handelskammern des deutschen Reiches, denen man 
gewiß auf diesem Gebiet kein agitatorisches In te r ­
esse nachsagen kann, hat auf seiner Vollversamm­
lung einen Beschluß gefaßt, wonach das Streik­
postenstehen durch Gesetz verboten werden soll. Mehr 
a ls  die Großindustrie hat aber das deutsche Hand­
werk Veranlassung, ein Vorgehen in  der Gesetz­
gebung zu fordern. Namentlich die Bauhandwerker,

anknüpfend an das gewerbliche Arbeitsverhältnis 
dazu dienen, Ansehen oder wirtschaftliches F ort­
kommen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern will­
kürlich zu beeinträchtigen. Zu diesen Maßnahmen 
gehören besonders Bekanntmachungen durch Flug­
blätter, Anschläge, öffentliche Versammlungen oder 
durch die Tagespresse,

4. den Handwerker-Innungen M gestatten, Ar- 
beitsVereinbarungen nur durch Vermittlung der 
Eesellen-Ausschüsse abzuschließen,

5. den gewerblichen Korporationen Klage- oder 
Anzeigerecht bei Übertretungen des Gesetzes zu 
geben.

Außerdem stellt der deutsche Handwerks- und Ge 
werbekammertag den gesetzgebenden Korporationen 
dringend anheim das Gesetz im Interesse des gesam­
ten Mittelstandes auch auf die Voykottfalle auszu­
dehnen, die m it politischen oder kommunalen 
Wahlen zusammenhangen."

Der Redner ging zunächst auf das Gesetz ein, das 
die Regierung im Jahre 1899 im Reichstag ein­
gebracht hat, wonach eine planmäßige Überwachung 
der Arbeitgeber verboten werden sollte und ein 
verstärkter Schutz der Arbeitswilligen vorgesehen 
wurde. Diese Vorlage, die man schlechthin „Zucht"

handelt sich zwar um keine großen 
Massen, aber man kann einen kleinen Handwerks­
meister viel leichter zwiebeln a ls  große industrielle 
Werke. Es ist die giftige und hinterlistige Art, m it 
der die Arbeiter auf einzelne Betriebe gehetzt wer­
den. Das ist etwas, was in einem Rechtsstaat nicht 
vorkommen darf. Weit schlimmer treten die Ver­
hältnisse auf, wenn sie sich in  einer kleinen S tad t 
abspielen, wo das ganze Leben von der Arbeiter­
schaft beherrscht wird. Der Redner führt ein Bei­
spiel aus der S tad t Nordercham an  und fährt dann 
fort: die Vorgänge gerade im Lebensmittelgewerbe 
haben gezeigt, daß auch auf die Presse ein Druck 
ausgeübt werden muß, damit sie nicht Nachrichten 
verbreitet, die aufhetzend wirken und wirken können- 
Zur Preffeagitation kommt noch die Agitation durch 
Flugblätter. Es läßt sich nicht viel dagegen sagen, 
wenn sie von den Gesellen ausgehen die wirklich im 
Streik stehen. Gewöhnlich tr i t t  aber das gesamte 
Gewerkschaftskartell auf die Seite der Streikenden 
und läßt gemeinsame Flugblätter los und fordert 
zum Boykott der Meister auf, die die Forderungen 
der Gesellen nicht anerkennen. Gegenüber einer der­
artig  gut organisierten Presse haben die Arbeitgeber

förderlich gewesen sein. Jedenfalls breitete sich das 
Christentum so gut aus, daß Christian eine Ordnung 
der kirchlichen Verhältnisse für notwendig hielt. Nach 
dem Vorbilde des Heidenbekehrers Meinhart in Liv- 
land eilte Christian persönlich nach Rom in der Hoff­
nung, sich nunmehr die Bischofsmütze zu holen. Doch 
beschränkte sich der Papst Jnnozenz, der den Bericht 
mit Jubel aufnahm, diesmal noch darauf, den 
frommen Glaubensprediger für seinen Eifer zu be 
loben, ihn und seine Bekehrten der Verwaltung des 
Metropoliten von Gnesen zuzuweisen und die pol­
nischen Fürsten und Prälaten zur Hilfeleistung und 
Benützung desselben zu ermähnen.

Mag Christian vielleicht schon mit dem Gefühle 
einer leisen Enttäuschung Rom verlassen haben, so 
warteten seiner in Preußen erst recht unangenehme 
Überraschungen. Gerade diejenigen, an welche die 
Aufforderung des Papstes zur Begünstigung des 
Unternehmens ergangen war, bereiteten ihm die 
größten Schwierigkeiten. Die Zisterzienser-Äbte in 
Pommern und Polen nämlich, von dem erfolgreichen 
Wirken Christians beschämt und eifersüchtig, versagten 
ihm jeden Beistand. Ungastlich schlössen sie vor ihm 
die Klosterpforte und schalten ihn und die Seinen 
zuchtlose Mönche, indem sie sich auf die Ordensregel 
beriefen, die eine lange Entfernung vom Kloster und 
das Umherschweifen verbiete. Dies Verhalten be­
wirkte, daß einige Missionare wirklich kopfscheu wur­
den und sich von Christian zurückzogen.

Weit größere Gefahren brachte dem Bekehrungs­
werke die Selbstsucht der weltlichen Fürsten, Konrad 
von Masswien war der Ansicht, daß Christian rrnr 
für ihn gewirkt habe; er hielt das Christentum nur 
für ein Mittel, die bisher freien Heiden unter das 
harte Joch zu beugen, unter dem sein eigenes Volk 
seufzte. Als nächster Nachbar beeilte er sich daher, 
die neuen Christen für seine Untertanen zu erklären, 
und belegte sie mit nmforoischen Abgaben und Lasten.

Ja , er ging noch viel weiter, indem er das bekehrte 
Land dem Sprengel des Bischofs von Plozk zuteilte 
und diesem wie dem Bischof von Kujawien Grund­
besitz in der Nähe von Gollub zuwies. — Aber auch 
der Herzog von Pommern säumte nicht, in ähnlicher 
Weise zuzugreifen. Er nahm an seiner Grenze den 
fruchtbaren Strich Landes, der von Eulm südlich 
neben der Weichsel bis Ostrometzko heraufzieht, mit 
der Burg Pien in seinen Besitz.

Nichts aber hatte Christian ferner gelegen, als die 
Neubekehrten unter die Herrschaft eines weltlichen 
Fürsten zn bringen, am allerwenigsten unter das Joch 
Konrads. Die Preußen hatten gegen alle Eroberungs- 
versuche der Polen ihre Freiheit behauptet, darum 
durste ihnen aus der Annahme des Christentums 
keine Knechtschaft erwachsen. Durfte Christian dem­
nach mit gutem Grunde dem Verlangen des Herzogs 
nach der Herrschaft über die Preußen entgegentreten, 
so mußte er in diesem Widerstände bestärkt werden, 
wenn er auf den damaÄgen elenden Zustand des pol­
nischen Volkes sah. W ar doch die Härte der Fürsten 
gegen dasselbe so schreiend, daß der Papst sich noch 
1233 genötigt sah, mit aller Entschiedenheit auf die 
Abstellung von Grausamkeiten zu dringen. Nach Voigt 
wurde das arme Volk durch die Tyrannei der Fürsten 
oft bis zur Verzweiflung gebracht, sodaß viele zu den 
heidnischen Russen und Preußen flüchteten, wo ste 
natürlich dem Christentum verloren gingen. Es ist 
daher nur begreiflich, wenn die Preußen die polnische 
Herrschaft ablehnten, ja, sie unversöhnlich haßten. 
Solch eine Herrschaft konnte Christian ftkren 
Bekehrten nicht wünschen. Sie stand ja auch im 
schroffsten Gegensatz zu seinen eigenen hochstrebeuden 
Planen und Entwürfen für die Zukunft, übrigens 
widersetzten sich auch die Preußen selbst der unbe­
fugten Zumutung des Herzogs mit gerechtem Frei- 
heitsstolze. Manche ließen sich vom Widerwillen gegen 
die Fremdherrschaft so weit fortreißen, daß ste, um



anzerger, eme Gegenkundgebung zu erlassen! D as 
wrro ^zhnen mcht gelingen, wenn S ie  es nicht ganz 
besonders gut bezahlen. (Heiterkeit und Zu- 
Minmung.) So kommt es, Laß Handwertsmeister 
baustg selbst ihre Gesellen bei den freien Gewerk­
schaften anmelden und sogar die Beiträge aus ihrer 
hasche bezahlen, blos um Ruhe zu haben. (Hört! 
Hort!) So werden die Handwerker in  politische 
Lager getrieben, denen sie durchaus nicht angehören 
wollen. Den einzigen Schutz der Arbeitgeber bilden 
nun die Paragraphen 152 und 153 G.-O. S ie  sind 
aber ein ganz unzureichender Schutz. Schon die 
Fülle der Reichsgerrchtsentscheidunaen. welche nötig 
waren, um den In h a lt genau festzulegen, beweist, 
daß diese Paragraphen sehr unklar find. Deshalb 
wird die Forderung erhoben, diese Leiden Para­
graphen überhaupt aus der Gewerbeordnung her­
auszuheben und sie in einem besonderen Gesetz klar 
zu verarbeiten. D as wäre dann durchaus keine 
Ausnahmegesetzgebung. E s ist nun durch Polizei­
verordnungen versucht worden, das S t r e i k ­
p o s t e n  s t e h e n  einzuschränken, aber es mutz ge­
sagt werden datz ein Reichsgerichtsurteil das Streik­
postenstehen selbst für durchaus zulässig erklärt hat. 
Man hat versucht, die Gewerkschaften für sen 
Schaden haftpflichtig zu machen und einige Urteile 
sind auch zugunsten der Kläger ergangen- sie stns 
aber nur rechtskräftig geworden gegen einzelne 
Personen, die nichts hatten, sodatz das UrteU in  
der Luft schwebt. M an hat nun bHauptet, Laß die 
Tarifverträge ein  soziales Friedensinstrument seien. 
Besonders Universitätsprofessoren lieben es, sich 
dieses Ausdruckes zu bedienen, aber auch hervor­
ragende Politiker. Ja , es ist richtig, ein Arbeiter 
wird in  solchen Fällen vor dem GewerbMricht 
stets Recht bekommen, wenn von einem Arbeit­
geber der Tarifvertrag durchbrochen wird; wer aber 
ersetzt dem Arbeitgeber den Schaden, der ihm durch 
den Tarifbruch seitens des Arbeiters erwachsen ist? 
Dieses Friedensinstrument des Tarifvertrages har 
soeben bei dem großen Werftarbeiterstreik in Ham­
burg kläglich Schiffbruch gelitten, es hat nichts ge- 
nützt und dort versagte auch das Argument, daß sie 
vielgerühmte D iszip lin  der Gewerkschaften eine Ge­
währ für die Einhaltung der Tarifverträge bilde 
Der Reichstag hat zweimal versuckt, ein Gesetz zum 
Schutz der Arbeitswilligen durchzudrücken, ledoch 
beidemale sind diese Ersuche mit außerordentlich 
großer Mehrheit abgelehnt worden. Geschlossen 
stimmten nur die Konservativen für einen Schutz 
der Arbeitswilligen, von den anderen Parteien nur 
vereinzelte Abgeordnete, sodatz der nationalliberale 
Abgeordnete Böttcher in einem Resums sagen 
mutzten das Reichsparlament folgt in  seiner großen 
Mehrheit der Doktrin der Gewerkschaften!" (Sehr 
wahr!) Wir treiben hier keine Parterpolitrk, aber 
es ist doch nötig, das hier einmal festzustellen. Un­
sere Lage ist also ziemlich verzweifelt, beinahe eben­
so verzweifelt w ie damals, a ls  die Gewerbefreiheit 
die Hoffnung des Handwerkerstandes auf eine bessere 
Zukunft hatte ersterben lassen. Trotzdem haben S ie  
damals alle zusammengehalten und Hohn und Spot: 
ertragen und trotzdem ist das Handwerk wieder zu 
einem Faktor geworden, der tm Staatsleben mit­
zusprechen hat. Ich hoffe, datz wir auch in dieser 
Frage zu unserm Ziele gelangen werden. —- Der 
Redner bittet zum Schluß, die von ihm gestellten 
Leitsätze a ls Resolution anzunehmen.

Hieran schloß sich eine Diskussion, in  welcher a ls  
erster Redner der konservative Abgeordnete v o n  
M a l k e w i t z - S t e t t i n  seiner Freude darüber A us­
druck gab, daß der Kammertag sich bereits in diesem 
Jahre mit dieser Frage beschäftrgt. Der Referent 
habe heftige Anklagen erhoben und auf der An­
klagebank säßen der Reichstag und die Regierung. 
Er Littet, ihm selbst und einigen seiner Freunde 
mildernde Umstände zuzubilligen 's ie  seien unschul­
dig daran, daß der Reichstag die Anträae abgelehnt 
hat, die den Schutz der Arbeitgeber versuchten. Vor 
allem saß die Regierung auf der Anklagebank. S ie  
sollte die Führende sein bei diesem Kampfe. (Sehr 
richtig!) Der deutsche Handwerks- und Gewerbe- 
kamrnertaD soll durch Annahme der Leitsätze in  die 
große werte Öffentlichkeit hineinrufen: Wrr klagen 
die Regierung an, daß sie noch immer nicht gegen 
diesen Streikterrorismus, Segen die unglaubliche 
Beschimpfung und Belästigung vorgegangen ist. 
Wenn sie sich nicht endlich zu energischen Matz 
nahmen aufrafft, so unterstützt sie selbst die zer­
fetzenden Bestrebungen der Sozialdemokratie. Zu 
welchen Gedanken soll denn ein Arbeiter kommen, 
der durch den socialdemokratischen Terrorismus aus 
seiner Arbeitsstätte gedrängt wird. Er mutz sich 
schließlich sagen, daß ihm nur der eine Weg bleibt, 
daß er zu der Sozialdemokratie gehen muß, denn 
dort einzig und allein werde ihm die Gewähr ge­
geben, seine Familie ernähren zu können. (Leöh 
Zustimmung und Beifall.) Der Handwerks- und Ge-

ihr zu entgehen, lieber wieder zum Heidentum zurück­
kehrten.

So war das Werk Christians aufs äußerste ge­
fährdet, und er zögerte nicht, den Papst von dem 
Stande der Dinge in Kenntnis zu setzen, der sich der 
bedrohten Sache mit der ihm eigenen Energie annahm. 
I n  einem Schreiben an das eben versammelte Gene- 
ralkapite! des Zisterzienser-Ordens wurde den miß­
günstigen Mönchen für ihr unchristliches und kränken­
des Verhalten gegen den trefflichen Glaubensprediger 
ganz gehörig der Kopf gewaschen. Ebenso entschieden 
lautete das Schreiben des Papstes an die polnischen 
Fürsten. Aufs strengste wird der aus unberechtigter 
Herrschsucht hervorgegangen Versuch, die bekehrten 
Preußen ihrer Freiheit zu berauben, als unchristlich 
und den Fortschritt des Bekehrungswerkes hemmend 
getadelt. Es wird den Fürsten ernst anbefohlen, von 
solchem Beginnen abzustehen, und ihnen eröffnet, daß 
der Erzbischof von Gnesen die unumschränkte Voll­
macht habe, gegen Übergriffe nötigenfalls selbst mit 
Anwendung des Bannspruches einzuschreiten.

Wenn dieses letztere Schreiben auch als nächster 
Zweck nur Abwendung der Gefahr war, die der 
Bekehrung der Preußen drohte, so enthielt es doch 
zugleich eine für die Zukunft Preußens in politischer 
Beziehung unabsehbar wichtige Entscheidung. Preußen 
— das war die Bedeutung des von Znnozenz II I . 
ergangenen Spruches — soll nicht unter polnischer 
Herrschaft stehen; es soll seine Selbständigkeit be­
halten, es wird ein neuer christlicher Staat.

So war 1213 durch das Oberhaupt der Kirche der 
Sturm beschwichtigt; es folgte eine Zeit neubelebter 
Tätigkeit, welche die schönsten Erfolge zeitigte und 
auch Christian bereits 1215 die langersehnte Er­
nennung zum preußffchen Bischof brachte.

Mahnung für die Regierung bedeutet und ich hoffe 
weiter, daß, wenn wir wieder einm al zusammen­
kommen und diese Frage zu besprechen Hrben wer­
den. die Regierung sich besonnen haben wird, was 
ihre verfluchte Pflicht und Schuldigkeit ist, nämlich 
den Arbeitswilliger^ und Arbeitgebern in  ihrer be­
drängten Lage zu helfen. Ich werde dann der erste 
sein, der die Beschuldigung gegen die Regierung 
und den Reichstag zurücknimmt, daß sie ihre Pflichi 
versäumt haben. (Lebhafter Beifall.)

Bäcker-Obermeister L a m p e - Harburg a. E. 
illustriert die Schädigungen durch den Voykott an 
einem Beispiel, durch welches er selbst betroffen 
wurde. Er hat nach langen Klagen einen Schaden­
ersatz von ganzen 30 Mark erhalten. (Hört! hört!)

Abgeordneter Malermeister J r l - Mü n c h e n  er­
klärt, a ls  dritter Angeklagter käme neben den Lei­
den bereits genannten anderen der gesamte deutsche 
Handwerkerstand in  Frage. Diejenigen Handwerks­
meister sind schuld an solchen Zuständen, die lieber 
einen Sozialdemokraten in den Reichstag wählen 
a ls  einen Vertreter der rechtsstehenden Parteien.

Dte von dem Referenten vorgelegten Leitsätze 
wurden unter lauten Bravo-Rufen einstimmig an­
genommen.

Hierauf referierte der Vorsitzer der Handwerks­
kammer Danzig Maurer- und Zimmer meister 
H e r z o g  über Abschätzung und Beleihrmg von 
Grundstücken. Er legte folgende Leitsätze vor: „i. 
Voraussetzung einer Gesundung des gesamten Boden­
kreditwesens Ist ohne Frage eine Gesundung der 
GrundstücksaLsHLtzung. Diese aber ist nur zu er­
langen, durch kollegiale Nachprüfung Lezw. Fest­
setzung aller in Frage kommenden Grundstücks- 
schätzüngen durch unter staatlicher Aufsicht stehende 
sogenannte „Taxämter". A ls Leiter derselben kann 
nur ein höherer technischer Beamter des Staates, 
der für einwandfreie Eeschäftsleitung mit seiner 
amtlichen Stellung bürgt inbetracht kommen. Für 
das Verfahren bet der Grundstücksabschätzung wie 
bei der Grundstücksbeleihung darf nicht auf Maß­
nahmen zur Beseitigung des gegenwärtigen Not­
standes sondern lediglich auf solche Einrichtungen 
Bedacht genommen weisen, die für eine stabile 
Grundlage der Beleihung sichere Gewähr bieten. 
Das ist: a) Beleihung aufgrund einer sachgemäßen 
Schätzung des Boden-, Bau- und Nutzunaswertes, 
d) Gewährung angemessener Tilgungsbeleihungen 
und zwar der erststelligen Grundbuchschuld gegen 
mäßigen Zinsfuß, der zweitstelligen Grundbuchschuld 
gegen einen etw as höheren Zinsfuß; e) Unkünd- 
barkeit beiderlei Darlehen, ä ) Tilgung des erst­
stelligen Darlehens zugunsten des zweitstelligen, e) 
Börsenfähige Obligationen, I )  Beschränkung des 
Geschäfts auf städtische Grundstücke unter Haftung 
der Provinz, gegebenenfalls auch der Städte oder 
eines Verbandes derselben, s )  die angemessene Ver­
sicherung der in Frage kommenden Baulichkeiten 
gegen Feuersgefahr.

2. Zur Durchführung der vorstehend erörterten 
Maßnahmen sind folgende ständige Einrichtungen 
zu empfehlen: a) für jede Provinz wird ein Tax- 
amt (Abschätzung^ oder Schatzamt) errichtet, 
welches unter der Aufsicht der Staatsregierung 
steht. Aufsichtsbehörde ist der Oberprästdent oder 
der für die Provinzialhauptstadt zuständige Re­
gierungspräsident, d) für jede Provinz ist ein 
Grundschulamt für städtischen Grundbesitz zu errich­
ten. Trägerin desselben ist die Provinz, vertreten 
durch die Landesdirektion."

D as K o r r e f e r a t  hierzu erstattete der S yn­
dikus der Handwerkskammer Wiesbaden, S c h r ö ­
d e r ,  der folgende Leitsätze vorlegte:

1. Voraussetzung einer Gesundung des gesamten 
Bodenkreditrvesens ist in  erster Linie eine Gesun­
dung der Grundstück-abschätzung. Um diese herbei­
zuführen, bedarf es einer gründlichen Reform der 
diesbezüglichen Einrichtungen, insbesondere der 
Einsendung von kollegialen, unter behördlicher Auf­
sicht stehenden Abschätzungsstellen, (Schätzungs- 
kommisfionen, Taxämter). Dabei handelt es sich 
nicht um eine Ausnahmemaßregel zur Beseitigung 
des gegenwärtigen Notstandes, sondern um die 
Schaffung lauernder Einrichtungen.

2. Zur Durchführung dieser Reform erscheint 
es zweckmäßig, folgende ständigen Einrichtungen zu 
schaffen: a) Für die Abschätzung des Vauwertes ört­
liche Schätzungskommisstonen, i>) zur Abschätzung 
des Vauwertes und Festsetzung der Gesamttaxe be­
bauter Grundstücke örtliche Taxämter. Die im Ge­
biete des vormaligen Herzogtums Nassau bestehen­
den Schätzungskommisfionen und Ortsgerichte er­
scheinen a ls  Vorbild geeignet.

3. Im  besonderen gilt es zu erstreben: a) Be­
leihung aufgrund einer sachgemäßen Schätzung des 
Boden-, Bau und Nutzunaswertes, d) Gewährung 
angemessener Tilgungsbelerhungen, e) höhere Her­
anziehung des Vodenwertes bei Festsetzung der Be- 
leihuirgsgrenze, ä ) Erhöhung der Beleihungsgrenze 
für erststelliM und mündelsichere Anlagen auf 66 
Prozent des Taxwertes, e) Tilgung der erststelligen 
Beleihung zugunsten der zweistelligen, I )  angemessene 
Versicherung der in Frage kommenden Baulichkeiten 
gegen Feuersaefahr; g ) entsprechende Änderung der 
bezüglichen Bestimmungen des bürgerlichen Gesetz­
buches dahin, daß die Erträgnisse des Grundstücks 
(M ieten usw.) in  erster Linie für die Hypotheken- 
zinsen hasten und diesen gegenüber anderweitige 
Verfügungen über die Erträgnisse unwirksam sind."

Nach kurzer Debatte wurden diese Leitsätze dem 
Ausschuß a ls  M aterial überwiesen.

Zu demselben Gegenstand der Tagesordnung 
wird noch folgender Antrag D a n z i g  an­
genommen:

„Der deutsche Handwerks- und Gewerbekammer- 
tag richtet an die bundesstaatlichen Regierungen die 
Bitte, im  Interesse der dringend notwendigen Ge­
sundung des Realkredits und des BaumarkLes ihre 
Fürsorge der Entschuldung des städtischen Grund­
besitzes nach dem Vorgang der zur Entschuldung 
ländlicher Grundstücke getroffenen Einrichtungen 
zuzuwenden. Insbesondere handelt es sich hierbei 
um eine Reform des Taxwesens und um die Ge­
währung von unkündbaren ersten und zweiten T il- 
gungshypotheken durch öffentliche Pfandbrief- 
ämter. *

Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf das 
Thema: „Unterstellen von Berufskrankheiten unter 
die Unfallversicherung." Hierzu legte der Referent 
Schreinermeister P f l u g e r ,  Vorsitzer der Hand­
werkskammer zu Regensburg folgende Leitsätze 
vor: ^

„Der 15. deutsche Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag erblickt in der Kranken-, Hinter­
bliebenen- und Invalidenversicherung eine auch für 
die gewerblichen Berufskrankheiten völlig aus­
reichende Arbeiterfürsorge und verneint aus diesem 
Grunde und im Hinblick auf das Wesen der Un­
fallversicherung, welche gegen gewaltsame plötzlich 
und unvermutet eintretende Verletzungen Schutz ge­

wahrt, das Bedürfnis für eine weitere Ausdehnung 
der Unfallversicherung auf gewerbliche Berufs­
krankheiten."

I n  der Diskussion führte Malermeister S a m i c h -  
Darmftadt aus: Der Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag ist eigentlich nicht das Forum, vor 
welches diese Frage gehört. (Ohe-Rufe und Wider­
spruch.) Wir können aber trotzdem den Ausführun­
gen des Referenten zustimmen. Die Neichsverstche- 
rungsordnung ist ja kaum inkraft getreten und vor­
läufig darf an ihr noch nicht gerüttelt werden, ehe 
man nicht weiß, wie die einzelnen Bestimmungen 
wirken. M an kann deshalb wohl die Leitsätze des 
Referenten dem geschästsführenden Ausschuß über­
weisen. Eine wichtige Frage ist die der Kranken­
versicherung. Die deutschen Handwerker sind seit 
länger a ls  einem Jahrzehnt mit Eingaben an den 
Reichstag herangetreten, um einen Versicherungs­
zwang für sich selbst herbeizuführen ähnlich der 
Krankenversicherung der Arbeiter. D ie Handwerker 
wollen diese Versicherung auf eine gewisse Ein­
kommensgrenze beschränken. Die Reichsverstche- 
rungsordnung kommt uns ja in gewisser Weise ent­
gegen und sieht wenigstens eine Verficherungs- 
Lerechtigung vor. Der Leipziger Ärzteverband w ill 
nun aber diese Versicherungsberechtigung zunichte 
machen, indem er die Versicherungsberechtigten von 
der Krankenhilfe ausschließen will. (Hört! hört!) 
Der Handwerks- und EewerLekammerürg muß des­
halb die Forderung des Leipziger Verbandes a ls  
unsozial zurückweisen. E s wird Leim Leipziger Ver­
band so sehr viel vom „ethischen Standpunkt" ge­
sprochen. Ich meine aber, daß nicht der ethische Ge­
sichtspunkt für ihn maßgebend, sondern ganz andere 
Gesichtspunkte. (Sehr richtig!) Ich beantrage, datz 
der Kammertag gegen die Stellungnahme der Ärzte 
sich ausspricht und daß alle Handwerkskammern 

M  die Bestrebungen der Leipziger Ärzte bei den 
erverstcherungsämtern Sturm laufen. (B eifall.) 
Der Vorsitzer der Darmstädter Handwerkskammer 

Obermeister F a l k - M a i n z  bemerkt: Nach meiner 
Ansicht sollte heute die ganze Sache dem Ausschuß 
nur a ls  M aterial überwiesen und kein Beschluß ge­
faßt werden. Es würde sich aber empfehlen, dafür 
zu sorgen, daß der Ausschuß der deutschen Beruss- 
genossenschaften noch ein weiteres M itglied des 
Handwerks- und Ee-werbekammertages kooptiert.

Generalsekretär Dr. M e u s c h : Wir haben be­
reits vom Verbände deutscher Jnnungskassen aus die 
Angriffe des Leipziger Ärzteverbandes zurück­
gewiesen. Insofern ist also der Wunsch schon erfüllt. 
Wir werden aber auch a ls  deutscher Handwerks­
und Gewerbekammertag Stellung zu nehmen haben.

Zimmermeister Z i m m e r - m a n n - G a f f e l :  Ich 
bin der Ansicht, daß wir heute ganz entschieden in 
der Frage Stellung nehmen müssen. Es geschieht 
schon heute alles, um der Arbeiterklasse zu ihrem 
Recht zu verhelfen.

Die Leitsätze des Referenten wurden sodann an­
genommen.

Zu dem letzten Punkte der Tagesordnung:
„Beteiligung der Handwerks- und Gewerbe- 

kammern an der Ausstellung „D as deutsche Hand­
werk 1915" zu Dresden referierte der stellvertretende 
Stadtverordnetenvorsteher Buchbinder - Obermeister 
U n  rasch -D resd en , der folgende Leitsätze vor­
legte :

„Der 15. deutsche Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag erklärt sich 1) mit der Veranstaltung der 
Ausstellung „Das deutsche Handwerk Dresden 1915" 
vollständig einverstanden und ersucht 2) die deut­
schen Handwerks- und Gewerbekammern. der Aus- 
stellungsleitung bei den Vorbereitungen tatkräftig 
zur Seite zu stehen und zu diesem Zwecke 3) die 
Handwerker und Gewerbetreibenden rhrer Bezirke 
sowie die Körperschaften des Handwerks- und Ge­
werbes auf die Ausstellung hinzuweisen und ihnen 
bei der Beschickung der Ausstellung helfend und för­
dernd an die Hand zu gehen."

Den Leitsätzen wurde ohne Debatte zugestimmt.
Außerhalb der Tagesordnung erhielt Obermeister 

R a h a r d  - Berlin das Wort, der sodann ausführte: 
Im  Einverständnis mit verschiedenen Kammer- 
vorsitzern möchte ich bitten, datz die anwesenden 
Kammervertreter nach Schluß des offiziellen T eiles 
noch kurze Zeit hier verweilen. E s handelt sich 
darum, welche zunächstliegenden und nicht aufschieb- 
baren Schritte getan werden müssen, um auch die 
Interessen des Handwerks bei der bevorstehenden 
Erneuerung der Handelsverträge zu wahren. Ich 
vermeide es, hier nur mit einem Wort auf die Be­
deutung der Sache hinzuweisen.

Hierauf schloß der Vorsitzer des 15. deutschen 
Handwerks- und Gewerbekammertages Obermeister 
P l a t e  die Tagung mit einem Hoch auf das deut­
sche Handwerk.

An den für heute angesagten Festlichkeiten wer­
den sich die Mitglieder des Kammertages wegen des 
eingetretenen Trauerfalles nicht beteiligen.

deutschen Handwerksöurscheu" sind ein S ch e lm en ^ ' 
der als ebenso interessantes wie unterhaltendes Kuu 
dokumeut unserer Zeit gelten darf. Was Wilhelm  ̂
mann, der Maurergeselle aus Gromberg, von seinen F E .  
in drei Weltteilen zu erzählen hat, ist nicht nur durch  ̂
Erlebnisse selbst — u. a. das Erdbeben von Messiua 
die Revolution in der Türkei — überaus spannend 
fesselnd: ihren ganz besonderen Wert hat die Schrift au 
die drastische Darstellung, die erfüllt ist von 
Lustigkeit und einem starken Schuß Spitzbubenwitz ! 
Galgenhumor. Auch an dem, was man HandwerksburB , 
Latein nennen könnte, fehlt es nicht. Worüber 
berichtet der Mann des letzten Endes? Wie er es v 
stand, der Arbeit, die er ursprünglich gesucht, aus re" 
Lust am Wandern Jahre lang — aus dem Wege zu E ?  
um schließlich gereist und ernster geworden, zu ihr z"U 
zukehren.

Ho c h l a n d .  Monatsschrift für alle Gebiete v 
Wissens, der Literatur und Kunst. Herausgegeben  ̂
Karl Muth. Jos. Köselsche Buchhandlung, Kemptett M 
München. Vierteljährlich 4 Mk. — Das moderne Griea) , 
tnm wird in Westeuropa, besonders aber irr Deutsch!^'
vielfach noch durch die romantische Brille des Philhelleue»
tums betrachtet. Man glaubt, einen antiken Griechen«! , 
sehen und erhalten zn müssen, da doch die ganze mst! 
österliche und nenzeitliche Geschichte und Entwicklung oM 
Staates über die asten klassichen Grenzen hinausging ^  
dem Norden und Osten zustrebte. Nur so ist auch die ZU 
Tendenz, die Griechenland im gegenwärtigen Augenv 
bei seinen! Vordringen in den Balkan verfolgt, geschlE^ 
zu begreifen. Hinsichtlich dieser organisch geschichtM 
Verhältnisse umzulernen und nicht etwa einem PoiüÜ^ 
Schema zulieb Tatsachen zu verkennen, dazu trägt 
Aussatz von Dr. Karl Dietench über „Das mittelalterM, 
und moderne Griechentum in kulturpolitischer Betrachtn"^ 
im Augnstheft des „Hochland" in ausgezeichneter D A  
bei, wie auch schon der Aussatz „Bulgarien einst und E  
im Aprilheft „Hochlands" vom gleichen Verfasser eM 
tiefen Einblick in die Balkanwirren ermöglichte. Um 
innerpolitisches Deutschtum wird durch den „knstnrpW 
logischen Beitrag zur elsässischen Frage" von A. Leg)'" 
zur Rede gestellt, der die eigentümliche ZwischenstellU v 
der elsässischen Kulturpsyche inmitten des deutschen m 
französischen Gesellschaftscharakters gewahrt wissen u" ' 
Mit den inneren, weiter zurückliegenden Voraussetzung 
der Umwälzungen in China macht Dr. R. Stübe in seine, 
Aussatz „Politifch-literarische Kämpfe in China" bekan ' 
Zahlreiche Einzelzüge aus dem preußischen Staats- ru 
Gelehrtenleben seiner Zeit enthalten die Mitteilungen „üu 
der Korrespondenz Alexanders von Humboldt mit JgN^ 
von Olfers" von Sanitätsrat Dr. v. Olfers. Aus den Einze 
Persönlichkeiten der bedeutsamen katholischen lyrischen ^
wegung des gegenwärtigen Frankreich schildert 
Paulin ausführlich und mit zahlreichen Versbeispm.^

ttel'
alterlicher Stoff auch in der Musik behandelt wird, ẑ g.

den priesterlichen Dichter „Louis Le Cardonnel". 
ein in der Dichtung und Malerei vielbehandelter Mitte

Dr. Eugen Schwitz in seiner ästhetischen Erörterung „R  
musikalischen Behandlung des Totentanzes". Den Skanva>
zu dem „Hauptmanus Festspiel zur Jahrhundertseier"
laß gegeben hat, behandet Franz Herwig mit kritlM 
Zurückhaltung. Das mit sieben Kunstbeilagen aus v 
Zeit des Philhellenismus ausgestattete Augustheft, desm 
weitere gehaltvollen Beiträge hier Übergängen seien, brwg 
außer dem Roman „Marte Schlichtegroll" von Ka 
Linzen noch eine sehr gefühlsfeine Erzählung „Die km 
Tred" von Joseph Gangl, in der ein karges Gebirgsleve 
mit meisterhafter Einfachheit geschildert wird.

Am Meer zu weilen, wenn die liebe Sommersonne e 
mit der Erde am besten meint, (oder wie wir es in diesen 
verregneten Sommer eigentlich sagen müßten, wenn!
es am besten meinen sollte) — das ist beinah eine Mooe
fache geworden. Man trifft sich am Strande wie ma
sich sonst etwa abends bei den Promenade-Konzerten t E  
Von den Glücklichen, die im Seebade jetzt den Arbeüsstam
abspülen, plaudert die Sondernummer 1181 „Am Wasser 
der M e g g e n d o r f e r - B l ä t t e r  in heiterer Wer! 
Jedermann, möge er nun selbst am Strande sitzen ode, 
weil ihm die Geschäfte nicht die nötige Muße ließen, zu
Hause geblieben sein, sollte sich diese Sondernummer ver
schaffen. Sie ist bei den Buchhändlern und auf den Bahn 
Höfen für 30 Pfg. zu haben. Bei dieser Gelegenhe 
wollen wir nicht verfehlen, unsere Leser auf die Meggea 
dorfer-Blätter überhaupt hinzuweisen. Wer sich entschließ < 
die lustige Münchener Zeitschrift zu beziehen, wird e 
sicher nicht bereuen. Der Quartalsbezug' auf die Meggen. 
dorfer-Blätter kostet ohne Porto nur 3 Mk. und kami v 
allen Buchhandlungen und Postanstalten, sowie gleichM 
beim Verlag bestellt werden. Probenummern verienoe 
der Verlag in München, Perusastr. 5 gerne kostenfrei.

Haus und Garten.
SL r a ß e n s t a u b  u n d  Ob s t b ä u me .  Im  prak­

tischen Ratgeber für Obst- und Gartenbau sind Beobach­
tungen veröffentlicht über den E i.n f lu  ß des S  tr  a ß en - 
s t aube  s a u f  u n s e r e n  O b s t b ä n m e n .  Man sollte 
meinen, daß der Staub den Bäumen sehr schädlich sei, 
besonders den Blüten. Das ist aber nicht immer der Fall. 
Ein Kreisobstbaumwart hat die Erfahrung gemacht, daß 
es sehr auf die Herkunft des Straßenstaubes ankommt, 
d. h. welches Gestein auf der Straße durch die Wagenräder 
zermahlen wird. Im  allgemeinen schadet aber der Staub 
der Straße nicht allzuviel. Die Beobachtung, daß die 
Straßenbäume willig auch in den Jähren tragen, in denen 
die Bäume der Nachbargärten nichts bringen, stimmt damit 
überein. Die tierischen Schädlinge werden durch den Staub 
vom Straßenbaum ferngehalten. Wer näheres nachzulesen 
wünscht, laste sich vom Geschäftsamt des praktischen Rat­
gebers in Frankfurt a. O. die betreffende Nummer senden. 
Leser dieser Zeitung erhalten sie kostenlos.

BS-er und Kurorte.
Die Hochsaison hat für Bad Landeck einen sehr 

guten Abschluß gefunden, sodaß es nach der Zahl der Kur­
gäste auch in diesem Jahre wieder das besuchteste schlesische 
Bad ist. Es sind zur Nachsaison schon sehr viele neue 
Kurgäste angekommen, sodaß auch in diesem Jahre wieder 
eine erhebliche Freqnenzsteigerung zu verzeichnen sein wird. 
Die Zahl der Schwerkranken mehr sich von Jahr zu 
Jahr, da die Heilwirkungen der Landecker Quellen und 
besonders des natürlichen Radium^Quell-Emanatoriums 
besonders bei Gicht, Rheumatismus, Nerven- und Frauen­
leiden vorzügliche sind. Das Bad bleibt bis 1. November 
geöffnet. Vom 15. September ab wird Kurtaxe nicht 
mehr erhoben.

Zeitschriften- und Bücherschau.
A b e n t e u e r e i n e s d e u t s c h e n H a n d w e r k s -  

b n r s c h e u  i n d r e i  W e l t t e i l e n .  Von Wilhelm 
Erdmann. Berlin SW. 47, Johannes Baum, Verlag. 
Brosch. 2 Mk., geb. 3 Mk. — Die „Abenteuer eines

M annigfa ltiges.
( E i n  g e r i e b e n e r  G a u n e r )  erbeutete 

Montag bei der Dresdener Bank in Berti» 
30 000 Mark. Der Betrüger erschien bei der 
Depofitenkasse in der Französischen Straße uno 
erhielt auf eine Effektenrechnung, bei der au 
Unterschriften und Zeichen ordnungsmäßig vor­
handen zu sein schienen, den obengsnannte» 
Betrag ausgezahlt. Erst einige Stunden später 
stellte sich heraus, daß die Rechnung gefälscht 
war. S ie lautete über.Aktien der deutschet 
Waffen- und Munitionsfabriken. B is Diens­
tag war der Betrug noch nicht vollständig auf­
geklärt. Fest steht nur, daß der Schwindler er» 
Mann sein muß, der um den Geschäftsgang der 
Bank sehr genau Bescheid gewußt hat. ^
kannte nicht nur die Originalunterschriften,
die er nachgemacht hat, sehr gut, sondern muv 
auch im Besitze eines Stempels gewesen sern, 
den er nachahmen ließ, und den er ebenfalls 
verwertet hat. Die Bank hat eine Belohnung 
von 1000 Mark ausgesetzt für Personen au 
dem Publikum, die zweckdienliche Angaben über 
den oder die Fälscher machen können.

( G r o ß e r  B r i l l a n t e n d i e b s t a h L )
Die Aufklärung eines schweren Einbruchs nn 
nachfolgender Brandstiftung beschäftigt di, 
Schöneberger Kriminalpolizei. Am 8. Augui 
wurde in den Mittagsstunden in Ver Wohnung 
eines Fräuleins Deters, Eüntzelstraße 64, ern 
Wohnungsbrand entdeckt, der durch Hausv ' 
wohner wieder gelöscht wurde. Die Wohnung - 
inhaberin, die zurzeit des Einbruchs nicht r 
der Wohnung anwesend war, entdeckte bei iyr^ 
Rückkehr, datz die Einbrecher sämtliche Schmu»' 
fachen im Werte von 70 000 Mark gestohlen 
haben. Die herbeigerufene Kriminalpolrze 
stellte fest, daß der Hintereingang zur Wohnung 
mittels Stichsäge zerschnitten war, sodatz me 
Einbrecher von innen den Riegel zurückschrev 
,,nk in vi>> Nlnllniinn aelanaen konnte? -



kio ^  ganzen Schnmckgegenständen hatten 
Silbersachen und außerdem auch 

kn». Truhe die dort während des
liegenden Pelze gestohlen. Von den 

norechern, die so arg in der Wohnung gehaust 
A - A i m  Hause niemand etwas gesehen. 
^G esellschaft, Lei der die Bestohlene gegen 

versichert ist. hat eine Belohnung bis 
MM Hochstbetrage von 5000 M arl auf die 

rederherbsischaffung der verschwundenen 
Gegenstände ausgesetzt.
-  i V o n  S a n d m a s s e n  v e r s c h ü t t e t . )  
^m Eanogelände von Steglitz (Rauhe Berge) 

! Berlin stürzten gestern Abend Sandmassen 
s lammen und begruben zwei dort spielende 

unter sich. Ein Kind ist erstickt, das 
E i i t  einen Oberschenkelbruch.

« i D e r  n e u e  K r u p p - P r o z e ß . )  Aus 
eitrn wird gemeldet: Die Verhandlung über 

°re von 6 der Verurteilten im Prozeß T ilian  
gelegte Berufung vor dem Oberkriegsgericht 

wurste kaum vor Oktober stattfinden.
M e n s c h e n f r e u n d e . )  Nach 

* ?^ iem  Muster arbeiteten ein Kaufmann 
in n ^  '^Ener, die sich vor der Strafkammer 

Leipzig wegen Darlehnsschwindeleien zu 
n^?"iworten hatten. S ie  inserierten in  der 
 ̂ ."E>en Weise in Tageszeitungen, daß sie Dar- 
 ̂ »ahne Bürgen" zu vergeben hätten, trotz- 

keinen Pfennig besassen. Unge- 
Met der vielfachen Warnungen in der Tages- 

^e»e gingen den Angeklagten verschiedene 
Mpel auf den Leim, denen die Angeklagten 

12 Mark Provision abnahmen. I n  einem 
s  üe handelte es sich um einen Geschäftsmann, 

r mn Darlehen von 200 Mark brauchte. Die 
K ^"geklagten waren dabei so kulant, dem 
v^Achenden zuzureden, er möchte doch gleich 

Mark aufnehmen, da die Spesen dieselben 
^EN. Der Geschäftsmann war auch so unklug, 

nuftragsformular über 300 Mark zu unter- 
r^brben, und 10 Mark als Auskunftsgebühr 

^  Zahlen; bekommen hat er natürlich 
erneu Pfennig Wenn die Auftraggeber die 
"geklagten mahnten, flogen die Mahnbriefe 

l-!» ^ 1" den Papierkorb. Zur Abwechselung 
listeten sich die beiden Angeklagten auch ein­

mal eine Zechprellerei. Der Gerichtshof nahm 
^E rw iesen an, daß die Angeklagten in zirka 
r- M 2 en  ihre Auftraggeber geschädigt hatten, 

glaubte auf eine exemplarische Strafe

^bestraft ist, erhielt 1 Zahr 2 Monate, und 
' ^  Genosse 3 Monate Keiänanis.»enosse 8 Monate Gefängnis.
^  ( O p f e r  d e r  B e r g e . )  Die Eltern des 
V etter  Studenten Ehrlich, der von einem vor 
^-Hehn Tagen von München aus unternom- 
iss ^  Ausflug in  die Berge nicht zurückgekehrt 

haben eine Belohnung von 5000 Mark für 
"here Nachrichten ausgesetzt.

H ( D p f e r  d e r  B e r g e . )  Der 65jährige 
ußbaum aus Regensburg, der seit Sonn-°benh auf dem Berge Meßnerin bei Tragoers 

wurde, ist Montag tot aufgefunden 
rdep. — Dom Hochwaderer in  Tirol stürzten 

Touristen ab. Einer von ihnen, Fritz Luit- 
2, ,  ̂ aus Eelsenkirchen, ist erfroren; der andere 

gerettet. — Am Sonntag langte in
d» ?8erbad (Val Somvix, Kanton Eraubün- 

- die Nachricht ein, daß beim Bergpaß 
r r -^ a  am Sonnabend zwei Touristen abge- 

seien. Eine unverzüglich abgesandte
o^Eolonne fand die verunglückten beiden 

Archer Kaufleute mit schweren Kopf- und 
f a n d e n  in traurigstem Zustande, da sie 

k , Aacht bei furchtbarem Wetter im Freien 
aew zubringen müssen. Nach sehr schwieri- 

- Transport wurden die Verletzten nach 
-r-enigerbad gebracht.
s t 'A , " g l a u b l i c h e  D u m m e j u n g e n -  
r-^^ch e.) Ein toller Bubenstreich ereignete 
Kokr" ^ambach bei Wertheim (Baden). Dort 

Schulbuben im Alter von 10 bis 
d "fahren aus einem Steinbruch einen Teil 
-i dort aufbewahrten Sprengpulvers und 
sckirn stch in die Hosentaschen. S ie  be- 
^wffen dann, das Pulver anzuzünden. Nach 

Leu folgenden Explosion standen die Kna- 
hE en Flammen. Die Buben sprangen 

Di - - »  Angst in einen nahe gelegenen Bach. 
p -^  Knaben erlitten schwere Brandwunden; 
beid ^d^rer ist leichter verletzt, während die 

"hrigen mit dem Schrecken davonkamen, 
anderer ähnlicher Streich ereignete sich 

Ktt ^  Aähe von Weinheim (Odenwald). Zwei 
die Indianer spielten, banden einen 
kleineren Knaben an einen „Marter- 

' Gossen Spiritus auf den Boden und 
rundeten ihn an. Der Knabe erlitt ebenfalls 

yr erhebliche Brandwunden, ehe er losgebun- 
" und abgelöscht werden konnte.

E r p r e s s u n g s p r o z e ß  i n  d e r  
^ e r i e n h a l s b a n d a f f ä r e . )  Der Pariser 

der Londoner Juwelenfirma Meyer. 
A-> hat gegen den ehemaligen Pariser
H ?E kon Comby bei der Panssr Staatsan- 

"dhafi Klage wegen Erpressung angestrengt, 
hatte sich, wie seinerzeit genreldet, von 

der Versicherungsgesellschaft 
^ d  einen Scheck von 1Z4 M illionen Franken 
b a r^  lassen und dann Salom ons eine 

M illion angeboten, wenn er das ver­
steift Perlenhalsband wieder zurücker-
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Der Gebietszuwachs der Balkanstaaten aus 
dem türkischen Kriege, den der Friede von Lon­
don den Wägern zugesprochen hatte, ist nun in 
Bukarest verteilt worden. Die Balkanhalbinsel ist 
von vier nahezu gleich starken Staaten be­
herrscht, an deren einen sich das kleine Monte­
negro anhängt und denen in ihrer Gesamtheit 
der Kunststaat Albanien gegenübersteht. Die 
Macht des Sultans am Balkan ist gebrochen, das 
Land ist von diesem Joche befreit, aber das Ge­
misch der Nationalitäten ist natürlich bestehen 
geblieben, und es fragt sich, ob der durch den 
Frieden von Bukarest geschaffene Zustand ein 
dauernder sein wird. Man hat sich Mühe ge­
geben, ein sogenanntes Balkangleichgewicht her­
zustellen, man hat aber dabei nicht das von den

Die neuen Grenzen der BaHLnstaaten.
Verbündeten gemeinsam neuerworbene Gebiet 
gleichmäßig abgewogen, sondern Serben und 
Griechen haben es verstanden, die großen Diffe­
renzen auszugleichen , sodatz diese beiden Staaten  
in ihrem neuen Umfang mit dem vevgrößterten 
Bulgarien und dem rumänischen Gebiet nahezu 
an Größe konkurrieren können. Der Gewinn 
Montenegros ist nicht sehr bedeutend. Die Tür­
kei macht heute noch Anstrengungen» den auf un­
serer Kartenskizze in unterbrochener Doppel­
linie angedeuteten T eil ihres ehemaligen Besitz­
standes, der Adrianopel befaßt, für sich wieder 
«inanspruch zu nehmen. Es ist fraglich, ob diese 
Anstrengungen von irgendeinem Erfolge ge­
krönt sein werden.

Perle zu einem Halsband, das auf mindestens 
900000 Mark zu schätzen ist.

Humoristisches.
(F a ta l.)  „Was machen S ie  denn, wenn Sie  

eine Meinungsverschiedenheit mit Ihrer Frau 
haben?" — „O, das kommt bei uns UMemein selten 
vor! Wenn es aber einmal der Fall ist, dann pfeife 
ich, und sie fingt." — „Ach. darum habe ich schon so oft 
gehört, daß S ie eine so sehr mufikliebende Familie

( D e r  S o h n  d e s  A b g e o r d n e t e m )  Vater 
(M . d. N .): „Was, das Kapitel hast du noch nicht 
begriffen, trotzdem ich es schon in zwei Lesungen mit 
dir durchgenommen habe? — Der kleine Karl: 
„Aber, Papa, ihr habt doch im Reichstag auch immer 
drei Lesungen, bevor ihr alles verstanden habt!"

( I n  d e r  S c h u le . )  Folgende Geschichte wird 
von einem Schüler erzählt, der die Talente seines 
Lehrers ebensowenig anzuerkennen schien, wie der 
letztere die seines Schülers. Der Lehrer sprach über 
die Blutzrrkulation. „Wenn ich auf dem Kopfe 
stände." sagte der Lehrer, „so würde alles B lut nach 
dem Kopfe strömen, nicht wahr?" — Niemand wider­
sprach. — „Nun." fuhr er fort, „warum strömt denn 
alles B lut nicht in die Füße, wenn ich auf den Füßen 
stche?" — „Weil," erwiderte der erwähnte Schüler. 
„Ihre Füße nicht l e e r  sind!"____________________

L r o m b e r g , 13. August. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., neuer weißer mind. 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezngsrei, 209 Mk., do. neuer bunler und rot 
mind. 128 Pfund hall wiegend, brand- und bezngsrei. 196 
Mark, geringere und blauspitzige Qualitäten 170—190 Mark. 
— Roggen nnv., do. neuer «lind. 123 Pfd. holl. wiegend, 
gut, gesund, 161 Mk., do. mindestens 120 Pfd. boil. wie­
gend, gut gesund, 158 Mk., do. mindestens 117 Pfd. holt. 
wiegend, gilt, gesund, 151 Mk., do. mindestens 112 Pfd. hall. 
wiegend, gut, gesund, 142 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerste zn Miillerelzwecken 145—150 Mk., Branware 
152—157 Mk., feinste über Notiz. — Fnttererbfen 160—177 
Mark, Nochware 186—205 Mark. — Hafer 136-157 Mk.. 
guter Hafer zum Konsum 162—172 Mk., Hafer mit Geruch 
135—140 Mark. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  13. August. (Butterbericht von Müller L Braun, 
Berlin 51, Brunnenstraße 14.) Wie vorausgesehen, hat 
die größere Nachfrage nach wirklich feinsten Qualitäten und 
die Abnahme der inländischen Produktion eine Steigerung 
der Preise von 3 Mark zurfolge gehabt. Da allgemein an­
genommen wird, daß die gute Nachfrage weiter anhalten 
wird, fo werden sich die neuen Preise am nächsten Sonnabend 
behaupten lasten.

Allerfeinste M olkereibutter............................... 122 Mk.
I. Q u a litä t...........................................118-121 Mk.

II. Q u a litä t............................  110-115 Mk.
III. Q u a litä t....................................... 102—104 Mk.

M a g d e b u r g .  13. August. Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — Stimmung: ruhig. Brotrassinade I
ohne Faß — Kristallzucker i mit Sack — .
Gem. Raffinade mit Sack 19,25. (Sem. Melis I mit 
Sack 18,75—18F7V-. Stinunung: ruhig.

H a m b n r g ,  13. August. Nttbäl stetig, verzollt 69. 
Leinöl fest, loco 55V-, per September 5 6 ^  Wetter: bewölkt.

H a m b n r g ,  13. August. Ruhig. Kaffee good average 
Santos per Sept. 4 7 ^  Gd., per Dez. 48* 4 Gd., per März 
49 Gd., per Mai 49 Gd.

( D i e  D e u t s c h e n  i n  d e r  F r e m d e n ­
l e g i o n . )  Dem Brief eines deutschen Frem­
denlegionärs zufolge, den der „Tag" veröffent­
licht, sind in der Zeit vom 1. M ai bis 31. J u li  
d. J s . 455 Deutsche in  die Fremdenlegion ein­
getreten. Der Briefschreiber teilt ferner mit, 
daß ihm der Bürgermeister Troemel, den er 
sehr gut gekannt hat, „nicht ganz richtig im 
Oberstübchen" vorgekommen sei. Der erschossene 
Deutsche Hans Müller habe sich für einen 
Rheinländer ausgegeben.

( D i e  B e r g s t e i g e r ) ,  die sich, wie mitge­
teilt, bei der Besteigung des Berges Cirque de 
Nsron verirrt hatten, find, nach einer telegra­
phischen Meldung aus Erenoble, wieder aufge­
funden worden. S ie  waren zwar erschöpft, 
aber nicht verletzt. Es handelte sich nicht um 
deutsche Studenten, sondern um einen Öster­
reicher, einen Engländer und einen Bulgaren.

( S c h l i m m e  F o l g e n  d e r  Z i v i l i ­
s a t i o n . )  Aus dem internationalen Ärzte­
kongreß zu London wurde auf dw unverhält­
nismäßig starke Steigerung der Geisteskrank­
heiten aufmerksam gemacht. Wenn es allein 
in Großbritannien heute mit 138 377 rund 
100 000 Geisteskranke mehr gibt a ls vor fünfzig 
Jahren, so ist das allerdings im höchsten Maße 
bedenklich. Während die Bevölkerung des 
Landes in dieser Zeit nur um 87 Prozent stieg, 
nahm die Zahl der Geisteskranken um 276 Pro­
zent zu. I n  allen anderen Kulturländern be­
gegnet man ähnlich trüben Erscheinungen. D as 
Hasten und Jagen unserer modernen Zeit, die 
maßlose Genußsucht, besonders die Frühreife 
der Eroßstadtjugend, bilden die Ursachen des 
Übels, dessen energische Bekämpfung ein Gebot 
der Selbsterhaltung für jedes Volk ist.

( M i l l i o n e n - J n s o l v e n z  i n  M o s ­
kau. )  Die über 60 Jahre bestehende große 
Firma Brüder Kaulen u. Kost in Moskau, die 
auch stark mit dem Auslande arbeitet, befindet 
sich, wie der „Conf." m itteilt, in Zahlungs­
schwierigkeiten. Die Passiven betragen 3ZH 
M illionen Rubel. Die Firma besitzt auch große 
Futterwarenfabriken und beschäftigt 4000 Ar­
beiter.

( D e r  K n a b e n m o r d  i n  K i e w . )  Je  
näher der Tag kommt, an dem in Kiew die 
Verhandlung des in Presse und Gesellschaft so 
viel besprochenen Juschtschinski-Prozesses be­
ginnt, desto feindseliger wird die Stimmung 
gegen die Juden. Mehrfach hat die Polizei in  
letzter Zeit nur mit äußerster Anstrengung 
Massenüberfälle auf die jüdische Bevölkerung 
verhindern können. Am Sonntag konnte eine 
geplante Judenmetzelei nur durch Einschreiten 
des M ilitärs verhütet werden. Ein großer 
Volkshaufe durchzog mit aufreizenden Rufen 
die Stadt. Der Vertreter des angeblichen 
Ritualmörders B eilis, ein hervorragender 
russischer Advokat Karabtschewski, hat die Ver­

teidigung kostenlos übernommen. Seine Bitte, 
den Berliner Theologieprofessor Strack bei der 
Verhandlung a ls Sachverständigen zn verneh­
men, wurde vom Gericht abgelehnt. Noch ist 
sich das Justizministerium nicht einig darüber, 
ob der E n d e  August beginnende Prozeß in ge­
heimen Sitzungen oder bei offenen Türen ver­
handelt werden soll.

( D i e  L b e r s c h w  e m m u n g e n  i n  I n ­
d i e n . )  Der Verlust an Menschenleben bei der 
großen Überschwemmungskatastrophe in Indien  
ist glücklicherweise geringer, als angenommen 
wuä»e. Das Unglücksgebiet zwischen Brdwan 
und Kalkutta bietet interessante Bilder. Ganze 
Herden von Arbeitselefanten find beschäftigt, 
riesige Baumstämme zur Reparatur der zer­
störten Dämme und Eisenbahnlinien herbeizu­
schleppen. Die Tiere werden auch dazu ver­
wandt, Menschen, die sich vor der verheerenden 
Flut auf die Bäume gerettet haben, herunter 
zu holen. Besondere Klage herrscht unter den 
Indern wegen der Zerstörung von Tempeln, 
und ihre erste Sorge ist, diese wieder aufzu­
bauen, während die Behörden daraus dringen, 
daß wenigstens von der Feldbestellung gerettet 
werde, was noch zu retten ist.

( B e s t i a l i s c h e r  M ä d c h e n m o r d . )  Ein  
etwa 25 Jahre altes Mädchen wurde in einer 
Vorstadt von Newyork ermordet aufgefunden. 
Bei der Leiche lag ein Schustermesser, mit dem 
der Mörder sein Opfer schrecklich zugerichtet 
hatte. Der Kopf war nahezu vom Rumpfe ge­
trennt, die Leiche ganz mit Wunden bedeckt. 
M an nimmt an, daß zwischen dem Mörder und 
seinem Opfer ein furchtbarer Kampf stattge­
funden hat. Die Identität der Ermordeten 
konnte nach nicht festgestellt werden.

( Z w e i  b e n e i d e n s w e r t e  S c h w e ­
s t ern. )  Ein spannender Erbschaftsprozeß hat 
soeben in Kalifornien seinen Abschluß gefun­
den. Aus Los Angeles wird darüber berichtet: 
A ls im Jahre 1909 der Farmbesitzer Lucky 
Baldwin starb, übernahmen sein zum Nachlaß- 
pfleger eingesetzter Administrator und sein 
Rechtsbeistand Ländereien und sonstiges Eigen­
tum im Werte von etwa 30 M illionen Mark. 
Im  Verlauf der vier Jahre haben die beiden 
geschäftstüchtigen Männer Baldw ins Schulden 
in Höhe von 20 M illionen bezahlt und alle 
Außenstände eingezogen, wobei nicht weniger 
als 45 Klagen durchgeführt werden mutzten. 
S ie  erzielten ein außerordentlich günstiges Re­
sultat, denn den Leiden Töchtern des Verstor­
benen konnten jetzt Kapitalien im Werte von 
80 M illionen Mark übergeben werden. Ihrer 
großen Freude über den sicheren Besitz eines 
solchen Vermögens haben die beiden Schwestern 
in echt amerikanischer Weise Ausdruck verlie­
hen: Mrs. Klara Stocker kaufte sofort für zwei 
M illionen Mark Brillantgsschmside, und Mrs. 
Anita Mc Claughtry erstand die letzte kostbare

Wetter-Uebersicht
d»r Deutschen Seewärts.
________ H a m b n r g ,  14. August 1913
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der letzten 
24 Stunden

Borkum 7SS.S>RW bedeckt 12 12̂ 4 nachts Nled.
Hamburg 759,0 WSW bedeckt 12 12,4 Nied.t.Sch.*)
Swinemitttde 758,8 SW bedeckt 13 2,4 Nied. i. Sch.
Nenfahrwasser 756,4 S heiter 1S meist bewölkt
Memel 759,7 SW halb bed. 17 — meist bewölkt
Hannover 755,3 SW Regen 12 6,4 Nied. t. Sch.
Berlin 760,3 SW bedeckt 12 0,4 meist bewölkt
Dresden 761,3 W Regen 12 0.4 meist bewölkt
Breslan 76 l,6 W wolkig 14 meist bewölkt
Bromberg 760.7 SW halb bed. 14 — meist bewölkt
Metz 762.8 W Regen 12 2,4 nachts Med.
Frankfurt, M. 761,4 SW Dunst 18 2,4 nachts Nied.
Karlsruhe 762,5 SW Regen 13 6,4 nachts Nied.
München 763,4 SW bedeckt 11 0,4 meist bewölkt
Paris
Auffingen 761,4 NW woMg 15 6,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 756.3 NW Dunst 12 6,4 Wetterleucht.
Stockholm 757,3 SS O wolkig 15 6.4 vorw. heiter
Haparanda 764,7 NO wölken!. 13 — nachm. Nled.
Archangel 762,8 NO bedeckt 9 — nachts Nied.
Petersburg 758,2 QNO bedeckt 14 — zieml. heiter
Warschau 762,3 WSW bedeckt 11 2,4 meist bewölkt
Wien 761,9 WNW bedeckt 15 — zieml. heiter
Rom 753,7 N bedeckt 18 2,4 vorw. heiter
Hermaunstadl 758,6 SO heiter 20 — vorw. heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Blarrttz — — - — — nachm. Nied.
Rtzza — — I - — — Gewitter

*) Niederschlag kr Schauern.

W  e t t e r a »»s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 15. Arrgust: 
wolkig, kühl, Regen.

In <ne Z o i N M l t t K c h e
kann leider nicht jeder, aber häufig wird er 
doch in der Lage sein, sich während des 
Som mers einige Flaschen S cotts Emulsion 
zu gönnen, die ihm ausgezeichnet bestimmen 
werden. S cotts Emulsion läßt sich im Sommer 
ebensogut nehmen wie im Winter. D ie An­
nahme, sie sei zu dieser Zeit weniger verdaulich, 
ist nicht richtig und nur für den gewöhnlichen 
Tran berechtigt. Der große Verbrauch von 
Scotts Emulsion in den Tropen ist ein 
schlagender Beweis dafür.

Gehalt, ca.: Feinster Medizlnal-Lebertrcm IM/), prima 
Glyzerin 50,0, unterphoSphoriNaurer Kalk 4,3, unterphos- 
phorigsauves Natron 2,0, pulv. Tragant 8,0, feinster arab. 
Gummi putv. 2.0, Master 12S,0, Alkohol 11/). Hierzu aro­
matische Emulsion mit Zdnt-̂  Mandel- und GanlthermSl 
je 2 Tropfen.
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Vt.ttek8.3ek a 4 93.256
üo. 1 .4 .1 5 Ä 4 98.4056
«jo. 1 .5 .1 6 a 4 983056
Vt.ttek8-Ket. 1) N 84.305

üo. üo. V 4 97.7556
üo. üo. V 3 <74.505

ps.8t.5ekLtr ck 4 99.3056
üo. 1 .4 .1 5 ä 4 93 0056
üo. 1 .5 .1 6 a 4 98.0056
prss.k8.KnI. V 3* 84 3L6

üo. üo. V 3 7 4 5 0 8
üo. üo. V 4 S7.9056

üo.8tLll.K. ck 4 3>50L
SL/ss.KnI13 s 4 97.905

üo. vk. 15 s 4
üo üo. V 3X 93.165

8kö«n.Kn1.99 v 38 82.2058
üo. 96 ck 3 72.758

628801 !.ÜKk. 6 38 86 7556
ttLmdg.8t.tt. d 38 84.3656
üo. 1907 ck 4 36.905
üo.LM.1900 a 4 86.905
üo.üo.87/04 V 38 85.906
üo.üo.86/02 V 3 76.2056
83ek8.8t8kt. V 3 75.608

N sn te n -S r io le
ttsnnonsek. ck 4 95.006

üo. V 38 8 4 1 0 6
Kvk-u.ttsum. ck 4 95.006

üo. V 38 84.106
Pommsk8vk. ck 4

üo. V 38 84 005
Possn8vks . ck 4 95.006

üo. V 38
Pk»v88i8ekö ck 4 94.408

üo. V 38 64 0 0 6
ttksin-Asstl ck 4 95.106
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8vk!«sisvks ck 4
üo. V 38

8ekl8vttol8t ck 4 °5.106
üo V 38 L4.106

tlsnnpXVXVI ck 4
üo. tX s 38
üo. V!1 V!!l ck 3

Ostpk.pk.Obl cr 4 92.5056
üo. üo. a 38 81 105

pomm.pkKnl ck L8 86.306
Posen. üo. a 4 31 755

üo. üo. a 38 80 903
üo. üo. a 3

ttkps.XXXXI V 4 96 2 0 6
üo.XXIlXXItl ck 38 33 0 2 6

XXIVXXtX V 38 84 5 0 6
üo. IX XIXIX « 3 8 2 5 0 6
A8tfprt516 V 4 36.006

üo. IV ck 28 91 2 5 6
üo. !i 11! IV ck 38 8 3 7 0 6
üo. 11 ck 3 81.536
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üo.1803-16 . 
kerlin 04 I! a  
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136.6006 
408.25 b 

81 8 0 6  
182 0VÜ6 
119.00b6 
2429S5 
157 00b6 
114 00!>6 
123.75b 
I60.00o6
126.756 
405.00b

76.00b6 
170.00 b 
423.50b6 
148 906 
36.006 
36 756
44.506 
55 006

12v.75b6 
146.25b6 
174 5 b6 
lOOOObO 
19.50b6 

251.506 
87 00b6 

236 601)6 
148 00 6  
130 2 5 6
252 905 
135.75 - 
152.00b6 
135.50d6 
218 50K6 

7 0 5 0 6  
234 7 5 6  

75 0956 
230.5056

krsokn.duls 7  15 !232.00b6

8§sn.8ink8 7 
fL o  kis-IKsl"" 
rsin-Outs8p 
finsd.Sckill 
prsusl. ruck 
rroundlK.kv. 
frist.Lttssm 
L s isn . kis. 
äsissnk. 6«. 
rlo. OusstLkI 
ük-kKärienk. 
00. Vorr.-K. 

6srmLN!L?/ 
Ls.l.sl Untrn 
3>LcId.8pinn 
6lLs8vkL>ke 
öörl.kissnb. 
«jo.ULsokin. 
Orsppin.AK. 
K-Oulmann^ 
tlLdsrm.LL 7 
üLZen.Ouss. 7 
ttsllssons^. 
ndlSL.IOrdb 7 
ttLt.SsIIsLtt.
ttLNNVV. öLU

üo. Ussek. 
ttLrb.AisnO. 7  
ttLrkorlSrok 7 
do.8v.8t.-pr 7 
ttLrpsn.OZd. 7  
ttsrim ^sok. 7 
ttLSperkisen 7 
ttsinl.skm.r. 7 
ttemmoorOm 7 
tterdrand A. 
ttsrmsnnm.

8ra«jovrek1. 
8rsiisnd.7m 
Srsm.AvIIK. 
8rssl.8oritl. 
8u«jsrus kis. 
SusekAZVK. 
Sutrks dlst. 
LLrll.08Lliv 

do. da. 
Orsselpedst 
Oksrl.ALSS. 
LöUvkLU . 
^Oriesk.k!. 
ZW okpos. 
ZOrLnisnd. 
Oöln-Uüssn 
Oöln-ttkss 8 
OoncorljSzb 
«jo. 8pinnsr. 
6on!. Aassv 
vsimnk.l.in
VgZSLU. ÜL8
Vl.Kt1.7ölss.
do.l.ux.8v.V.
do.ttisct.7sl.
do.0sst.8Zv
do.vsdr.k16
do.Kspk.Oes
do. OLLZIük!
do. Kabölvk.
do.8okLoktd
do.LpiszsIZI
do.ALllsnfb
do.V/Lsssrv.
vt.kiLsnkdl.
vinnendski.
vonnsrrmkk
vör.L1.skrm
OüsxeldAZß
do.kir.uvrkl
do.KlLSvkin. 7
0vnLm 7rust '
Lokert K1.P. v
kZö8t.8L>ins 7
k'NirrokiSrk
ki8önv.KrLlt
kidsrl.fLrb.
do.pLpisrld.
klskt.0rs8d. 4!
knZi. Aollv. "
O.krnstLOo.
k8ekv.8rZv.
k§8sn.8tnk8

6
0

20
21

7
19 

7 
25 
15

5 
12  
10
14
15

6 
0

7 38
23

8
28
1 1

11
6K1

11
11
8

25

56 7556 
73.0056 

269 0056 
408 506  
19g40b6 
293755  
104 0 0 6  
4 2 3 5 0 6  
233 5 0 6  
131 3056 
209.756
145.006 
231 505
273.755 
133 3056
8, OOL 

439 905 
318 00b6
122 5 0 6  
133 0 0 6  
330 0056 
177.591)6
124 005 
146 105

12 5056 
251 0 0 6  
164 75b6 
121 256 
439 001)6
125 7556 
375 801)6 
323 255 
6l2 00d6

95.008
123 0056 
22 2 5 6

225 5050 
134006 
220 OOö 
131 006 
«8 5056 

171 20o 
13g 2556 
16, 7bö 
500 50r>6 
188 001,6 
538 005

12 0056 
104 5 0 6
47.0058
13 756  

213 25K6 
1 6 0 25b 
129 0056 
166 00 6

220 50b6
225.006

73.1056 
181.6056 
165.75 b
33.1056 
96 393

115.756 
7 2 5 0 6

153755 
60.756 

227 00b6 
235 506
124 0956 
133 5 0 6
117.006 
SS.50b6

3 7 6 7 5 6  
145.00i)6 
101 0 0 6  
47 0056 

301.00b6 
143 758 
98 756 

177 00i)0 
139.70b 
145 75i,6 
167 90b 
133.0056 
124 008  
153 00 6

ttövksl. fdv. 
ttoksnloksA 
ttörvkk.v.8t. 
ttumdoldtts. 
r i-s   ̂
I s 3»riokVK.

60. sdZ. 
dsr8snilr K. 
ktsklLporr. 
Ks1iK8okr8l. 
Kaple«14sok. 
Ksttovitr.LZ 
KnZ.Ailk.kv. 
do. do.pr.-K. 
Kön.KlLrisnk 
KöniZsborn. 
Kvnigsreltp. 
6br. KörtinZ 
Krusokv. 7. 
K^ffkäurerk 
L.skm s^sr'
,.LU0kNLMM. 
t.2ur3kiM» . 
ksonk.8rnk. 
i.e^ksm dos. 
Unke ttottm. 
!..1.övsL6o. 
kotkr.k.dp.s 
do.do.8t.pr. 
'^uok.LZtsff. 
künsb.Aeks 
l-utk.Srsokv Männgsmr. 
'^rkA sttSZ 
^LZdsd.Oss 

do. LsrZv. 
^Lrisks.KZ. 7  
^srienkKotr ^  
^.-ss.Kgppol 7 
^ekAdkind. ' 
^ ix L 6sno8t 
^KIsttüninZ. 
^üklk.krZv. 
KeptunLok. 
ttoue8d.K.-s 
ttiedsri. Kkt. ^  
ttitritlabrik. " 
ttordd. kisv. 
do. Lummi . 
do.dutsl.. 8. 
do.Aollkam. 
odsvklkisd 
do.kisenind. 
do.Koksvrk. 
do.prtl.ksm. 
Oppein. km. 
Orsnst.LKop 
OsnLd.kupl. 
Otävi -lKinsn 
Ottens.kissn 
k»snr. Osld. 
pruksvk K1. 
pstsrsd.kl.8 

do. V.-K. 
pgtrolv.V.K. 
pkönix t.it.5. 
SravsnsdLp 
ttsioköltttlöt 7 
ttkoin. Srnk. 7 
do. ttotv.VK. 
do.ttsss. 8v. 
do.Ltaklvrk. 
do.A8tl.Ind. 7 
do. do. Kikv. 7 
ttiedsvM v. ^  
d. 0. kisdel '  
ttombon «lütt 
ttorantk.prr. .  
ttosltr. 8rnk. 7  

do. kueksr 
ttotks krds 
ttütgsrr Ak. 
8rvks8ökk 
ZänZerk. Kl. 0 
8Lrotti. "
8oksrinz. . 
8ek!.si.u6L8 
8okl.prti.7m 7 
«i.Loknoidsr 7 0152.10b6 Lokomdurx

7 30 
4 9
7 22 
7  6! 
7 24 

6 
12 
0

148.0056
330.0056 

6K118.7556 
' 46300b6

101 006  
151 80 ; 

5 7 0 5  
7 22'.; 338 005 

142 306 
63 755 

231 IS 06 
255 1056 
331 2 5 6  

8 3 5 0 6  
257 08b 
171 5 0 6
122.0056 
270.505 
113.106 
121 0 0 6  
194 0056 
166 25o6 
164 00,)6

10 
0 

15 
19 
23 
6 

10 
7  11 

6
22

0
6

10
6
9
5

17
13
0
0
7

11
0

519 0856 8okosninz

3 
6 

37 
3K 
6 

28 
30 

0 
30 

7 11 
7 4 

0 
12

286 1656 
325 255

41.006
96 735 

147 705
67 LO-6 

13K 229.995 
" 107 0056 

95.758 
306 25>)6 
73 2556
97 0056 

400 0056 
353 00b

39 6 0 6  
340 005(7- 
162 50>)6 
65 25b6 
69 00b 

193 50b6 
118.0Lb6 
-j 9.0Sb8 
72.106 

115 505 
138 1056 
83.755
76.0056 

221 5056 
142.00v6 
151 106
177.0056 
73.W 5 

113.255 
38 .606 
93 755

126 25!>6 
67 4051 
12.50«, 

259.1.45 
9ö.L5bk 

20S.756 
170 0056 
114 005

160.6058 
95.005 

171.0056 
179 25b 

>2K 323.0056 
157 2556 
28 , 565 
169 0056 
115365 

1 2 6 0 6  
191 7556 
149.756 
205.S056 
130 8056 
213 90 6

146 255 
150 1 0 6  
250.006

Lokuoksrt 
Liomsns 61.1 
äiom.Lttlsk. 
8ismsnskl.8 
8imonius61I 
8pnnttsnnsr 
LoutkAstKfr 
LpritbrnkKi 
ZtLdtberZ.tt 
8t3klLttöIics 
8tL8Sl.6K.P. 
Ztstt. Vulkan 
8tökrL6o K-; 
8to!lvrokVK. 
Ztold-kink-K 
8trLls8pisIK 
L'seklsndrZ 
sol. ksrliner 
leltov- Ksn 
lerrs  K.-6.. 
sr. 6rv88vk. 
do.tt.8okönk 
do.tt LotOast 
do örlttrdost 
do.do.Lüdv. 
Isuton.Klirb 
sksIskisLtp 
kr.Ikom ea. 
IrLvkenb.k. 
UnionLaue. 
i.l.d.I.ind.kv. 
ifsrrin . psp 
V.Lri.frkk.6. 
do.völnttv.p 
do.Mriol-A 
do.KIstv.ttll. 
do. ttivkslv. 
do.k/psnLA 
Viotoriskskr 
VoZöI7sI.0r. 
VvZtl.^280k 
Vorvokl.p.O. 
M andsrerf 
AsrsokV/ssl 
AestsroZIn. 

do.pr.-Kkt. 
AsstsLl.Lsm 
As8tt.vr.Ind 

do. Kupfer 
do. LtLklv. 
do. kd.K.6. 

AirrkinZP.O. 
AisILttrdtm
AiiksSssom ^  
Aitt. 6u8sst. "  
do. Ltsklrkr. 
Arsds M ir. 
LsokauKrb. 
ksitrsr^sok 
kellst Asldk

9
9

15
12
6K1
6
7
5 

23
4 
4
8
6 

12
6 

10 
8 
6 
8

lro.
0
0
0

lro 0 
lre. 
7K 

20 
3 

12 
0 

10 
10 
9 

20 
0 

011

124.50o6 
153.6056 
223.505 
216.755 

17.5E6- 
97.30c« 

105.75o6 
112.50b 
447 2 5 6  
11425b 
171 0 0 6  
139 5 0 «  
143.02b6 
156.806 
114.75v6
129.0056
137.50- )6
127.50- «  
172.006
3 2 .506  
93 2 5 .«  
76 .606  
67 .256  
80 008

205.0Üo6 
939b6 

129.50 b 
244 755

72.0056 
125.L06
751vo6 

150 50v6 
136 0 0 6  
128 0056 
322.0056

74.506 
159 755 
274 75n6 
176 75r«
83 9 0 6  

184.008 
4V I.OOr« 
229 735 
467 00-6 
166.501« 
163.255 
SS.7L6 

1 1 4 5 0 6  
165 0 9 6  
107 6 6 6  
43 3058 

605 0056 
83.2556 

111 0 0 6  
9 3 5 0 6  

197 Ü0K6 
131 50b 
70 505 
93 5956 

3195656 
221505

K

i
0
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F
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S

W8lltl88!K!>s§8
Km8t.-Ntt 8 7. 5 168.256
gküss.u.K 8 7. 5 604756
Kopenkg. 6 7. 6 112.0556
tissadon 147. 6
tonüon .vists 4K 20.456

6 7. 4K 20.435
»LÜk.U.8. 147. t t 74.705
ttsupoklc.vists 4.19755
psr»8 . . 3 7. 4 61.6255
Aisn . . 8 7. 6 344755
8ekvsir . 8 7. 5 30.855
Ztookklm 107. 5K112.105
IlLlpIälre 107. 5K 78.855
pstsksdZ. 3 7. 6 215.005
Asksek. . 6 7. 6 215.005

k?Ä
an ^

^-w

§

Z
Q.
5

A

ro
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«Z

Lalö. 8i!dss. kzoittiLtön
ZovorsiZns 0. Ltüvk 
20-frrrlk8-8tüe!cs. 
tt.ttu88.6old plOOtt. 
KmsrikLN. tto tsn . . 
kngl. örnknotsn 11.. 
krLnr.ksnkn. lOOkr. 
Osst. ttotsn 100 Kr. 
ttuss. ttotsn 100 tt. 
do. kotl-Kup. ki.

20.415 
16.225 

215.3056 
4.19b6 

20.4335 
k 0955  
84 656 

214 905 
322.105

Bekanntmachung.
Für die vierte Gemeindeschule 

(Iakobsvorstadt), die Schulen und 
die Polizeistation Thorn - Mocker 
werden etwa 3 6 5 0  Z tr . S te in k o h le n  
gebraucht.

Schriftliche Angebote nehmen wir 
bis M ontag den 18. d. M ts., vor­
mittags 10 Uhr entgegen.

Die Lieferungsbedingungen liegen 
im Zimmer 18 des Rathauses aus.

Thorn den 11. August 1918.
Der Magistrat.

Wzkiliche BekmtmichW.
Die Inhaber von Mineralwasser- 

fabriken im Stadtkreise Thorn wer­
den darauf hingewiesen, daß ihre 
Anlagen gemäß 8 10 der Polizei- 
Verordnung des Herrn Oberpräsiden- 
len von Westpreußen vom 23. Okto­
ber 1912 <A.-Bl. S .  513) einer 
chemisch-bakteriologischen Untersuchung 
unterzogen werden müssen. A ls  Sach­
verständiger für diese Prüfungen ist 
vom Herrn Regierungs-Präsidenten  
in Marienwerder durch Bekannt­
machung in Nr. 22 des Am tsblatts 
für 1913 für den Stadtkreis Thorn 
der Chemiker Dr. R o g n e r  be­
stimmt worden.

Die Bescheinigungen über die statt­
gehabten Untersuchungen werden in- 
nerhalb vier Wochen eingefordert 
werden.

Thorn den 8. August 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

FreiwilligeVersteigerung
Am

Freitag d e n ,5. August d. I s ..
von 9 Uhr vormittags, 

werde ich im Auftrage des Konkursver­
walters in Thorn, Gerechtestraße 2, im 
»eKÄoikr'schen Laden, das Konkurs- 
warenlager, bestehend aus:

Kolonialwaren. 
Zigarren, 
deinen.

Konfitüren. 
Spirituosen u. a. m. 
sowie die ganze Laden­
einrichtung

öffentlich meistbietend gegen Barzahlmig 
Ersteigern. Die Versteigerung der 
Waren geschieht in kleinen und auch 
gronererr M engen.

Thorn den 9. August 1913.
^lsi8elifi'68§er',

Gerichtsvollzieher kr. A.

Weiilschr W ecbm k, 8 . m. b. H.. z« M r n ,
Seglerstratze 22, 1, Fernruf 966.

W ir empfehlen nachstehende Güter und Grundstücke für ernsthafte 
Käufer kostenlos:Nr. -°R Restgut.

ea. 151 M orgen bei Goßlershausen, Weizenboden, Anzahl. 20—3 0 0 0 0  M ., 
Nr. 2697. Gilt.

ea. 470 M orgen, 2*/g km von Stuhm , Zuckerrübenboden, herrschaftliches 
W ohnhaus, mit 10 Zimmern, Anzahlung 60 000 M .

N r 2696 G v M t d  s t Ü c k .
ea. 160 M orgen, 3 km von Stuhm , Weizenboden, sehr gute Gebäude 
und Inventar, Anzahlung 25 000 M .M - «  Grundstück.
ea. 200 M orgen, 3 km Chaussee von Culm, Zuckerrübenboden, alter F a-  
miliensitz, Anzahlung 4 0 0 0 0  M .

N r 2 6 7 . Grundstück,
ea. 205 M orgen, bei Goßlershausen, Weizenboden, sehr gute Gebäude 
und Inventar, Anzahlung 25 000 M .

Nr. 2668. W u t ,
ea. 430 M orgen, Kreis M arienwerder, nur Zuckerrübenboden, elektrische 
Anlagen, Anzahlung 5 0 0 0 0  M .

W ir haben ferner für Käufer, welche in Ostpreußen sehr günstig 
kaufen können, eine große Anzahl größerer und kleinerer Güter und Grund­
stücke zur Verfügung und wollen sich ernsthafte Reflektanten mit uns dieser- 
halb in Verbindung setzen.

111. Will! W.
Hoch- und MauMeillmg.WIWlili m 18. MM IIIIIIL. M

Prospekte und nähere Auskunft kostenlos durch
die Direktion.

I .  V .: L b s r t .  Professor.

Hslüi-M« m  «s«i k ." ' .  Mit. I sM » ,
Ilioi-N , ttsustätitlrokei- INsi-kt 11, 2 .

L p r e o b s tu m le Q  v o n  9  b i s  6  H b r  a d e n ä s .  L o n n ta g s  n u r  k i s  1  iZ k r  m it ts G Z .

InksrliKIMK von Lnvt8cknk-Uvbi88W, 8MIV 
tzinrelnorMIräkno, Lronon v. Uollidriickkn.

? ü k r e m te  2 e t t r e d r i t t  kür 
<Ue e e r s m t e a  l a l e r e r s e a  
v . L cdikkL drl u . S e d i t td a u

L e r u e s p r e i s  v i e r t e l -  
jS k r l ie d  k ^ s rk  k ,— .

:: p r o d e n u m m e r n  ::  
c iu rek  ä .O e s e l lä t t s s te U e

Q r o I « » a s t r .  2 6 .

Z
^  LU8 SediMtzilltzn, Lorä,
^  loäeü uüä kdsvivt.

Laätzrstra886 24, 1.

mit großem Schaufenster, für jedes Geschäft geeignet, am altftikdt. M arkt, ist 
vom 1. September eventl. Oktober zu vermieten.

Angebote unter „Postlagerkarte Nr. 42".

Hübsches, sehr hohes

L a d e n lo k a l ,
ea. 15 ra lang, über 4 m breit, mit einem direkt durch die Treppe 
verbundenen hellen Keller, in allerbester Lage am Platze, vom 
1. Oktober zu vermieten. Näheres unter U . 3 8 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

I se liM W
L-dtsU rm s 
tu r l n e s v l -  
su rs.D sok» 

»U rsr,
> vVkrLmstr. 

A S oixvrv  L v d r o v s t s l t .  k tL sok^S au . 
S c rskd-o tso lm ik  1 "
LLIsirtrüiLtLl«- !
S ^ s r lc .  -  I ^ l r r -
Z T^srLslatt. '____, ̂ . .
§rn>rrr«UL LÄ . »»M » i .  k lso iü .«

Ü M K utt

Handarbeiten
zeichnet aus « « r t l , »  ^ <  I i ,

Wilhelmstr. 9, Gartenh., 3.
2a!tevettgesteüe mitMatratzen, 

Meiderschr. u. a. mehr
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Mocker, Lindenstr. 1, 3 Tr.

M L L "
I llÜ lk Ü E ,

1888 Bund
ilrm

neu eingetroffen, L Bund (6 Stücy

78 Psg.
SSN" Selten billiges Angebot.

Gustav Sv^vr,
Rathausgewölbe 6.

1 M e s e n h ir s c h ,
ein junger

D a m m h ir s c h
werden heute zerlegt und zu besonder- 
billigen Preisen abgegebenJoseM Lvstustt,

Neustadt. Markt 20.

' -»» ,L c l i e u s l ' s
mit-

« p n l t . l -x i r r i i i v v i v
M i c h - S - S ° ,


